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D A R M S T Ä D T E R  U N D  N A T IO N L A L B A N K
Kommanditgesellschaft auf Aktien 

BERLIN

A k t ie n k a p it a l  60 M il l io n e n  R e ic h s m a rk  R ese rve n  60 M il l io n e n  R e ich sm a rk

Z a h lre ic h e  N ie d e r la s s u n g e n  in  a lle n  T e ile n  D e u tsch la n d s

Da vereinzelt noch Zuschriften, Be­
stellungen und Geldbeträge;, die für das 
Magazin der Wirtschaft bestimmt sind, an 
die Firma Verlag Wirtschaft und Geschäft 
GmbH oder zu Händen des früheren Her­
ausgebers Leopold Schwarzschild gesandt 
werden, legen wir W ert auf die Feststellung, 
daß das Magazin der Wirtschaft seit dem 
1. Januar d. J. weder mit der Verlag W irt­
schaft und Geschäft GmbH, noch mit dem 
früheren Herausgeber Leopold Schwarz­
schild in irgendwelcher Verbindung steht. 
W ir bitten dringend, für das Magazin der 
Wirtschaft bestimmte Sendungen nicht 
an den früheren Herausgeber oder den 
früheren Verlag zu richten, sondern nur 
an die Redaktion oder den neuen Ver­
lag (Magazin der Wirtschaft Verlagsgesell­
schaft mbH).

Redaktion und Verlag des
M A G A Z IN S  D E R  W IR T S C H A F T  
B E R L IN  W 62, KURFÜRSTENSTR. 131

LLOYD SABAUDO
Regelmäßige A bfah rten  nach

non- m  S I M M

und Australien
Reisen im Mittelmeer 

Reisen nach Spanien

N ähere  Auskünfte und Platzbestellungen durch die 
G enera lagen fur

Berlin nui 7, unter den Linden 47
Telegram m -Adresse: S a b a u d o ,  Berlin £ 
Fernsprecher: A  4  Zentrum 7815, 1355 ! 

sowie durch a lle  A gen turen  und größeren deutschen 
Reisebüros.

P r e u ß is c h e  Z e n tr a lg e n o s s e n s c h a f ts k a s s e
B e rlin Preußenkasse Frankfurt a.M.

Anstalt des offentlicb en Reckts
Gegründet 1895

Z e n t r a l k r e d i t m s t i t u t  d e r  d e u ts c h e n  G e n o s s e n s c h a fte n
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Der Subventionsetat der Landwirtschaft
D ie  je tz t vorliegende Reichshaushaltsrechnung fü r  das E ta ts ja h r 1929 gew ährt 
_ neben manchen anderen Aufschlüssen  — auch einen E in b lic k  in  den Sub­
ventionsetat des Reichsernährungsm inisterium s. Zahlre iche Fonds s ind h ie y . 
geschaffen w orden ; über die Verwendung der M itte l, über die Z in se in n a h m e f \  y 
und Rückflüsse w ird  in  v ie len  F ä llen  keine k lare  Rechnung gelegt. D e r lärm  , 
w irtsch a ftlich e  Subventionsetat belastet n ich t n u r die ohnedies angespannte*» 1 . j  P  j
Reichsfinanzen. D ie  Subventionen hemmen in  den meisten F a llen  auch UW X  ‘ 
notwendige U m ste llung der L an dw irtscha ft, können also zu einer
durchgre ifenden Sanierung der deutschen A g ra rw ir ts c h a ft n ich t b e i t r a g e r t ^ ^ , ^  ^

, D er la n d w irtsch a ftlich e  Subventionsetat ha t in  Verwendung im  einzelnen n ic h t e r la T ^ w h r ä c n
de*  le tzten Jahren einen U m fang  angenommen, O b und  w ie w e it fe rner 1 ilgungsbotrage an d
,der fü r  d ie  Reichsfinanzen und  fü r  eine w irk -  Reich zurückgeflossen sind und fü r  Subventions-
l c i e Sanierung der L a n d w irts c h a ft gle ich bedroh- zwecke ve rw an d t w urden  is t unseres M  issens b isher

Uch ist. Das R eichsernährungsm in isterium  is t zu weder dem Reichstag noch der Ö ffe n tlich ke it m itge-
eiQer schier unerschöp flichen  G eldquelle  fü r  a lle  te ilt  worden. H ie r  ve rw a lte t also das Reichsernah-
^S Ü c h e n  Unternehm ungen geworden. D ie  Reichs- rungsm im ste rium  (wenn m an von den je tz t im  E ta t
n 'UUs]ia llsrechnung  fü r  das E ta ts ja h r 1929, d ie das des R eichsarbe itsm in isterium s nachgewiesenen Sied-
Reiehsfinanzm in isterium  in  der vergangenen Woche iungsm itte ln  absieht) einen Fonds von re ich lich
v° r gelegt hat, g ib t erwünschte Gelegenheit, A u fb a u  48 M ilk  R M  un te r vö lligem  Ausschluß der O ffent-
UQd E n tw ic k lu n g  dieses kostspie ligen Subventions- lich ke it.

darzustellen. Zahlre iche Fragen müssen dabei Fast g le ichze itig  m it  der Bere its te llung  dieses
Gedieh u n g e k lä rt ble iben, w e il d ie Rechnungslegung Fonds e rfo lg te  die G ründung  der Deutsche Ge-
Veisagt. W enn es dem Rechnungshof n ic h t ge ling t, tre ide-H andels-G esellschaft m bH  (D G H )  der Rog-
111 das D u n ke l dieses E tats h ine inzuleuchten, so genstützungs-Gesellschaft, der im  Rechnungsjahr
* UJ® die parlam entarische Rechnungskontro lle  diese 1926 ebenfa lls aus den Überschüssen der Reichs- 

übernehmen getreidestelle e in  K re d it von zunächst 25,5 M ill.  K M
, . D ie erste" Q u e lle ' la n d w irtsch a ftlich e r Subven- zur V erfügung  geste llt w urde. Im  R echnungsjahr
konsgelder is t d ie  V e rfügung  über die Über- 1927 w u rd e  em  w e ite re r Betrag von 1 M ilk , im  Rech-
Schüsse der Reichsgetreidestelle, d ie du rch  Gesetz nungs jahr 1929, obw ohl eine u rsp rü ng lich  als Rest-
j ” 01 Jahre 1926 getroffen w urde, ohne im  betrag ausgewiesene Summe von 3,5 M il l .  1927 als
Haushaltsplan dieses Jahres be rücks ich tig t zu M inderausgabe ve rbuch t w ar, e in  w e ite re r außerp lan-
p ^ r den. E s bande lt sich um  insgesamt 60 M ill.  m äßiger Betrag von 0,5 M ill.  R M  der D G H  darlehns-

• E)avon w aren 15 M il l .  R M  fü r  D arlehen zur w eise überlassen. Uber d ie  Z inseinnahmen aus diesem
üt'derung der la n d w irtsch a ftlich e n  S iedlung zu K re d it is t im  einzelnen niemals Rechnung gelegt

wenden. Über diesen Betrag w ird  je tz t erstmals worden. F ü r 1927 fe h lt  in  der H aushaltsrechnung
der Haushaltsrechnung fü r  1929 ausführliche r be- j Cf] e E rw ähnung , ebenso fü r  1928. Dagegen werden

rich te t, und  zw ar in  e iner A n lage zum  E ta t des Reichs- 1929 in  der Haushaltsrechnung im  V o rw o rt Zins-
arheitsm in isterium s. Danach w aren am 31. M a i 1930 einnahmen von 350 000 R M  aus den D arlehen an die
''0TJ diesem Betrag zuzüg lich  Zinsen noch 6,47 M ill.  D G H  erw ähnt. A uch  h ie r fe h lt also eine k la re  A b -
KM  n ic h t ve rw and t. Über die Verw endung der rest- rechnung. Dies g il t  fü r  die Roggenstützungsaktion
«ehen 45 M il l .  R M  is t im  einzelnen b isher niemals überhaupt. Aus der Haushaltsrechnung fü r  1929 er-
Hechnung gelegt w orden. Sie stehen un te r der V er- g ib t sich, daß im  R echnungsjahr 1929 die zu r Ver­
d u n g  des Reichsernährungsm in isterium s. S e itd e m  fügung  stehenden M it te l von 3 ,0  MAL M  n ic h t
Jahre 1926 erscheinen jedoch regelm äßig un te r den ausreichten und  im  V o rg r if f a u f das E ta ts ja h r 1930
Außerplanm äßigen E innahm en und  Ausgaben Zins- eine V ers tä rkung  um  3,63 M ilk  R M  erfahren  m ußten
b 'fräge , von denen es lakonisch heißt, sie seien „dem  Seitdem is t der S tutzungsaufw and zum  größten T e il 
K a p ita l zugeschlagen“ . Diese Zinseingänge betrugen: aus dem sogenannten E in fuhrsche in fonds bes tritten

b worden. Über die Bewegung und  Inanspruchnahm e
i925 ................ J 285 015,75 „  dieses Fonds sind der Ö ffe n tlich ke it n iemals nähere
1928 ! ! ! ! ! ! !  817 005^4 ”  M itte ilun g en  gemacht worden. Es h a t den Anschein,
1929 ................. 447 286,80 „  daß — soweit es sich um  B araufw endungen des

R*® ungew öhnliche Senkung dieser Z inserträge is t Reichs hande lt —  ih re  V erbuchung auch durch  K ü r-
blslie r noch n ic h t zure ichend e rk lä rt, ebenso is t ih re  zung der Zolle innahm en e rfo lg t.
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D ie  zw eite  große Subventionsquelle der L a n d ­
w irts c h a ft is t das la n d w irtsch a ftlich e  N o tp ro ­
gram m , das im  wesentlichen im  F rü h ja h r  1928 
beschlossen w urde. D u rch  D eckungsfäh igke it m it 
e iner wachsenden Zahl anderer T ite l gew inn t 
dieser E ta ts tite l n ic h t an Ü be rs ich tlichke it. F ü r 
das Jahr 1928 w urden  als e inm a lige r B e itrag  zur 
Behebung der gegenwärtigen außerordentlichen 
Notstände der L a n d w irts c h a ft und zu r O rgan isa tion  
undi F örderung  des Absatzes von Sch lachtvieh 
und  F leisch sowie von E in rich tungen , d ie  diesen 
Zwecken dienen, insgesamt 38 M il l .  R M  veran­
schlagt. H ie rvon  w urde  e tw a die eine H ä lfte  ve r­
b raucht, d ie andere als Ausgabenrest übertragen. In  
der „E rlä u te ru n g  größerer Sam m elfonds“  w u rde  ein 
ungefährer Ü be rb lick  über die Verw endung dieser 
M it te l gegeben; in  welchem  U m fang  sich dabei F ö r­
derungs- und  Subventionsmaßnahm en überkreuzten, 
is t jedoch n ic h t k la r  e rs ich tlich . Zw e ife ls fre ien  Sub­
ventionscharakter tragen nach der Übersicht offen­
b a r die an die S a a tgu tw irtsch a ft R andow bruch 
gezahlten, im  einzelnen n ic h t angegebenen Beträge. 
O bw oh l Ausgabenreste von 18,7 M il l .  R M  vorgetra ­
gen w urden, e n th ie lt der Reichshaushalt fü r  1929 
eine w eite re  B e w illig u n g  von 13 M ill.  RM . Das E r ­
gebnis dieser re ich lichen  D o tie rung  w ar, daß Ende 
1929 a u f das Jahr 1930 w iederum  18,6 M il l .  R M  
übertragen w erden konnten. Das Reichsernährungs­
m in is te rium  w urde  m itte n  in  der K rise  der Reichs­
finanzen a u f diese Weise „m a n ö v rie rfä h ig “  gemacht. 
Von den e ffe k tiv  ausgegebenen 13,04 M ill.  R M  ent­
fie len im  Jahre 1929 a u f

d ie R in d e rm a rk t-S tü tz u n g ..........................................0 c M ill  RM
die Z in sve rb illig un g  fü r  V iehverwertungsgenos­

senschaften, F le isch fa b riken  usw. . . . . .  0,5 ,, 
B e ih ilfe n  an M a rk tfo rsch u ng s ins titu te  (einschl.* 

der Reichsforschuugsstelie fü r  la n d w ir ts c h a ft­
liches M a rk t w e s e n ) . 0 4

F ö rderung  der M ilc h w ir ts c h a ft (an die Länder^ ’ ”  ’ ’
r e g ie ru n g e n ) ..............................................................  3 j

F ö rderung  der E ie rve rw e rtu ng  . . . . . ‘  ”  ”
F ö rderung  des O bst- und  Gemüseabsatzes . . .
F o rderung  der K a r to f fe lw ir ts c h a ft ..........................
Subventionen an d ie  Interessengem einschaft der 

deutschen K a rto ffe ls tä rke -In d u s trie  
d ie K arto ffe lbaugesellschaft 
d ie Pommersche la n d w irts c h a ft lic h e  H aup t-

g e n o s s e n s c h a ft...............................
diverse O rgan isa tionen . ‘ knapp

die Fo rd eru n g  von Q ua litä tssaa tgu t . . .  0 4
,}e A bsa tz fö rderung  von Zuch tv ieh  . . .  01

d ie B innenfischerei . . . .  * o’2
Fö rderung  der Geflügelzucht .* .’ ‘ .* j ’ ] #* 0'2

3,3
0,7

0,2
0,1

0,1
0,1

Neben diesem großen bestehen noch ein ige kle inere  
Fonds. Besonders a u ffä ll ig  is t h ie r d ie  Bewegung der 
M itte l, d ie  fü r  d ie  V e rb illig u n g  des Zinssatzes von D a r­
lehen zu r Förderung  der M ilc h w ir ts c h a ft vorgesehen 
sind. W ährend  1927 und  1928 Beträge von je  1,5 M ill.  
R M  in  Vorschlag und  Rechnung erschienen, sank 
fü r  1929 der Z insve rb illigungsbedarf a u f 120 000 RM, 
also a u f w eniger als 10 % des in  den beiden V o r­
jah re n  angeblich benötig ten  Betrags, obw oh l d ie fü r  
eine Z insve rb illigu n g  in  Frage kom m enden K a p ita l­
beträge s tänd ig  gewachsen sind. D en G rund  fü r  
diese p lö tz liche  „B eda rfsm inde rung “  zu finden, is t 
n ic h t schwer. In  den Jahren 1927 und  1928 h a t’ das 
R eichsernährungsm in isterium  die fü r  die Z in s v e rb illi­
gung bestim m ten und n ich t benötig ten  Beträge als 
zinstragende Fonds bankm äß ig  angelegt. Es h a t sich 
also Bankguthaben geschaffen, die ihm  m annig fache

D ispos itionsm öglichke iten  gewähren. D ie  Tendenz 
zu r Fondsb ildung  finde t sich auch bei Etats, die dem 
R eichsernährungsm in isterium  benachbart sind. I®  
Jahre 1927 w urden  fü r  Zwecke der O stpreußenhilfe  
im  N achtragshaushalt 60 M ill.  R M  bereitgestellt. 
H ie rvon  w u rden  ve rb rauch t:

1927 4,00 Mül. RM
1928 48,26 „  „
1929 6,10 „  „

Rest fü r 1930 1,64 „  „

Von den geleistetenAusgaben entfie len über 23 Miß- 
R M  a u f K red ite . D e r R ückfluß  an Zins- und 1«" 
gungsraten aus diesen K re d ite n  be trug  1929 rund 
1,58 M ill.  R M ; von diesen w u rden  1,48 M ill.  RVi wie- 
der verausgabt. D avon  w urde  fast 1 M ill.  R M  wie- 
derum  ausgeliehen, w ährend  der Rest zur Bestrei­
tung  eines T e ils  des Anleihedienstes fü r  die U®" 
schuidungsanleihe der Deutschen Landesbankenzen­
tra le  und  zu r D eckung von Verwaltungskosten diente. 
Über die Verwendung des 60 M iliionen-Fonds i®  
einzelnen liegen nähere Angaben aus den j  ähren 
1927 und  1928 n ic h t vor. F ü r 1929 w ird  je tz t eine 
A u fg lie d e ru n g  des Betrags von 6,1 M ill.  R M  ®ß" 
ge te ilt. E r  en th ä lt u. a. d ie  bekannte Subvention 
von 0,2 M ill.  R M  fü r  die U nion-G ießere i, Königs" 
berg, und  e in  b isher noch n ic h t bekanntes Darlehn
an die Ostpreußische Kartoffelverwertungsgenossen-
scha lt in  D eu tsch -E y lau  in  Höhe von 93 000 RM- 
A u f fä l l ig  is t die verschiedenartige Behandlung des 
in d u s trie lle n  und  des agrarischen Betriebs, die sub­
ve n tio n ie rt w urden. W ährend  un te r den A u fw en­
dungen der O stp reuß enh ilfe  ausd rück lich  die ® ß  
der S tützung der U nion-G ießere i entstandenen Re'  
visionskosten e rw ähn t werden, is t o ffenbar die Kar- 
to ffe lverwertungsgenossenschaft ohne eingehende 
P rü fu n g  subven tion ie rt worden. Aus der Ostpreu­
ß en -A k tion  des Jahres 1928 is t e in  „rou lie render 
bonds entstanden; das w u rde  bei der A k tio n  von 
1929 verm ieden. M it  der O s th ilfe  von 1930 wurde 
das Fondssystem w ieder e inge führt. 1929 sch ritt man 
dazu, die einzelnen Verwendungszwecke der bereit- 
gestellten M it te l genau zu spezifiz ieren und derart 
voneinander zu trennen, daß eine F ondsb ildung  aus­
geschlossen w urde. Im  Jahre 1930 is t m an w ieder zu 
der Methode der großen Sammelfonds zurück- 
gekehrt, d ie  der R e sso rtw illkü r so w e iten  Spielrau®  
lassen.

D ie  h ie r e rö rte rten  Subventionsfonds des Reichs- 
ernährungsm in iste rium s sind kennzeichnend fü r  die 
ganze Etatsgebarung dieses M in is te rium s. Sie sind 
n ic h t erschöpfend. In  zahlre ichen anderen Fällen 
sind ähn liche  Fonds geschaffen worden. über 
ih re  W irk s a m k e it besteht bei den o b jek tive n  Sach­
kennern ke in  Z w e ife l: sie belasten die ohnedies ange" 
spannten Reichsfinanzen und nützen — m it  wenigen 
Ausnahm en — a u f d ie  D auer auch der L a n d w ir t­
schaft n ich t. Im  Gegenteil, sie verzögern die — 
h ie r o ft  e rö rte rte  —  d ringend  notw endige A n ­
passung der deutschen L a n d w irts c h a ft an die 
veränderten P roduktions- und K onsum tionsverhä lt' 
nisse.
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Reform der kommunalen Selbstverwaltung
Zum  Gesetzentwurf für Berlin

Von * * *
Das preußische S taa tsm in isterium  ha t dem Landtag  einen G esetzentw urf zur 
R eform  der B e rline r S tad tve rw a ltung  vorgelegt. D ie  wesentlichen M ängel 
dieses Reform vorschlags liegen e inm a l in  dem Fehlen jede r Kom petenz­
abgrenzung zw ischen G roß -B erlin  und den B e rline r Bezirken, sodann in  dem  
ve rfeh lten  Versuch der „ E n tp o litis ie ru n g “  durch  äußerste Schwächung der 
Position der S tad tvertre tung. S ta tt dessen müßte die in  dieser vertre tene M ehr­
he it jew e ils  m it  der unbedingten V e ran tw ortung  fü r  a lle  grundsätz lichen E n t­
scheidungen belastet, hingegen der m it der A u s fü h run g  betraute Beamten­
app a ra t vo r „P o litis ie ru n g “  m öglichst geschützt und in  seiner Zusammen­

setzung vom O berbürgerm eister bestim m t werden.

■ , le R eform  der B e rlin e r S tad tve rw a ltung , der ein 
e ,Z dcra Preußischen Land tag  vorliegender Gesetz- 
die • d*enen soll, ha t zum  unm itte lba ren  A n laß  
Sld de^ r e i f  enden Mängel, die sich gelegentlich des 
w ^ ^ -S k a n d a ls  gezeigt hatten, und  die im m er 
2 /^senden Schw ierigke iten , die d ie  Parte ien- 

m ttu ng  inn e rha lb  der S tad tverordneten-Ver- 
, öuung einer gesunden kom m unalen F in a n z p o lit ik  
j  ehete. D arübe r h inaus m acht der G esetzentw urf 
t i f11 ^ ersU-ch, das schw ierige Problem  des V e rhä lt- 
2jr ^es v°n  G roß -B e rlin  zu den einzelnen B e rline r Be- 
seit ^  ZU ^dsen und  ständige D oppe la rbe it, die 
y  J ahren in fo lge  der ung lü ck lich e n  K ons truk - 
2 C er Gemeinde G roß -B e rlin  geleistet w erden muß, 
ar^ Verriogern. M erkw ürd igerw e ise  g laubten die Be- 
B e r l^6r des Gesetzentwurfs, obw oh l sich außerhalb 
äh /lßlS Jn der kom m unalen Se lbstve rw a ltung  ganz 
selb lĈG Schm ierigkeiten  gezeigt haben w ie  in  B erlin  
hu S] ’ ° ^ w ° h l der grundlegende F unktionsw ande l der 
iu  1 GrR^ahre  a lten  preußischen Gemeindeverfassung 
Qi (,era -I ahrzehnt nach der R evo lu tion  ih ren  B licken  
ßerj. eQtgangen sein kann, das Problem  Groß- 
j  ,lr i dadurch  lösen zu können, daß m an an Stelle 
v £ 11 O stelbien herrschenden ko lleg ia len  M ag istra ts- 

«assung das in  W estdeutschland herrschende 
S{-. 'm der Bürgerm eistereiverfassung setzt. D ie  
je tz t 1-8611 Rllan zP °jd ischen  S chw ierigke iten , in  die 
V ie y111 b e s te n  Deutschlands selbst reiche Städte 
g ^ d ln  geraten sind, fe rn e r die wachsenden 
St |'T" ;riSeTb die sich zw ischen Bürgerm eister und 
We , VerAvaRung in  den großen Städten des 
e rl--R?nS zeiScn’ füh ren  k la r  vo r Augen, w ie  un- 

' d ich  eine soziologische P rü fu n g  der gesamten 
ist Z;agen unserer Gemeindeverfassung geworden 
der ' je ra de w e il heute noch n ic h t d ie  R eform  
[ j ^ l  ^ a a d c n  preußischen Gemeindeverfassung zur 
l i cji 'lU]Ssi°Q steht, m üßte man erw arten, daß gelegent- 
der v  .^eorSanisation  von B e rlin  neue Ideen, d ie 
Gr  'W an d e run g  der sozialen und  po litischen 
da ^  agen Rechnung tragen, v e rw irk lic h t werden, 
ille - * dem Z e itp u n k t, in  dem die gesamte Ge- 
run CVerFassung re fo rm ie rt w ird , bereits E rfa h -

D u mb te ria l vo rliese -
S truk t ^ u ^w ei sunS der fü r  d ie  gegenwärtige 
P a n k t '11' Unserer Gemeinden wesentlichen Gesichts- 

v e Wollen w ir  das vom G esetzentw urf V e r­

säumte nachholen. Zunächst einige Bem erkungen zu 
der Sonderfrage des Verhältnisses von G roß -B e rlin  zu 
den Bezirken. A uch  h ie r b e fr ie d ig t der G esetzentw urf 
keineswegs; er en th ä lt im  G runde genommen n u r die 
Regelung der O rganisa tion  der einzelnen Bezirke, 
d ie  m ög lichst analog der der Gemeinde G roß -B erlin  
gestaltet w ird , übe rläß t aber d ie  w ich tigs te  Frage, 
d ie  Trennung  der Kompetenzen, dem O rtss ta tu t. Es 
lie g t a u f der H and, w ie  bedenklich  diese E n th a lt­
sam keit is t: zunächst schon, w e il m an den reorgan i­
s ierten O rganism us G roß -B e rlin  m onatelang m it den 
schw ierigsten V erhand lungen über die Kom petenz­
trennung  belastet, s ta tt ih m  so fort die Chance p ra k ­
tischer V e rw a ltungsa rbe it zu geben, sodann w e il man 
fü rch ten  muß, daß über d ie Abgrenzung der Zustän­
d igke iten  n ic h t G ründe verw altungstechnischer 
Zw eckm äßigke it, sondern die Interessen der gerade 
im  B e rlin e r P arlam ent an der M acht befind lichen 
Parte ien entscheiden werden, d rittens, w e il d ie Zen­
tra lv e rw a ltu n g  G roß-Berlins w ahrsche in lich  alles 
daran setzen w ird , d ie  Se lbstverw a ltung der Bezirke 
m ög lichst einzuschränken, so daß der je tz ige  uner­
freu liche  Zustand ve rew ig t w ürde, sch ließ lich  auch, 
w e il jede  Kom petenzabgrenzung sinnlos w ird , wenn 
sie n ic h t von einem entsprechenden Finanzausgleich  
zw ischen G roß -B e rlin  und  den Bezirken beg le ite t is t 
(w ird  G roß -B e rlin  f r e iw i l l ig  a u f d ie  D ispos ition  
auch n u r  über einen P fenn ig  verzichten?). N ic h t 
e inm al die notw endige und  fü r  das System der 
preußischen G em eindeverw a ltung sonst so charakte­
ristische T rennung  zw ischen Angelegenheiten der 
Selbstverw altung, welche die Bezirke selbständig, 
nach eigenem G u tdünken  regeln könnten, und 
solchen den A u ftra gsve rw a ltun g , bei denen der Be­
z irksbürgerm e ister n u r das ausführende O rgan der 
Gemeinde G roß -B e rlin  wäre, is t in  dem E n tw u r f j u ­
ris tisch  und  verw altungstechn isch durchgefüh rt. Es 
w ird  n ö tig  sein, daß der Landtag  die preußische 
Regierung zur Vorlage eines E rgänzungsentw urfs 
a u ffo rd e rt, der a lle  diese P unkte  berücks ich tig t.

H an de lt es sich h ie rbe i um  einfache Lücken  im  
G esetzentw urf, so lie g t bei der Neuregelung der 
O rgan isa tion  von G roß -B e rlin  selbst, w ie  schon er­
w ähnt, e in  Außerachtlassen der zentra len  gesell­
schaftlichen  Problem e  vor, d ie du rch  die E n tw ic k ­
lung  seit 1919 geste llt w orden sind. M an kann  in
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dieser R ich tung  den E n tw u r f m it  einem Schlagw ort 
charakteris ie ren: M öglichste M inde rung  des E in ­
flusses der S tadtverordneten-Versam m lung (S tad tver­
tre tung). Zu diesem Zw eck werden folgende M aß­
nahmen vorgesehen:

1. S tärkung  der S te llung  des Oberbürgerm eisters, 
nach dessen Anw eisungen die gesamte V e rw a ltun g  
zu arbeiten hat.

2. E inscha ltung  eines ve rhä ltn ism äß ig  k le inen  
(34 M itg lie d e r umfassenden) geheim tagenden G re­
m iums, des Stadtgemeinde-Ausschusses, der gerade 
auch in  den entscheidenden finanzpo litischen  Fragen 
die S tad tve rtre tung  ersetzen kann.

3. A ußerorden tliche  Ausdehnung der Befugnisse der 
A u fs ich ts instanz fü r  den F a ll, daß auch der S tad t­
gemeinde-Ausschuß den „ordnungsm äßigen Gang der 
V e rw a ltun g  n ic h t h e rs te llt“ , was un te r Umständen 
heißen kann : entgegen den In ten tionen  der Landes­
reg ierung n ic h t a u f selbständige P o lit ik  verzichten 
w i l l  (§80: ohne jeden Rechtsweg der Gemeinde gegen 
solche E in g riffe  des Staates).

M it  alledem  h o fft m an das Z ie l der E n tp o litis ie run g  
der kom m unalen V e rw a ltun g  zu erre ichen; in  der 
P o litis ie ru ng  s ieht m an die W urze l a llen  Übels. A n  
dieser Stelle w ird  es besonders deu tlich , w ie  b lin d  
der E n tw u r f fü r  d ie  gesellschaftlichen Tatsachen ist. 
Es t r i f f t  n ic h t zu, daß die kom m unale  Se lbstverw a l­
tung  der V o rkriegsze it n ich t p o lit is ie r t gewesen wäre. 
Ü be ra ll da, wo es sich n ic h t um  re in  ve rw altungstech­
nische Angelegenheiten handelte, h a t noch jede 
S tadtverordnetenversam m lung nach politischen Ge­
s ich tspunkten  entschieden und m uß  sie solche ih ren  
Entschlüssen zugrunde legen. N u r  w a r vo r 1914 die 
Parte iensch ichtung sehr v ie l ein facher und  vo r a llem  
sehr v ie l beständiger, so daß hemmende K o n flik te  
inne rha lb  der Selbstverwaltungsorgane sehr selten 
sein mußten. Das D re ik lassenw ah lrech t h ie lt d ie 
Sozia ldem okratie  von jedem  maßgebenden E in fluß  
fern . Im  übrigen  dom in ie rte  je  nach der sozialen 
Sch ichtung der betreffenden Kom m une entweder die 
libe ra le  Parte i, o rgan is ie rt in  Bezirksvere inen, oder 
d ie  konservative  Parte i, o rgan is ie rt in  Bürgervere inen 
(im  Westen an ih re r S telle das Zentrum ). (D ie  im  
Reichstag zu beobachtende w eite re  Z ersp litte rung  
dieser G rup pe n  feh lte  im  kom m unalen politischen 
Leben aus naheliegenden G ründen.) Beispielsweise 
w äh lte  eine libe ra le  S tad tverordnetenm ehrhe it im  
wesentlichen n u r S tad trä te  —  oder Beigeordnete — 
m it überw iegend lib e ra l ge fä rb te r Gesinnung. Bedenkt 
m an sch ließ lich , daß vor dem K rieg  in  der T a t die 
Zah l der re in  verw altungstechn ischen Au fgaben  einer 
Kom m une im  V e rhä ltn is  zu den po litischen  A ufgaben 
v ie l größer w a r als heute und  daß die sachlichen 
S chw ie rigke iten  der K om m una lve rw a ltung  über­
h a u p t außero rden tlich  gewachsen sind, so w ird  ohne 
weiteres verständ lich , daß sich damals die Kom m u­
n a lve rw a ltu ng  „re ibungslos“  abw icke lte .

Andererseits m ußte sich n a tü rlic h  die Z e rsp litte ­
rung  unseres Parteilebens in  der N achkriegsze it auch 
in  der K om m una lve rw a ltung  bem erkbar machen. 
W ie  vor dem Kriege w ünschten die S tad tve r­
ordnetenversam m lungen n a tü rlic h  einen V e rw a l­

tungsapparat, der wenigstens in  seinen Spitze11 
gesinnungsmäßig den Anschauungen der Sta 
verordnetenversam m lung angepaßt w ar. Es is t auc 
keineswegs r ic h tig , daß es fü r  a lle  Fälle, die m 
den Zuständigkeitsbere ich der kom m unalen Se s 
V erw a ltung gehören, eine „o b je k tiv e “ , von po litisc e 
G runde ins te llung  unabhängige Entscheidung Se 
Das sind rom antische Ideologien, d ie  man bei erns 
h a ften  K o m m u n a lp o litike rn  n ich t verm uten so e- 
F re ilic h  w aren die Konsequenzen dieser — vö llig  1111
aufhaltsam en und  n ic h t m ehr zurückzubildenden -~- 
P o litis ie ru ng  vom  S tan dp un k t der Leistungsfähig  
he it der Verm attung  aus rech t bedenklich . D er Au 
gabenkreis des Bürgerm eisters und  der Stacltr 
veränderte sich vö llig . W ährend sie vo r dem Ivrie0> 
p o litisch  e in ig  m it der M ehrhe it der Stadtverordneten 
Versammlung, das Schw ergew icht ih re r T ä tig  
a u f d ie  verw altungsm äßige Seite der kommuna 
Angelegenheiten zu verlegen vermochten, bes 
ih re  H auptau fgabe  je tz t da rin , durch  geschieh e 
V erhandeln  M ehrheiten in  der S tadtverordneten ver 
Sammlung zustande zu bringen, sich den wechse ^  
den M ehrheiten in  der Versam m lung stets so W 
anzupassen, daß die W iede rw ah l gesichert ist, un 
sich irgendw ie  m it den zahlre ichen Einzelwünscn
e in fluß re icher S tadtverordneter auseinanderzusetzen.
W e ite r w ird  d ie Le is tungsfäh igke it des kommuna e 
Beam tenapparats dadurch  geschwächt, daß stan 
e in flußre iche P o lit ik e r  in  d ie  Beam tenlaufbahn hi 
überwechseln. V o r dem K rieg  bestand der Magistr 
aus erfahrenen Berufsbeam ten und  erfahrenen 
schäftsleuten von insgesamt z iem lich  e inhe itlich  
po litische r Gesinnung. Heute besteht er aus einer A  
zahl ehrenam tlicher, den verschiedensten Parteien  aD 
gehörender, nach dem P roportiona lsystem  gewähl 
P o lit ik e r, deren F äh igke iten  o ft a u f ganz anderem 
G ebiet als dem der e igentlichen V e rw a ltun g  lie g e n -" 
was an sich gewiß ke in  M angel is t — , ferner ah® 
denjenigen Berufsbeam ten, d ie  die beste Fähigk® 
zu po litischen  Verhand lungen a u f weisen oder 
gute Beziehungen zu e iner der im  Z e itp u n k t d 
W a h l z u fä llig  gerade in  der M ehrhe it befindliche 
P a rte iko m b ina tion  aufweisen, und  d rittens  aus einer 
A nzah l von P o lit ik e rn , d ie  w ährend einer gun 
stigen P a rte ikonste lla tion  die Gelegenheit zum Uber 
t r i t t  in  eine besoldete S te llung wahrgenommen 
haben. W ährend  dem Reichs- und  Landespariamen
als entscheidende Regierungsinstanz e in  Aussen1 
von P o lit ik e rn  —  die M in is te r —  gegenübersteht, d 
durch  einen Stab von in  der V e rw a ltungs lau fba  
em por gekommenen, re la t iv  bew ährten  Fachbeamten 
un te rs tü tz t w ird , gehen in  der heutigen Kommuna 
Verfassung —  in  der M ag istra ts- w ie  in  der Bürger^ 
m eistereiverfassung —  die po litischen  und  die ver 
w altungsm äßigen F un k tion e n  hoffnungslos durc 
e inander. K e in  P arlam ent kann  brauchbare A rb el 
leisten, wenn n ich t d ie  in  ihm  maßgebenden 
sön lichke iten  g le ichze itig  die V e ran tw ortu ng  fü r  ^  
A u s fü h ru n g  tragen: das is t der S inn  des parlame® 
tarischen Systems, das die F üh re r des Pariamen 
darum  zu M in is te rn  macht. S ta tt vergeb licher Ver­
suche, d ie  S e lbstverw a ltung zu en tpo litis ie ren  " "
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Q ^ s' lc^ e> die n u r den T od  der S e lbstve rw a ltung  im  
de ° i f e ^ a^ en können — , m uß man deshalb auch iß  

r  ko in raune m it dem G rundgedanken des Parla - 
s„  arism us ernst machen, die maßgebenden Per- 
de y i<ceden  der S tadtverordnetenversam m lung m it 

Veran tw ortung  fü r  deren Beschlüsse belasten, 
v,U , ^ er anderen Seite d ie  G arantien  fü r  eine zu- 

Essige und  verw altungstechn isch brauchbare 
V(̂ S Ehrung der po litischen  In ten tionen  der S tadt- 
k retung durch  einen erfahrenen Kom m una l- 
^ eamtenstab sicherstellen. W elchen S inn ha t es, dem 
Jäge rm e is te r d ie  a u to rita tive  L e itu ng  der Geschäfte 
seh 8esanAen S tad tve rw a ltung , die er doch nie über- 
g -iea kann, zu übergeben, wenn er sich n ic h t e inm al 
ge'lf)6 M ita rb e ite r aussuchen darf?  Is t p ra k tisch  die 

s tänd igke it eines Beigeordneten in  e iner rhe i- 
des S n ^ a<̂ ’ der fo rm e ll nach den Anw eisungen 

• ^a d to b e rh a u p ts  tä tig  sein soll, geringer als d ie  
y S S tad tra ts nach der M agistratsverfassung?

St °in diesen G esichtspunkten aus lä ß t sich die 
S jU .Ur einer  der modernen sozialen und po litischen  

nation angepaßten Gemeindeverfassung in  ih ren  
IUndzügen entw erfen :

• Keine Schwächung der Position  der S tadt- 
rctung, insbesondere n ic h t in  den entscheidenden 

a,lzPolitischen Angelegenheiten. Demagogie kann  
^ar b ekä m p ft w erden, w enn man den Demagogen 
j j  v °He V e ran tw ortung  fü r  d ie  Konsequenz ih re r 

a ild lungen zuschiebt. W ird  der vorliegende E n t- 
St 1 ^a r B e rlin  Gesetz, so w ird  niemals m ehr in  der 
de a*ver^r etung G roß -B e rlin  eine E in ig u ng  zwischen 

a Politischen Parte ien zustande komm en. D enn 
j e aBs h i l f t  im m er der Stadtgemeinde-Ausschuß, 
F  n 110̂  dazu geheim tagt, und  im  a lle rsch lim m sten 
Uk ^ ie  Aufsichtsbehörde. D eren Befugnisse d ü rfen  
j er den bisherigen Rahmen n ic h t e rw e ite rt w er- 

bisbesondere m uß der § 80 fa llen . Gegen a lle  
, • nabmen der Aufsichtsbehörde m uß der Ge­
ig. Pde der Rechtsweg offenstehen (auch bei ih rem  

*ag re ifen wegen Unterlassen rech tliche r V e rp flich - 
a&en der Stadtgem einde nach § 77).

Bhe lau fenden Geschäfte der V e rw a ltun g  w er- 
^ ie  b isher von den Verroaltungsdeputa tionenden

der d*e ab cr nun  in  erster L in ie  als Ausschüsse 
V(> ' äd tD ertre tung  zu betrach ten  sind (wenn auch 
die | ^  durch  B ü rgervertre te r, w ie  b isher), so daß
v \;CÛ e v ie lfa ch  zu beobachtende D op pe la rbe it
g Verw a ltungsdeputationen und  Ausschüssen der
s'tz  ^Vc:rordnetenVersammlung fo r t fä l l t .  D ie  V or- 
m . <len dieser Ausschüsse ernennt der O berbürger- 
Ve 1S cr aus den M itg lie d e rn  des von der S tad t- 
'v ,  ̂ UnS aus ih re r M itte  nach dem V e rhä ltn is - 

>Un f ech t gew ählten Stadlgemeinde-Ausschusses, der 
n 1'- Stelle des bisherigen M agistra ts  t r i t t ,  jedoch 
v * tü r  d ie  D auer der W ah lperiode  der S tad t­
bek rfetung —  v ie r Jahre — am tie rt. (E ine A b - 
dcsUp  S ,der Vorsitzenden is t n u r bei Zustim m ung 
ode ,eraelude-Ausschusses m it Z w e id ritte l-M e h rh e it 

3 o*11 D isz ip lin a rv e rfa h re n  zulässig.)
Vej  0 'vc it n ic h t aus Zw eckm äßigke itsgründen den 
q  ' V.a lungsdepu ta tionen  größere Befugnisse zuge- 

eQ w erden als bisher, liegen die Entscheidungen

in  der V e rw a ltu n g  also dem Stadtgem einde-Aus­
schuß ob; es is t auch bedenkenfre i, d ie  Befugnisse 
der S tad tve rtre tung  zugunsten des Stadtgem einde- 
Ausschusses a u f a lle  M ate rien  zu beschränken, 
welche die Belastung des Bürgers betreffen (w ie  in  
§ 38 vorgeschlagen), insbesondere der S tad tve r­
tre tun g  die In it ia t iv e  zu Ausgabe-Erhöhungen zu 
versagen. In  jedem  F a ll s te llt d ie  M ehrhe it der 
S tadtverordnetenversam m lung nunm ehr g le ichze itig  
auch die M ehrhe it im  Stadtgemeinde-Ausschuß und 
in  den D eputa tionen  dar und  trä g t also vor den 
W äh le rn  die vo lle  V e ran tw ortung  fü r  d ie  Leistungen 
der S tad tverw a ltung. N a tü r lic h  ha t der Gemeinde­
ausschuß in  erster L in ie  n u r g rundsätzliche E n t­
scheidungen zu tre ffen . Seine M itg lie d sch a ft kann 
also im  Ehrenam t ausgeübt werden (abgesehen von 
einer Entschädigung in  der m axim alen  Höhe des 
E inkom m ens eines gewerblichen A rbe ite rs). In  ve r­
hä ltn ism äß ig  ku rze r Z e it w ird  die Zusammen­
setzung der S tadtverordnetenversam m lung durch 
die N o tw e nd igke it bee in fluß t werden, bei S trafe 
e iner W ah ln iederlage einen le istungsfähigen S tad t­
gemeinde-Ausschuß zusammenzubringen,

4. D em  O berbürgerm eister stehen als L e ite r der 
großen V erw a ltungsabte ilungen a u f Lebenszeit an- 
gestellte Berufsbeam te zu r Seite —  analog den schon 
je tz t vorhandenen D ire k to re n  der großen kom m u­
nalen Ä m te r — , die an den S itzungen des S tad t­
gemeinde-Ausschusses und der D eputa tionen  m it 
beratender Stim m e te ilnehm en. Sie werden vom 
O berbürgerm eister ernannt, und  zw ar jew e ils  fü r  
einen bestim m ten V erw a ltungszw e ig ; jedoch bedarf 
die E rnennung der Genehm igung des Stadtgemeinde- 
Ausschusses (w ie  in  den V e re in ig ten  Staaten der 
P räsident d ie  M in is te r un te r Genehm igung des 
Senats ernennt). K ü n ft ig  w ird  also der O berbürger­
m eister eine unsachgemäße Zusammensetzung des 
Verw a ltungsappara ts  ve rh indern  und  eine sachge­
mäße Zusammensetzung fast im m er erzw ingen können. 
A b be ru fu n g  eines solchen A b te ilungsd irek to rs  is t 
n ic h t zulässig, w oh l aber jederze it d ie  Pensionierung 
a u f Verlangen des Oberbürgerm eisters durch  S tad t­
ve rtre tung  und  Gemeinde-Ausschuß. M itg lie d e r der 
S tad tve rtre tung  und  des Stadtgemeinde-Ausschusses 
können vo r A b la u f von 2 Jahren nach Beendigung 
dieser F unk tionen  n ic h t Beamte der S tad t werden.

5. D er O berbürgerm eister w äre  also der einzige 
Beamte im  e igentlichen Sinne des W ortes, der g le ich­
ze itig  po litische  F un k tion e n  ausübte. E r w ird  auf 
Vorschlag des Stadtgemeinde-Ausschusses von der 
S tad tve rtre tung  a u f d ie  D auer von z w ö lf Jahren ge­
w ä h lt. E r w ird  durch  zwei M itg lie d e r des S tad t­
gemeinde-Ausschusses als Bürgerm eister vertre ten, 
d ie  d a fü r eine besondere Entschädigung erha lten  
können, deren W a h l aber n u r a u f seinen Vorschlag 
erfo lgen d a rf.

Diese h ie r en tw icke lten  M aßnahm en entsprechen 
den G rundanforderungen, die m an an eine moderne 
Gemeindeverfassung ste llen muß, w ie  uns scheint, 
w e it besser als der R eg ierungsentw urf. Sie sichern 
einerseits d ie  Le is tungs fäh igke it der V e rw a ltun g , die 
in  ih re r  täg lichen A rb e it unabhängig  w ird  von den



1976 M AG AZIN  DER W IRTSCHAFT
N r. 45

po litischen  E in w irku n g e n  der G em eindevertre te r; sie 
erm öglichen andererseits dieser G em eindevertre tung 
und der in  ih r  durch  die W äh le rscha ft jew e ils  be­
stim m ten Parte ienm ehrhe it, den entscheidenden E in ­
fluß  in  a llen  g rundsätz lichen Fragen der K om m u­
n a lp o lit ik  zu nehmen. F re ilic h  kann  auch ihm , w ie  
jedem  dem okratischen System, E rfo lg  n u r beschieden 
sein, w enn sich die Bürgerschaft bei den W ahlen  zur 
S tad tve rtre tung  ausschließ lich von den Leistungen

beeinflussen läß t, d ie  d ie  b isherigen politischer“ 
M achthaber aufweisen können, und so die M itg  ie 
der S tad tve rtre tung  zu e rnstha fte r M ita rb e it m 
V e rw a ltun g  zw ing t. A be r wenn sich diese nüc er? r 
von Sch lagw orten fre ie  E inste llung  innerhalb  
Bürgerschaft n ic h t e n tw icke ln  sollte, so wäre 
der vorliegende R eg ierungsentw urf keine Re u ̂  
aus den S chw ie rigke iten  und das Ende der kom111 
nalen S e lbstve rw a ltung  wäre unverm eid lich .

Freihandelspolitik im Zeitalter des Protektionismus I
Von D r. W ilhelm Lautenbach

In  F o rtfü h ru n g  unserer A u fsa tz re ihe  über Fragen der H a n d e lsp o lit ik  ent­
w ic k e lt der Verfasser im  ersten T e il seiner A usführungen  die theoretisch anzu­
erkennenden Ausnahm en von der G rundrege l, daß F re ihande l zu r optim alen  
E n tfa ltu n g  der W irtsch a ft fü h r t.  G e sam tw irtscha ftlich  läß t sich durch  Zölle  
ein N utzen n u r erzielen, wenn erhebliche ko lle k tive  V orte ile  gewonnen werden. 
Bei hochentw icke lten  Ländern  m it v ie lse itiger In d u s tr ie  besteht eine solche 
M ög lich ke it in  der Regel n ich t. D e r zw eite  T e il des Aufsatzes w ird  sich m it 

den w iders inn igen  Forderungen eines lückenlosen Zollschutzes befassen.

In  dem A u fsa tz , der diese handelspo litische Reihe 
eröffnet, hat Jastrow  den S inn und  die K am pfs te llung  
der beiden e inander gegenüberstehenden R ichtungen 
der H a n d e lsp o lit ik  gekennzeichnet (M dW  N r. 40, 
S. 1834). E r s te llte  fest, daß der fü r  Abschaffung 
a lle r Schutzzölle  e in tretende F re ihänd le r in  Deutsch­
land ausgestorben sei, daß in  der gegenwärtigen p o li­
tischen S itua tion  dem F re ihänd le r das ausgezeichnete 
w issenschaftliche Rüstzeug der klassischen Schule 
wenig  nütze, w e il sich der Gegner zu einem K a m p f 
a u f dem F e ld  der L o g ik  und W irtsch a ftsve rn u n ft 
überhaupt n ic h t stelle, sondern sich h in te r der fü r  
w issenschaftliche G ründe  u nd urchd rin g liche n  M auer 
eines g läub igen Dogm atism us verschanze. Tatsäch­
lic h  erleben w ir  es im m er von neuem, daß das höchste 
Bekenntnis und  G laubenszie l des schutzzöllnerischen 
Dogmas: „S chutz  der nationa len  A rb e it a u f der 
ganzen L in ie “  keineswegs an K ra f t  dadurch  ve rlie rt, 
daß sein W iders inn  k ra ß  zutage t r i t t .

Gerade deshalb d a r f in  dieser A u fsa tz re ihe  n ich t 
d a ra u f ve rz ich te t werden, d ie Frage Fre ihande l und  
Schutzzo ll nochmals g rundsätz lich  zu e rö rtern . A b ­
gesehen davon, daß d ie  w issenschaftliche E rkenn tn is  
von dem w ild w uch ernd e n  G estrüpp der heutigen 
handelspo litischen P ra x is  vo lls tänd ig  ve rd räng t und 
e rs tick t zu w erden d ro h t, ha t d ie  Frage du rch  den 
ständ ig  fo rtschre itenden Pro tektion ism us eine be­
sondere Zusp itzung e rfahren , näm lich  in  dem Sinne, 
ob F re ih a n d e lsp o litik  fü r  e in  einzelnes Land  noch 
m öglich, d. h. ra tio n e ll sei, w enn d ie  übrige  W elt 
m ehr und m ehr dem P ro tektion ism us v e rfä llt .  D ie  
E rö rte run g  dieser Frage w ird  fre ilic h  n ichts 
Neues bringen, sondern n u r  das, was d ie  W issen­
schaft seit andertha lb  Jahrhunderten  k la rge s te llt hat, 
noch e inm al an diesem von der P ra x is  konstru ie rten  
besonderen F a ll dem onstrieren. D ie  A u fgabe  des V e r­
fassers is t bescheiden. E r  hat, b ild lic h  gesprochen, 
keine eigene Kom positionen, sondern n u r eine V a­
r ia tio n  klassischer Stücke vorzutragen.

L
D ie  G rundthese der klassischen Freihandelsle 

lau te t: Bei v ö llig  fre iem , d. h. durch  ke inerle i
tische M aßnahmen beeinflußtem  H andelsverkehr e ^
w ic k e lt sich d ie  W ir ts c h a ft jedes Landes den ^
N a tu r gegebenen Standortsbestimm ungen
sprechend, und zw ar so, daß jedes Land  in  der sei 
n a tü rlich e n  p ro d u k tiv e n  K rä fte n  am besten 
gepaßten Weise p roduz ie rt. Es p ro du z ie rt Güter, 
deren Erzeugung es ve rhä ltn ism äß ig  gu t ausgerus^ 
ist, und  bezieht im  Austausch W aren, d ie es se ^  
übe rhaup t n ic h t oder n u r m it  verhältn ism  • 
höheren Kosten als andere Länder erzeugen 
Gäbe es ke ine Zollgrenzen, so w ürde  der in tern  
nale H ande l ungefäh r dasselbe B ild  zeigen, ''vie 
in te rreg iona le  H ande l inne rha lb  der Landesgren 
(Dabei w ird  fre ilic h  von den besonderen Erse ^ 
nungen abgesehen, d ie du rch  d ie  Verschiedenbei 
Landeswährungen entstehen. So w ic h tig  diese 
scheinungen auch sind, da durch  sie der Mec ^  
mus des in te rna tiona len  W irtschaftsverkehrs  to ^  
bestim m t w ird , so beeinflussen sie doch m aterie ^ 
und  U m fan g  des in te rna tiona len  Handels wenig 
gar n ich t. D e r in te rna tiona le  H ande l vo llz ieh t s i^  
bei den verschiedenen Landeswährungen im  
und  ganzen ebenso, w ie  er sich bei e inhe itliche r 
W ährung vo llz iehen  w ürde.) U m  zu einem r ic  1 
Verständn is des in te rna tiona len  Handels zu ge lang^ 
is t es deshalb zweckm äßig, zunächst e inm al zu ^  
fo lgen, w ie  sich der W arenaustausch zwischen ^  
b ie ten  desselben Landes gestaltet und  welche 
deutung er fü r  d ie  E n tfa ltu n g  der W irts c h a ft 
Landes und  seiner e inzelnen Gebiete hat. Dieses 
fah ren  em p fieh lt sich deshalb, w e il man, abweic 
von der Regel, in  diesem F a ll d ie  D inge  in  der 1 a.^ 
besser übersieht und k la re r, v o ru rte ils fre ie r beurt® ' 
B le iben w ir  also zunächst in  D eutsch land und waß 
w ir  als praktisches Beispie l den Handelsverke 
zwischen W estdeutschland und O stdeutschland o c
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^ 'e  Gegensätze der n a tü rlich en  Produktions- 
'ngun gen noch etwas zuznspitzen, W estfa len  und 

g® Preußen. W estfa len  is t w ir ts c h a ftlic h  in  jeder 
^Z ie h u n g  gegenüber O stpreußen begünstigt. Boden- 
üiicjat£e’ Q u a litä t des la n d w irtsch a ftlich e n  Bodens 
■ i> . ma zeichnen es vo r O stpreußen aus. Is t des- 
yy d ie w irts c h a ftlic h e  Existenz W estfa lens und  der 
Q „ renaustausch m it ihm  fü r  O stpreußen schädlich? 
fa] eQ̂ a r gerade das G egenteil der F a ll:  W est- 

en> obw ohl auch la n d w ir ts c h a ftlic h  vo r O st- 
vor ^  begünstigt, e n tw icke lt dank seiner K oh le  
i r  , a^ erQ eine grandiose In du s trie , neben der die 
(j n w *rtschaftliche  Erzeugung des Gebiets an Be- 
- UnS z u rü c k tr it t ;  sie re ich t bei w e item  n ic h t 

^  'be Bevö lke rung  m it  N ah rungsm itte ln  zu ver- 
Be ■ r  O stpreußen p ro fit ie r t h ie rvon  in  doppe lte r 
Oei l̂ebung: D ie  In d u s tr ie  W estfa lens s te llt ih m  A r-  
<b f era*e un t  ̂ küns tlichen  D ünge r zu r V erfügung , 
becl ^ eren A nw endung  es seine L a n d w irts c h a ft 
v - jj^u^end fö rd e rn  kann, und die in d u s trie lle  Be- 

if ir  ei? ng W estfa lens is t zugle ich  e in  gu te r K unde  
be . ° S*breußische Produkte . B ringen  w ir  diesen T a t- 

au  ̂e n̂e allgem eine F orm el: D er fre ie  W aren- 
pr auscb zwischen Gebieten m it verschiedenartigen  
Sn U* ^ onsbedingungen gestattet und begünstigt die

u n T  a lis ie run i
. ZT°a r  von solchen, fü r  welche die einzelnen Ge-

Utl^  —~ 'w ig  von bestim mten P roduktionszweigen, 
,le  ̂ Zr°a r  von solchen, fü r  welche die einzelnen Ge- 

^ eiu  re âb °  am besten geeignet sind. Diese Spezia li- 
(jer ba t fü r  die be te ilig ten  Gebiete eine Steigerung 
Qej^. r °d u k tio n  zu r Folge. Sie e rlaub t auch den» 
din le*’ ^ as Sanz a llgem ein u n te r ungünstigeren Be- 
sti^ e n  als das andere G ebie t p roduz ie rt, be- 
Qejj ö lte Erzeugnisse fü r  den Austausch m it jenem  
Pat" 6/- ZU P u b liz ie re n , näm lich  solche, in  denen der 
i'iu l  lCbe V o rsprung  des anderen Gebiets am ge- 
'ver(JtCl1 *sb O ie  von N a tu r bevorzugten Gebiete 
Xvj , ea überw iegend d ie jen igen P roduktionen  ent- 
^PruC n ’ ^ enen s*e den größten na tü rlich en  V or- 

.ns haben, und  andere P roduktionen  vernach-
stj ~ 151 auch w enn sie fü r  diese im m er noch gün- 
sje r̂e Bedingungen hätten  als d ie  Gebiete, von denen 
P ro l ? P rodukte  im  Austausch gegen ih re  Spezia l- 
p i o . beziehen. D ie  U ngunst der na tü rlichen  

Kbonsbedingungen w ird  fü r  d ie  Bevölkerung 
\V^^.reuBeas durch  den W arenaustausch m it  dem
heiQ eQ gem ildert. W estdeutschland b ild e t keine 
de ande oder erdrückende K o nku rre nz  fü r  O st- 
(]ei. a and, sondern eine w illkom m ene  Ergänzung 
z*, ° S*deutschen W irts c h a ft. D ie  gegenseitige E rgän- 
aus  ̂ Uri(b Förderung  is t S inn und  Wesen des W aren­
a r t  a,lspbs zwischen verschiedenen Gebieten. In  dem- 
p0r|. U1atang, in  dem e in  G ebiet e xp o rtie rt, im - 
hevvle rb es auch. (W ir  sehen dabei von der K a p ita l- 
P0s, ®Ung ab und  fassen die sonstigen unsichtbaren 
Verj.ea der Zah lungsb ilanz, D ienstle istungen, Reise- 
de ls ) VJ7USw- un te r den B e g riff des Außenhan- 
i j jp '  * eiche W aren von einem bestim m ten Gebiet 
A r t ß" °d e r im p o rtie rt werden, w ird  durch  die 
Stander A rb e its te ilu ng  nach Maßgabe der na tü rlichen  
ganz ^ ^ B e d in g u n g e n  bestim m t. In  Gebieten m it 

a 'geinein ungünstigen P roduktionsbed ingun­

gen e rm ög lich t gerade erst der in te rreg iona le  — 
und darüber h inaus der in te rna tiona le  —  W aren­
austausch ein gewisses w irtscha ftliches  Gedeihen. 
M an b rauch t n u r an die In du s tr ie n  des Erzgebirges, 
des T h ü rin g e r W aldes oder des Schwarzwaldes zu 
erinnern , um  zu zeigen, daß durch  die Spezia lis ierung 
und  ih r  K o rre la t, den W arenaustausch m it anderen 
Gebieten, eine größere Bevö lkerung A rb e it und B ro t 
auch in  solchen Gebieten finden kann, d ie andern fa lls  
wegen der U ngunst der P roduktionsbedingungen 
ke ine nennenswerte Besiedlung e rlaub t hätten. D er  
fre ie  in terreg iona le  H ande l innerha lb  eines Landes 
is t eine notw endige Voraussetzung fü r  d ie optim ale  
E n tfa ltu n g  der P ro du k tion sk rä fte  eines Landes nach 
dem P r in z ip  ra tio ne lle r A rb e its te ilu ng  oder, anders 
ausgedrückt, fü r  d ie  günstigste K om b ina tion  der ver­
fügbaren P roduktions fak to ren . D ieser Satz w ird  auch 
den heutigen Schutzzö llnern  sch lechth in  selbstver­
s tänd lich  erscheinen und  jed en fa lls  n iem als ernst­
h a ft  in  Z w e ife l gezogen werden, am a llerw enigsten 
in  D eutsch land, w o  der Z o llve re in  diese These ge­
wissermaßen h istorisch dokum entie rt hat. Sie is t im  
übrigen  e iner der H auptsätze des „N a tiona len  
Systems der po litischen  Ö konom ie“ , in  dem F rie d r ich  
L is t seine Theorie  des ind us trie lle n  Erziehungszolls 
entw icke lte .

I I .

Fragen w ir  uns nun, ob und  welche E inwendungen 
gegen eine Vera llgem einerung und  E rw e ite ru n g  der 
obigen These a u f den in te rna tiona len  H ande l zu 
machen sind. Zunächst w ü rde  sie, a u f den in te r­
nationa len H ande l angewandt, n u r  besagen, daß 
sich d ie  gesamte P ro du k tion  und  d am it d ie  ge­
samte W o h lfa h rt der W e lt bei v ö llig  fre iem  H andel 
am besten en tw icke ln  w ürde . A b e r auch in  dieser 
ganz allgem einen Fassung, d ie  über den A n te il des 
einzelnen Landes an der Steigerung des W ohlstands 
noch n ich ts  aussagt, w äre  die These noch n ic h t une in ­
geschränkt g ü ltig ; sie is t es nu r, w enn eine B edin­
gung e r fü l lt  is t: d ie  F re izü g ig ke it der P roduktions­
fa k to re n  K a p ita l und  A rb e it. In n e rh a lb  eines Landes 
is t diese F re izüg igke it sehr w eitgehend gewährle istet, 
und  das Land  in  seiner G esam theit ha t ke in  In te r ­
esse daran, d ie  n a tü rlich e  E n tw ic k lu n g  und  D iffe ­
renzie rung der verschiedenen Landeste ile  küns tlich  
zu beeinflussen oder zu hemmen. E in  Staat, der 
küns tlich , e tw a du rch  Subventionen oder gar durch 
E in fü h ru n g  von B innenzö llen, in  einem besonderen 
Landeste il In du s tr ie n  züchten w o llte , d ie  in  anderen 
Te ilen  des Staatsgebiets bereits e n tw icke lt sind, w ürde  
unve rm e id lich  d ie  bereits vorhandenen, n a tü rlic h  
gewachsenen In d u s tr ie n  dieser A r t  in  ih re r E n tw ic k ­
lun g  entsprechend hemmen. D e r E rfo lg  wäre n u r  eine 
andereV erte ilung  der Indus trien  innerha lb  des Landes. 
D ie  ind us trie lle  P ro du k tion  w ürde  sogar eine V e rm in ­
derung e rfahren, und  zw ar auch a u f die D auer. U n te r 
re in  w irtsch a ftlich e m  G esichtspunkt ha t e in  Land  
deshalb niemals e in  Interesse an e iner künstlichen  
Züchtung bestim m ter P roduktionen  in  bestim m ten 
Gebieten, w enn diese P roduktionen  in  anderen Teilen 
des Landes bereits in  norm a ler E n tw ic k lu n g  begriffen
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s ind . L äß t es der n a tü rlich e n  E n tw ic k lu n g  fre ien  
L a u f, so w ird  d ie Folge sein,» daß sich d ie  Bevölke­
rung  jew e ils  entsprechend den na tü rlich en  Stand­
ortsbedingungen der P roduktionszw eige  über das 
Staatsgebiet v e rte ilt, und  n u r in  dem Maße, in  dem 
d ie  Bevö lkerung aus tra d itio n e lle r G ebundenheit dem 
Zug dieser E n tw ic k lu n g  W iderstand  leistet, w ird  d ie 
A rb e it selbst zu  einem standortsbedingenden F a k to r: 
Gebiete, d ie  im  üb rigen  d ie  Entstehung und  E n t­
w ic k lu n g  von In du s tr ie n  n ich t begünstigen, ziehen 
dadurch, daß sie Gegenden n iedrigen  Lohns sind, 
In du s trie n , d ie  überw iegend a rbe itso rien tie rt sind, an. 
D ie  re la tive  B eschränkthe it der F re izü g ig ke it der 
A rb e it w ird  in  diesem F a lle  aufgewogen du rch  die 
F re izü g ig ke it des K a p ita ls  und  des Unternehm ers.

Diese Bedingungen s ind  n u r in  sehr e rheb lich  ab­
geschwächtem Maße fü r  d ie  W e lt als Ganzes gegeben. 
D ie  in te rna tiona le  W anderung von A rb e its k rä fte n  
is t außero rden tlich  s ta rk  beschränkt, und  die F re i­
züg igke it des K a p ita ls , wenn sie auch erheb lich  
g rößer is t als d ie  F re izüg igke it der A rb e it und  außer­
dem  ständ ig  im  Wachsen begriffen  ist, b le ib t doch w e it 
h in te r  der B ew eg lichke it des K a p ita ls  inne rha lb  eines 
Landes zu rück. Infolgedessen d a r f man n ic h t das, 
was der fre ie  in te rreg iona le  H ande l inne rha lb  eines 
Landes leistet, ohne weiteres auch von dem fre ien  
in te rna tiona len  H ande l erw arten. E in  Beisp ie l mag 
das e rläu te rn : Zw ischen A m e rika  und  C h ina  is t 
d ie  F re izü g ig ke it der A rb e it g le ich  N u ll und  die 
F re izü g ig ke it des K a p ita ls  n ic h t w e it von diesem 
P u n k t e n tfe rn t. W enn aber amerikanisches K a p ita l 
s ta tt zu r w eiteren In tens iv ie rung  der P ro d u k tio n  in  
den Vere in ig ten  Staaten dazu benutz t w ürde, Chinas 
A rb e its k rä fte  ein igerm aßen ra tio n e ll m it  dem Pro- 
d u k tip n s fa k to r K a p ita l zu kom b in ie ren , so w ürde  ve r­
m u tlich  die YV e it prod u k tio  n erheb lich  stä rke r ve rm ehrt 
werden, als bei noch w e ite r getriebener R ationa lis ie ­
rung  in  A m e rika , C h ina  könn te  w ahrsche in lich  —  so­
ba ld  es erst p o litisch  ko nso lid ie rt is t —  durch  Schutz­
zölle be träch tliche  K a p ita lie n  aus dem A usland  
heranziehen und m it ih re r H ilfe  M assenindustrien sehr 
rasch en tw icke ln . H ie rd u rch  w ü rde  —  auch un te r 
w e ltw irtsch a ftlich e m  G esichtsw inke l gesehen —  eine 
günstige K om bina tion  von P roduk tions fak to ren  be­
w irk t .  D i«  G esam tproduktion  der W e lt w ü rde  ver­
m u tlic h  e rheb lich  steigen. S icherlich  aber w ürde  
Chinas A n te il an der W e ltp ro d u k tio n  un te r diesen 
Um ständen erheb lich  größer sein als bei fre iem  Aus­
tausch. W ir  kom m en zu folgendem  Ergebnis:

1. D e r fre ie  in te rna tiona le  W arenaustausch w ürde  
zu r op tim a len  E n tfa ltu n g  der p ro d u k tive n  K rä fte  
der W e lt oder zur günstigsten K om b ina tion  der P ro­
duk tio ns fa k to re n  führen , w enn vo llkom m ene F re i­
zü g igke it von K a p ita l und  A rb e it herrschte.

2. U nentw icke lte  oder rückständ ige  Länder, die 
a u f G ru n d  ih re r  n a tü rlich en  P roduktionsbed in ­
gungen fü r .  d ie  E n tw ic k lu n g  von In d u s tr ie n  geeig­
net sind, w ürden  bei fre iem  W arenaustausch n u r 
dann besser fah ren  als bei Zollschutz, w enn die 
P roduk tions fak to ren  K a p ita l und  A rb e it in  jedem  
Land  n u r in  bestim m ter Menge ve rfü gb a r w ären und

w enn dieses durch  d ie  W irtschaftsbed ingungen des 
Landes gegebene K on tingen t durch  po litische Maß' 
nahmen —  insbesondere eben durch  Beeinflussung de* 
in te rna tiona len  Warenaustauschs m it  H ilfe  v° n 
Z ö llen  —  n ic h t im  günstigen S inne zu beeinflusse11
ware.

D a  diese beiden Bedingungen einander w id er 
sprechen und da anderseits in  p ra x i w eder die eiue 
noch d ie  andere ganz e r fü l lt  ist, so is t streng Se 
nommen n ic h t e inm a l un te r kosm opolitischem  Aspe > 
geschweige denn un te r na tiona lpo litischem  die Freu 
handelsthese une ingeschränkt g ü ltig . W enn aber 1 
gewisse Länder un te r gewissen Bedingungen Zölle e»1 
w irksam es M it te l zu r E n tfa ltu n g  der eigenen Pr ° 
d u k tiv e n  K rä fte  oder zu r Verm ehrung und besseren 
K o m b ina tion  der P roduk tions fak to ren  sein können» 
so is t fü r  andere Länder, näm lich  solche m it berei 
v ie lse itig  en tw icke lte r In du s trie , unbed ing t und ohne 
E inschränkung  der F re ihande l das ra tione lls te  1 " 
gime, und  zw ar auch, w enn sehr v ie le  andere, g ißlC 
oder noch besser en tw icke lte  Länder eine protektm  
nistische P o lit ik  tre iben. D aß  dieser Schluß m it un< 
ve rm e id liche r Konsequenz aus der Prämisse, nämü 
der von uns zugegebenen E inschränkung  der Fre1 
handels-Grundthese, fo lg t, so ll im  folgenden nähe1 
gezeigt w erden, und  zw ar dadurch, daß die 
d ingungen, un te r denen e in  Z o ll als Erziehungsz0 
w irk s a m  sein kann, sowie die G ründe fü r  die Le1 
stung des Erziehungszolls im  einzelnen untersuc 
werden. E ine A nalyse  der W irk u n g  von Zöllen id>eIj. 
h a u p t a u f d ie  W ir ts c h a ft eines Landes, ihr. E innu 
a u f d ie K om b ina tion  oder K n a p p h e it der verseht®? 
denen P roduk tions fak to ren  und zugleich der Eiuü 
a u f Preisstand, S te llung  des durch  Zölle  geschützte11 
Landes im  in te rna tiona len  Austauschverkehr, E iuh 
a u f d ie  E inkom m ensverte ilung  usw., w ird  zügle1® 
d ie  Frage beleuchten, ob irgendw elche anderen ™ 
mente als der Erziehungsgedanke die Zölle  aus " ir  
scha ftlichen  oder anderen . G ründen  rech tfe rtig011 
können.

H I.
W ann ka nn  e in  L an d  m it  w irk lic h e m  W irtschaft 

liehen E rfo lg , das bedeutet: m itN u tze n  fürd ieG esam  
W irtschaft, P roduktionszw eige  durch  Erziehungszh 
en tw icke ln?  Bei dieser Frage lieg t, was besonders ^  
beachten ist, der A kze n t a u f dem W o rt Gesamt"*1 . 
schaft; denn die M ög lich ke it, du rch  Zölle  bestimm 
In d u s tr ie n  heranzuzüchten, fü r  d ie diese Zölle v0lj 
N utzen sind, is t le ich t zu v e rw irk lic h e n  und  ' v,r 
ebenso häufig  v e rw irk lic h t, :w ie es um gekehrt seit®11 
is t, daß durch  einen Z o ll a u f bestim m te Produkte  d 
W ir ts c h a ft eines Landes in  ih re r  G esam theit au f d1 
D auer ge fö rde rt w ird .

Jeder Z o ll bedeutet, w enn er als Schutz w irk s t®1 
w ird , eine Last und  ein O p fe r fü r  die anderen m c  ̂
du rch  Zö lle  begünstigten W irtschaftssubjekte-. Dam1 
e in  E rziehungszo ll der G esam tw irtscha ft n ü tz lich  s01' 
m uß er G ew inne bringen  oder versprechen, wel® 
d ie  O p fe r überw iegen, d ie  er den n ic h t durch  d« 
Z o ll P riv ile g ie rten  auferlegt. Es genügt deshalb ni«h * 
daß durch  den Z o ll eine bestim mte P ro du k tion  w irlC
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!<:}l herangezüchtet w ird . D ie  P ro du k tion , d ie  durch  
,e*  ins Leben gerufen und e n tw icke lt w ird , m uß 
■C l auch, nachdem die K in de rk ra nkh e ite n  überw un- 

n und die nötigen technischen und organisato- 
rischen E rfah rungen  gewonnen sind, fre i und  u n ­
geschützt in  der in te rna tiona len  K onku rrenz  be- 

aapten können. W enn in  einem Lande eine Pro- 
Aktion un te r dem Schutze von Zöllen a llm ä h lich  

g .^ e it e n tw icke lt w orden ist, daß überhaupt keine 
1 der betreffenden P rodukte  vom A usland

(|.e i r  e rfo lg t, so d a r f sie d ie  entscheidende P rü fun g , 
le fre ie  K o nku rre nz  m it den ausländischen P rodu- 

^Auien, n ic h t m ehr scheuen. Bestünde sie diese P rü - 
h p f  n*0'h t m it  E rfo lg , so hätten  die O p fe r der Aus- 

. uug n ic h t gelohnt. A uch  F rie d r ic h  L is t betont in  
■’Aifiem „N a tion a le n  System“  ausdrück lich , daß die 
Areh Erziehungszölle  en tw icke lten  In du s tr ie n  später 

ch Abbau  der Z ö lle  dem D ru c k  der in te rna tio - 
, AQ K onku rrenz  auszusetzen seien, gerade um  sie 
l('1. Arch a u f d ie  höchste S tu fe  der E n tw ic k lu n g  zu 
. r |Agen. A b e r selbst w enn eine so herangezüchtete 
^ Astrie diese Probe besteht, so is t das a lle in  noch 
j.Cl.ri hinreichendes K r ite r iu m  d a fü r, daß die künst- 

e Züchtung der P ro d u k tio n  w ir ts c h a ftlic h  ra tio - 
r ' Var- D ie  künstliche  Förderung  e iner P ro du k tion  

eni|Af regelm äßig die E n tfa ltu n g  der anderen n ich t 
nützten Produktionszweige. D ie  begünstigte In -  

And^ 6 W*r t  ̂ i a den Stand gesetzt, A rb e it, K a p ita l 
fü ^ ° ^ cn ’ d ie  sonst anderen P roduktionen  zu r Ver- 
l^gAng stünden, fü r  sich in  A nspruch  zu nehmen. 
j^ l6Se P roduk tions fak to ren  sind ja  n ie  in  belieb iger 
ra! ] ^ 6 vo rhanden, sondern sie sind kn ap p , und  ge- 
d ie ’^ re  K n a p p h e it bestim m t die Preise der P ro- 
j i  " 0nsfaktoren  selbst w ie  auch die Preise der durch  
k re K om bina tion  hergestellten P rodukte . In  den 
p u b liz ie r te n  Mechanismus der P re isb ildung  von 
de "h bo n s fak to ren  und P rodukten , der den Gang 
„  * . W irtsch a ft, ih re  E ins te llung  in  d ie  G le ich - 
Ej. lc Atslage regu lie rt, g re if t  der Z o ll gewaltsam  ein. 
llß j ' ersch ieb t d ie  P re isre la tionen fü r  d ie  P rodukte  

Avas noch w ich tig e r ist, fü r  d ie  P roduktions- 
hed'°ren ' h indurch  b ee in träch tig t er die W achstum s- 
0j eln SAngen der durch  den Z o ll n ic h t u n m itte lb a r 
k A u tte lba r p riv ile g ie rte n  P roduktionen . N a tü r lic h  

And w ird  e in  Zollschutz a u f e in  bestimmtes 
¿ i . t  neben der u n m itte lb a r geschützten Pro- 
|)(i „ Ioa  auch noch deren V o r- und  H ilfs p ro d u k te  
sch" nS^ Sen' N iem als aEer können a lle  neben der ge- 
j  zK n  In d u s tr ie  bestehenden W irtschaftszw e ige  

ri P ro fitie ren , u nve rm e id lich  m uß e in  T e il, 
Üb ' ZWar reSelm äß ig  der überw iegende T e il der 
a i P roduktionen  benach te ilig t werden —  w enn 
f- Aiwa in fo lge  des Zolls das Angebot von w ich - 

P roduktions fak to ren , z. B. das K ap ita langebot, 
q . ca  Zuw anderung von außen s ta rk  ve rm ehrt w ird .

A usnahm efa ll is t besonders e indeutig  dann 

län d ‘ n ’ WCnn e in  Zo11 die durch  ih n  geschädigte aus- 
das ISChe In d u strie  ve ran laß t, ku rze rhand  Betriebe in  
■tyg ^ s c h ü tz te  Land  zu verpflanzen, also etwa dann, 
Aohm ^AAfsohe chemische In d u s tr ie  Tochter Unter- 

Augen in  anderen Ländern  gründet und m it

eigenen M it te ln  ausbaut, oder, um  ein anderes Bei­
sp ie l zu nehmen, w enn Ford , um  den hohen deutschen 
A u to m ob ilzö llen  auszuweichen, in  D eutsch land 
Zweigunternehm en e rrich te t, in  denen d ie  A u to ­
m obile  genau so hergeste llt w erden w ie  in  D e tro it, 
w enn also m it dem K a p ita l zugle ich die gesamte 
T ech n ik  und  O rgan isa tion  der F a b rika tio n  im p o rtie r t 
w ird . In  diesen besonders gelagerten F ä llen  w ird  
a lle rd ings gerade das Z iel, das die den Zo ll fö rd e rn ­
den Interessenten im  A u g e  haben, n ic h t erre ich t. D ie  
deutschen Autom obil-U n te rnehm ungen  hätten n a tü r­
lic h  von e iner de ra rt rad ika len  Methode, der u n m itte l­
baren V erp flanzung  der In d u s tr ie  vom Ausland  in  
das In la n d , keine Vorte ile , sondern käm en vom Regen 
in  d ie  T rau fe . F ü r  d ie  deutsche W ir ts c h a ft wäre 
jedoch eine solche Invas ion  der ausländischen In ­
dustrie  im  G esam teffekt v o rte ilh a ft. D e r P roduktions­
fa k to r  K a p ita l w ü rde  fü r  d ie  gesamte übrige  In ­
dustrie  h ie rdu rch  n ic h t ve rkn a p p t werden, und die 
V e rknappung  des P roduktions fak to rs  A rb e it w äre 
selbst in  e iner Zeit, in  der eine nennenswerte A rbe its ­
los igke it n ic h t m ehr bestände, n a tü rlic h  n ic h t als 
N ach te il anzusehen, zum al w enn die A m erikane r 
außer ih ren  O rganisations- und  F abrika tionsm etho­
den auch ih re  pre is- und  lohnpo litischen  G rundsätze 
e in fü h rte n . D ie  du rch  den Z o ll erzeugte In du s tr ie  
w ürde  in  vo lle r R e ife  und  in  g länzender Verfassung 
w ie  Pallas A thene aus dem H aup te  des Zeus ge­
boren werden, w obei das in länd ische K a p ita l ve r­
m eh rt w ird  und die in länd ischen A rb e its k rä fte  in  
günstigerer K om bina tion  verw endet werden als vor­
her. D ie  A u to m o b ilin d u s trie  fü r  sich betrach te t 
w ü rde  w ahrsche in lich  m ehr A rb e its k rä fte  beschäf­
tigen  und  sie höher bezahlen als zuvor, d ie  Gesamt­
p ro d u k tio n  an A u tom ob ilen  in  D eutsch land w ürde  
sich der Menge nach ve rv ie lfachen , und  der Preis 
w ü rde  tro tz  des Zolls in  ku rze r Ze it den in te rn a tio ­
nalen Preisen angeglichen sein. G esam tw irtscha ftlich  
w ürden  also in  diesem F a lle  d ie  O p fe r sehr gering 
sein; denn die K a p ita lve rlu s te  der du rch  d ie  A m e ri­
kaner zum E rliegen gebrachten re in  deutschen U n te r­
nehmungen entstehen: n ic h t erst durch  d ie  Invasion, 
sondern w erden n u r s ich tbar gemacht. F eh linves ti­
tionen müssen abgeschrieben werden.

W ir  haben dieses Beispie l a us fü h rlich  e n tw icke lt, 
w e il es einen G renz- und  S ch u lfa ll da rs te llt, der als 
Ausnahm e die Regel bestä tig t, daß bei norm aler Aus­
w irk u n g  des Erziehungszolls — näm lich  dann', w enn 
a llm ä h lich  eine re in  in länd ische In du s tr ie  m it in ­
ländischer A rb e it und in länd ischem  K a p ita l heran­
gezüchtet w ird  —  unve rm e id lich  die übrigen Pro­
duktionen  in  ih re r  E n tfa ltu n g  durch  die V e rknappung  
der P roduk tions fak to ren  und  die Verteuerung der 
zo llbegünstigten P rodukte  bee in träch tig t werden. D aß  
fü r  die G esam tw irtseh 'aft der Z o ll zunächst e in  O p fe r 
da rs te llt, w ird  deu tlich , wenn m an sich überlegt, daß 
m an ohne den Z o ll d ie P rodukte  b il l ig  vom  A us land  
bezogen hätte. Das bedeutet, da im  in te rna tiona len  
H ande lsverkehr P rodukte  m it P rodukten  g eka u ft 
werden, daß m an irgendw elche E xp o rtw a re n  her- 
gestellt hätte, und zw ar un te r no rm a le r Verw endung
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von. K a p ita l und  A rb e it ohne besondere O p fe r der 
Gesam theit, w ährend m an nach der E in fü h ru n g  des 
Zolls K a p ite l und  A rb e it in  den geschützten In ­
dus trien  verw endet und  den norm alen Lohn  und  den 
norm alen  K a p ita lp ro f it  n u r dadurch  h e rau sw irt­
schaften  kann, daß d ie  P rodukte  m it dem du rch  den 
Z o ll e rm ög lich ten  A u fsch lag  im  In la n d  v e rk a u ft 
werden, das E inkom m en a lle r übrigen  also eine ge­
wisse E inbuße e r fä h r t  M an  d a r f keineswegs die 
du rch  den Z o ll ins Leben gerufene P ro du k tion  als 
einen re inen Produktionszuw achs betrachten. Denn 
der Zollschutz, der eine V e rm inde rung  der E in fu h r  
b e w irk t, ha t unw e igerlich  auch zu r Folge, daß 
w en iger e x p o rtie rt w ird , da E in - und  A u s fu h r ins 
G le ichgew ich t kom m en müssen. A u f  d ie  D auer kann 
m an h ie rd u rch  n u r dann V o rte ile  erlangen, wenn 
durch  d ie  H eranzüchtung e iner bestim m ten Pro­
d u k tio n  k o lle k tiv e  V o rte ile  anderer A r t  gewonnen 
werden, z. B. eine höhere Q u a lif ik a tio n  der mensch­
lichen  A rb e itsk rä fte , E rz iehung des p r im it iv e n  Land ­
arbeiters zum Industriea rbe ite r, des ungelernten In ­
dustriearbe ite rs zum gelernten und besonders spezi­
a lis ie rten  und  q u a lifiz ie rte n  A rb e ite r, E rw e rb  der 
technischen und organisatorischen E rfah rungen  durch  
U nternehm er, k u rz  alles das, was man als v o lk s w irt­
scha ftlichen  good w i l l  bezeichnen könnte.

A  p r io r i is t selten m it  B estim m the it zu sagen, ob 
e in  bestim m ter Zo ll zu r H eranzüchtung e iner In ­
dustrie  fü r  d ie  G esam tw irtscha ft eines Landes fö rd e r­
lic h  ist. M an kann  n u r gewisse W ahrsche in lichke its ­
regeln Rufstellen, d ie  a lle rd ings fü r  d ie  G renz fä lle  
eine sehr hohe Zuverlässigke it haben. Theoretische 
Überlegung und  p raktische  E rfa h ru n g  machen es 
zum indest w ahrsche in lich , daß p r im it iv e  Länder ih re  
E n tw ic k lu n g  durch  Erziehungszö lle  etwas beschleu­
n igen können. Das von F re ihä nd le rn  hiergegen o ft 
z itie rte  Beispie l der V ere in ig ten  Staaten, wo sich ohne 
Z o llschu tz d ie  In d u s tr ie  des Westens tro tz  des außer­
o rden tlichen  Vorsprungs der In d u s tr ie  in  den O st­
staaten m it e rs taun licher G eschw ind igke it e n tfa lte t 
hat, mag zw ar übertriebene E rw artungen  h in s ich tlich  
der pos itiven  W irk u n g  von Erziehungszö llen ver­
m indern . Es beweist aber n ich t, daß ke in  Land  von 
Erziehungszö llen eine wesentliche Beschleunigung 
seiner W ir ts c h a ft e rw arten  d ü rfte , und  zw ar gerade 
aus den am Beisp ie l A m e rika — C h ina  e rläu te rten  
G ründen. G ew iß  w äre  d ie  w irts c h a ftlic h e  E n tw ic k ­
lun g  der V ere in ig ten  Staaten durch  B innenzö lle  s ta rk  
gehemmt worden. D enn  diese Zö lle  hätten  d ie  F re i­
züg igke it von K a p ita l und  A rb e it im  G esam tte rri­
to r iu m  eher bee in träch tig t als erhöht. Anders ve rh ä lt 
es sich, w enn es sich um  du rch  Sprache, S itte , p o li­
tische E n tw ic k lu n g  vo llkom m en geschiedene Länder 
handelt. Das K a p ita l der e n tw icke lten  Länder bedarf 
in  diesen F ä llen  besonderer Anreize, um  sich in  den 
unen tw icke lten  Ländern  zu betätigen. Se lbstver­
s tänd lich  s ind Petro leum quellen, E rz lager und der­
gleichen ßtarke und ausreichende Anreize, um  K a p ita l 
zu r Ausbeutung dieser Schätze anzulocken. Es w er­
den sich im  Ansch luß  an diese U rp ro d u k tio n  a ll­
m äh lich  auch andere In d u s tr ie n  en tw icke ln . S icher­
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lie h  können aber solche Länder durch  Zollschutz die 
E n tw ic k lu n g  bestim m ter M assenindustrien m it Vor­
te il fü r  d ie  G esam tw irtscha ft sehr beschleunigen. E,n 
d e ra rtige r Zollschutz w ir k t  in  doppe lte r Weise Pr°" 
d u k tiv . E r v e rk ü rz t d ie  G ew inne der d ie  Rohstoff' 
des Landes ausbeutenden U nternehm ungen durch d» 
E rhöhung  der A rbeitskosten  und verlangsam t viel­
le ic h t dadurch  das Abbautem po —  das kann 
un te r Umständen fü r  das Land  v o rte ilh a ft sein 
und  re iz t andere U nternehm er an, d ie  durch  den Zol 
geschützten In d u s tr ie n  m it  ausländischem K ap '*3 
auszubauen. Es w ird  also un te r Um ständen eine er­
hebliche Verm ehrung des P roduktions fak to rs  K a p iF  
e rz ie lt und dadurch  die gesamte w irtsch a ftlich e  Ent­
w ic k lu n g  beschleunigt.

O b  aber d ie  w irtsch a ftlich e  E n tw ic k lu n g  Deutsch­
lands durch  seine Z o llp o lit ik  seit 1879 ge fö rdert wor­
den ist, m uß bezw e ife lt werden. In  hochkapd3 ' 
lis tischen Staaten haben Zölle  gesam tw irtschaftl*c 
n u r einen negativen N utze ffekt. Gerade, wenn sie fnr 
bestim m te In d u s tr ie n  E rfo lge  bringen, erwächst f^ r 
d ie  G esam tw irtscha ft e in u ne in b ring liche r Schade'* 
(abgesehen von jenem  G ren z fa ll, den w ir  am BeispF 
der A u to m o b ilin d u s trie  ko n s tru ie rt haben). Daß z. 
d ie  V ere in ig ten  Staaten m it ih re r vielseitigen, 
na tü rlich en  Produktionsbedingungen des Landes her­
vorragend ausnutzenden W irts c h a ft n iemals die Ent­
w ic k lu n g  der P ro du k tion  durch  Zölle  fö rdern  könne'1, 
is t sch lechth in  evident. D er Erziehungszoll hat J * 
logisch zu r Voraussetzung, daß andere Länder eine11 
E n tw ick lungsvo rsp rung  haben, der —  unter deP1 
Schutz des Zolls —  eingeholt w erden soll. A n ' 1 
Deutsch land, obw oh l in  v ie le r Beziehung rückstän­
d ig  gegenüber A m e rika , ha t kaum  eine Möglichke'J 
Erziehungszö lle  m it V o rte il fü r  d ie  G esam tw irtsch£i 
anzuwenden. Es ha t bereits eine vie lse itige, w e it fo rt­
geschrittene W irts c h a ft. D ieser W ir ts c h a ft würde5’ 
Zölle  w eder zu e iner noch größeren V ie lse itigkeff’ 
noch zu e iner günstigeren K om bina tion  der vorha” '  
denen P roduk tions fak to ren  verhe lfen  können. D ’iS 
a lle in  w äre  aber d ie  w irts c h a ftlic h e  ra tio  e i" '’1’ 
Systems von Erziehungszöllen. Diese Zölle  bewirke’’ 
ja  n ich t, daß durch  Zölle  a llgem ein das N iveau i" 1 
der U m fang  der P ro du k tion  gehoben w ird , sonder” 
daß ein ige P roduktionszw eige vo r anderen p r iv ik  
g ie rt werden, daß dem zufolge in  m ehr oder wenifF* 
schnellem  Tem po eine U m ste llung in  der W irtscha' 
s ta ttfin de t oder daß d ie  n a tü rlich e  E insp ie lung &et 
W ir ts c h a ft a u f d ie  w e ltw ir ts c h a ftlic h  gegebenen 
d ingungen ve rh in d e rt w ird . D ie  p riv ile g ie rte  Pr° 
d u k tio n  w ird  s tä rke r betrieben und  die andere den* 
zufolge weniger, als es ohne den zo llpo litischen  E '5’ 
g r if f  geschähe. N un  is t es se lbstverständlich  unnftOS 
lieh , bei e iner so hoch en tw icke lten  und differenzier 
ten W ir ts c h a ft w ie  der deutschen a p r io r i festzustelle” ' 
daß sich ein a u f d ie  W ir ts c h a ft ausgeübter Zwa&fl 
zu r U m ste llung  später e inm al als v o rte ilh a ft erweise” 
w ird . Eher besteht d ie  W ahrsche in lichke it, daß s’c 
d ie  küns tliche  U m ste llung der P ro du k tion  n ich t n" 1 
in  der Übergangszeit, sondern auch a u f d ie  Dane? 
als vo lk s w irts c h a ftlic h  schädlich erweist.
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Technische Vereinfachung der Warenyerteilung
Von D r. H . D . Salinger

D e r V e rte ilungsappara t is t in  D eutsch land bisher w en ig  ra tio n a lis ie rt worden, 
l n  K reisen der In d u s tr ie  schenkt man deshalb, w ie  der Verfasser ausführt, 
den Bestrebungen der N ew -Y orke r Bush Service C orpora tion , in  Deutsch land  
modernere Methoden der V erte ilungstechn ik  e inzuführen, Beachtung. Von  
der D u rc h fü h ru n g  dieser Methoden ve rsp rich t m an sich vo r a llem  bessere 

Bedingungen fü r  den a u f d ie  W are a u f genommenen K re d it.

is t e igen tlich  n ic h t rech t b eg re iflich , w a rum  
Uian sich i m Zuge deutscher W irtsch a fts ra tion a lis ie - 

im m er n u r m it der P ro du k tion  beschäftig t h a t  
,J°rade das Beispie l der V ere in ig ten  Staaten, in  den 
e zteQ Jahren R ich tung  gebend fü r  die E in fü h ru n g  

®euer W irtschaftsm ethoden, hätte  genügend A n laß  
A bölen, auch den Verte ilungsprozeß in  d ie  R a tio ­
nalis ierung einzubeziehen. D ie  V erte ilungstechn ik , 
yle ® iit der beendeten H erste llung  der W are  an fäng t, 

erPackung, Lagerha ltung, T ranspo rt, Versicherung 
S *  K red itgew ährung  in  sich e inschließ t und  m it der 

«ergäbe der W are an den le tz ten  Konsum enten 
w eist einen so starken R eibungsverlust au f, 

a« ih re  M odern is ierung und  V e re in fachung  genü- 
- - d  Reiz hätte  b ieten müssen.

Jeses Versäumnisses scheint m an sich j  e tz t m ehr und  
e«r bew ußt zu werden. W enigstens diese gute Seite 

®iag man der Depression abgewinnen, daß sie b ru ta l 
Jvu i8t, noch ra tio ne lle r als b isher zu w irtscha ften , 

öe R ücks ich t da rau f, daß der aufgestörte  konser­
vative G eist b isheriger W irtsch a ftsp ra x is  neue 

’ I r tschaftsmethoden m it Unbehagen q u it t ie r t  
y°d daß die N utzn ießer e iner b isher ko m p liz ie rte n  

g  ei‘tei l UngsteCh n ik  —  und deren g ib t es genug — 
m-m gegen eine W e ite re n tw ick lun g  lau fen, 

yy e°bachte t man heute den Leidensweg, den eine 
are von der F a b r ik  bis zum  Konsum enten n im m t 

y v°tn eh m lich  wenn dieser seinen S itz im  Aus land  
 ̂ > fü h r t  man sich die ganze K o m p liz ie rth e it des

eges vo r Augen, a u f dem die versch iedenartig ­
e n  W arendokum ente (Lagerscheine, F rach tb rie fe , 

««ossemente, Durchkonossemente, Versicherungs- 
/o lcen usw.) und die verschiedensten T reuhänder 

Pediteure, Zw ischenspediteure, F ra c h tfü h re r zu 
U Unci zu W asser Lagerha lter, Agenten usw.) 
iraUck f  werden, um  durch das L a b y r in th  der Z o ll- 

ly j F ra c h tta rife , der H aftungs-F re ize ichnungs- 
* ! * * »  durchzu finden , so d a r f m an sich über 

"■'derlei n ic h t w undern :
• daß die W are  im  V e r la u f des \  erte ilungs- 

prozesses eine ungeheure Verteuerung e rfä h rt
und

y  -  daß sie einen sehr schlechten K re d it genießt. 
t  le l Zu v ie le  Hände befassen sich unabhängig  von- 
^■Qauder m it der V erte ilungstechn ik  der W are, d ie  
JU lu rcb  ke iner K o n tro lle  e iner ordnenden H and zu- 
^ ö g h e h  is t und d am it auch keine gesunde G run d - 
¡ j ge fü r  den die W are begleitenden K re d it b ie te t 

.̂ ®e rin  lieg t letzten Endes der G run d  d a fü r, daß 
Sun i'a Deutschland ung le ich s tä rke r au f den Per- 

a ~ als a u f den W a re n k re d ii angewiesen sind.

Bei dieser Sachlage is t es ke in  Z u fa ll, daß w eite  
Kreise der verarbeitenden In d u s tr ie  der V erbre itung  
einer von den V e re in ig ten  Staaten ausgehenden 
in te rna tiona len  O rgan isa tion  über Deutschland A u f­
m erksam ke it schenken, d ie  es sich zur Aufgabe ge­
m acht hat, ra tione lle re  Verte ilungsm ethoden zu 
schaffen. Bei dieser O rgan isa tion  hande lt es sich um 
d ie  vo r kurzem  in  N ew  Y o rk  m it einem K a p ita l 
von 8 M ilk  D o lla r  entstandene Bush Service C or­
pora tion , deren S tü tzpunk te  die seit etwa 40 Jahren 
bestehende und  m it  einem K a p ita l von 40 M ili.  
D o lla r  arbeitende Bush T e rm in a l C om pany in  N ew  
Y ork , d ie  e tw a 54 Speditionsgesellschaften ve r­
einigende und kon tro llie rende  Freeman-Lassen- 
G ruppe  und  die F irs t Federa l Foreign B ank ing  C or­
po ra tion  versucht in  le tz te r Zeit, diese M ethoden, die 
sich in  A m e rika  bew ährt haben, im m er stä rker 
N ew  Y o rk  besitzt, b re ite t sich m it einem Netz ih r  
angeschlossener Lagerhaus-Unternehm ungen über d ie  
gesamte U nion  aus. Sie h ä lt d am it einen Verte ilungs­
a pp a ra t zu r V erfügung , der es der am erikanischen In ­
dustrie  erm öglichen soll, d ie  W arenvorrä te  in  nächster 
Nähe des Konsum enten zu ha lten  und den Konsum 
im  B e da rfs fa ll durch  E inze l- und  T e illie fe rungen  in  
kürzester Zeit zu bedienen. D ie  Bush Service C or­
po ra tion  versucht in  le tz te r Zeit, diese Methoden, 
d ie sich in  A m e rika  bew äh rt haben, im m er s tä rke r 
auszubreiten, um  dem in te rna tiona len  Außenhandel 
eine V ere in igung  a lle r m it  dem W arenaustausch zu­
sammenhängenden Funktionen , m it  Ausnahm e von 
P ro du k tion  und K aufabsch luß , zu r V e rfügung  zu 
stellen. Sie v e rfä h rt dabei so, daß sie in  den 
einzelnen Ländern  nationa le  Gesellschaften gründet, 
d ie  in  d ie  in te rna tiona le  O rgan isa tion  eingegliedert 
werden. D a  sich d ie  Bush Service C orpo ra tion  
je tz t auch dem deutschen Geschäft w idm en  w i l l  
—  einen S tü tzp u n k t besitz t sie bereits in  H am ­
b u rg  —  und  die H erren  Irw in g  Bush und Freeman 
un längst B e rlin  a u f such ten, um  durch  Fühlungnahm e 
m it  den Interessenten die E rr ic h tu n g  einer deutschen 
A ktiengese llscha ft m it  einem G a ra n tie ka p ita l von 
e in igen M illio n e n  vor zuber ei ten, so scheint es an der 
Zeit zu sein, sich näher über die T ä tig k e it der Bush- 
O rgansation zu un te rrich ten . Diese T ä tig k e it bewegt 
sich nach d re i R ichtungen, der kom m erzie llen , fin an ­
zie llen  und  technischen.

D e r kom m erzie lle  D ienst w i l l  dem K unden  fü r  das 
ihm  zur Bearbeitung übertragene G ebiet außer a llge­
m einen W irtscha ftsbe rich ten  ein geschultes Personal 
zu r V e rfügung  stellen, das ih n  über d ie technischen
E inzelheiten  seines Geschäfts, über Zollsätze, Z o ll-
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Vorschriften, Handelsgebräuche, über zweckm äßige 
R echtsvertretungen usw. a u f dem lau fenden hä lt. 
D ie  in te rna tiona le  V e rb re itung  der Bush-O rgan isa tion  
e rle ich te rt dabei d ie Beschaffung des N ach rich ten ­
m ateria ls. D er finanz ie lle  D ienst so ll dem Kunden 
die M ög lich ke it bieten, sein Auslandsgeschäft un te r 
m ög lichst geringer B indung  eigener M itte l abzu­
w icke ln . D abei hande lt es sich w en iger um  die H er­
gabe des K re d its  als um  die Schaffung notw end iger 
Voraussetzungen fü r  d ie  Kredithergabe. Zu diesem 
Zw eck w i l l  der Bush-D ienst d ie  m it der W aren­
bewegung verbundenen R is iken  in  weitestgehendem 
U m fang  übernehmen. Ausgehend von dem Gedanken, 
den K re d itin s titu te n  die K red ithergabe dadurch  zu 
erle ich tern , daß die W arenbewegung e in facher, e in ­
h e itliche r, b ill ig e r  und  ko n tro llie rb a re r d u rchg e füh rt 
w ird , ha t er m it  dem Bush Service C ertifica te  e in 
neuartiges D okum en t geschaffen. Dieses D okum ent 
ve re in ig t in  e iner e inzigen U rku nd e  a lle  b isher fü r  
d ie  W arenbewegung, E in lagerung  und  Versicherung 
üb lichen  Papiere und  versucht dabei g le ichze itig , 
d ie  v ie len  in  diesen D okum enten bestehenden H a f­
tungsbeschränkungen a u f e in  M indestm aß zu redu ­
zieren oder sogar ganz auszuschalten. A u f  G rund  
der C ertificates ü be rn im m t also die Bush Service 
C orpo ra tio n  fü r  die ih r  an ve rtra u te n  W aren, ganz 
gle ich, ob sie sich a u f der Land-, See- oder F lu ß ­
reise, im  Um schlag oder in  Lagerhäusern befinden, 
ob sie im  ganzen an einen einzelnen E m pfänger oder 
g e te ilt an verschiedene E m pfänger ausgelie fe rt w e r­
den sollen, d ie  uneingeschränkte H a ftu n g , dem In ­
haber des D okum ents entweder d ie  W are oder den 
vorgeschriebenen G egenwert zu r V e rfügung  zu 
halten. Das Bush Service C ertifica te  bestä tig t des­
halb, im  Gegensatz zu den sonst üb lichen  D o ku ­
menten, n ic h t n u r d ie  A n zah l der K o llis , sondern 
auch deren In h a lt  nach A r t ,  Menge und F a k tu re n ­
w ert. D a m it w ird  n a tü rlic h  auch das R is iko , daß 
der angegebene In h a lt  dem ta tsächlichen In h a lt  ent­
sp rich t, übernommen. Zu diesem R is iko  tre ten  die 
übrigen  R is iken  h inzu , von denen sich die Ausste lle r 
der b isherigen D okum ente fre i zu zeichnen pflegen. 
D ie  P rax is  in  den V e re in ig ten  Staaten ha t die Be­
rechenbarke it dieses gesamten R isikenkom plexes ge­
leh rt, und a llen  Banken steht nun  e inm al d ie Tatsache 
gegenüber, daß es dem Bush-Konzern gelungen ist, 
sich gegen diese R is iken  zu versichern. D abei is t 
a lle rd ings zu berücksich tigen, daß die Schaffung des 
Z e rtifika ts  n ic h t n u r eine R is ikenverm ehrung, son­
dern auch eine R is ikenve rm inde rung  b e w irk t hat, 
d ie  d a rin  lieg t, daß die K o n tro lle  über d ie  W are 
in  e iner e inzigen L land ve re in ig t ist.

A u f  G rund  des Bush Service C ertifica te  w i l l  also 
die Bush-O rgan isa tion  W a ren kre d ite  v e rm itte ln  oder 
zu einem k le inen  T e il —  gestü tzt a u f die Federa l 
Fore ign  B a nk in g  C orpo ra tio n  —  selbst du rch füh ren . 
D er technische  D ienst der Bush Service C o rpo ra tion  
w i l l  m ith in  seinem K unden  n ic h t n u r  d ie Beförde­
rung  der W are von jedem  P u n k t zu jedem  anderen

P u n k t abnehmen, sondern auch, wo es n ö tig  ist, die 
E in lagerung  der W are  un te r V e ran tw ortung  und 
K o n tro lle  der O rgan isa tion  und  ih re  Auslie ferung 
in  demselben Zustand oder den V o rschriften  ent­
sprechend, ge te ilt und  neu ve rpack t, ermöglichen 
sowie end lich  sich fü r  das Inkasso bere it halten.

N ach dem Gesagten kann  man sich des Eindrucks 
n ic h t verschließen, daß von dem Ausbau derartige1 
O rganisa tionen starke e xpo rtfö rde rnde  W irku n g 611 
ausgehen werden. D ie  A bsa tzm ög lichke it fü r  einen 
A r t ik e l p fleg t zu steigen, wenn die W are in  rich tige1 
q u a lita tiv e r A usw ah l in  der benötig ten Menge zu® 
rechten Z e itp u n k t und  am rechten P la tz  fü r  den 
K ä u fe r g re ifb a r ist. Is t das, w ie  gegenwärtig in 
v ie len  Fä llen , n ic h t der F a ll, so h a t man m it der 
S ch w ie rig ke it zu käm pfen , daß entweder der aus 
ländische Im p o rte u r oder der Kom m issionär sein6 
M it te l in  einem V o rra t u n ve rka u fte r W are binde 
m uß und  sich dadurch  in  der M ög lichke it he 
schränkt, seinem Abnehm er in  den Zahlungsbedi 
gungen entgegenzukommen. F ü r  manchen w ir 
eine O rgan isa tion  w ie  die sk izz ie rte  fast a 
zu e iner vo lls tänd igen  E xporto rgan isa tion  »e 
hörenden E in rich tun ge n  zu r V e rfügung  stelle® 
A b e r im m er s ind es E in rich tun ge n  der Verte1 
lungstechn ik  und  n ic h t der V e rte ilun g  selbst, t J 
Frage, ob d ire k t von der In d u s tr ie  ins Ausland ver 
k a u ft  w ird  oder ob über einen E xp o rte u r, b le ib t von 
der Methode der V e rte ilungstechn ik  unberün1 • 
Gegenstandslos erscheinen deshalb auch die 11 
denken, d ie  das „B e rlin e r T ageb la tt“  in  N r. 453 vo® 
25. September im  Zusammenhang m it  e iner G r°nZ 
aufgabe der Bush-O rganisation, näm lich  der A®s 
w ä h l oder Ü berw achung von V e rtre te rn , äußeI 
Diese T ä tig k e it, d ie  bereits einen T e il der 
b u tio n  selbst und n ic h t m ehr ih re  T echn ik  u n d a 
w i l l  d ie  Bush-O rgan isa tion  n u r in  seltenen Fäll®® 
ausüben, und  auch da m ehr als G e fä llig k ®1 
es b le ib t im m er z w e ife lh a ft, sich im  V e rka u f a® 
eine O rgan isa tion  zu verlassen, w e il im  E x p o rt daS 
G eschäft n ic h t zu le tz t durch  die P e rsön lichke it c*c' 
K äufers  und  Verkäu fers  entschieden w ird .

D e r modus procedendi der Bush-O rganisation J® 
D eutsch land is t im  einzelnen noch n ic h t bekann - 
Bei der s ta rken Verbandsarbe it der deutschen Ind®^ 
strie, d ie  zum  T e il bereits K o lle k tiv -S p e d itio n  u® 
K o lle k tiv -V e rs iche run g  m it e inschließt, w ird  ® 
S ta rt der O rgan isa tion  n u r in  A n lehnung  an die i® 
teressierten in d u s trie lle n  Verbände v o r sich gehe® 
können. D a ra u f deutet h in , daß fü r  den Verw» 
tungsra t der in  Aussicht genommenen Gesellscha 
Persön lichke iten  gewonnen w urden, d ie  im  i®^® 
s trie llen  Verbandsleben als fü h ren d  bekannt sin 
D ie  G esellschaft selbst soll, sowohl was die Z® 
sammensetzung ihres V erw a ltungsra ts  als ih re  U® 
schä fts füh rung  und ih ren  inneren A u fb a u  anlang 
re in  deutschen C ha ra k te r tragen und als solche z® 
einem G lied  der in te rna tiona len  O rgan isa tion  c'eT 
Bush Service C orpo ra tion  werden.
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Reorganisation im  englischen Kohlenbergbau
Von D r. Kurt Neu

Das englische Kohlenw irtschaftsgesetz s te llt d ie H öchstarbeitsze it von  
7XA Stunden w ieder her. D ie  Ausgleichsstelle fü r  A rb e itss tre itig ke ite n  be­
schränkt sich a u f eine beratende V e rm itt le rtä tig k e it. F ü r die R ationa lis ie rung  
der K o h le nw irtscha ft is t der E rfo lg  der eingesetzten Kom mission entschei­
dend, deren U nabhäng igke it von den Erwerbsinteressen der K o h le nw irtscha ft 
gesetzlich fest gelegt ist. D ie  Reorganisation m uß oor a llem  das Z ie l verfo lgen, 
daß der Kohlenbergbau von u nw irtsch a ftliche n  Betrieben bere in ig t w ird  und  

von hohen Abfindungslas ien  fre ib le ib t.

. er B e rich t der K ö n ig lichen  Kom m ission vom Jahre 
*“ > der eine G rund lage fü r  die B eurte ilung  des 

nsl'sehen Kohlenbergbaus schaffen sollte, beg innt 
dem H inw e is  a u f die „überw ä ltigende  Bedeutung 

eses W irtschaftszw e igs fü r  das gesamte w irts c h a ft-
liche und soziale Leben Englands“ . In  der T a t is t der

Ulfluß des englischen Kohlenbergbaus a u f d ie  W ir t-
. uftslage des Landes größer als der E in flu ß  irgend-

j nes W irtschaftszw e igs in  D eutsch land a u f die
e.utsche V o lksw irtsch a ft, abgesehen von der Land-

^ f tschaft. Seit run d  sechs Jahren befindet sich die
Mutigste W irtsch a ftsg rup pe  Englands in  Not. A uch

? n®t zeigen W irtschaftszw e ige  neben Perioden des
ufSchwungs solche des Rückgangs; im  englischen

> u^nbergbau  hat aber die steigende K o n ju n k tu r  der
zten Jahre die Notlage n u r gem ildert, n ic h t besei-

b • D ie  w irtsch a ftlich e n  und  sozialen Problem e
uen dabei in  un lösbar enger V erb indung . Das

0 l tenw irtschaftsgesetz  der englischen Regierung, 
ua *■

neuerdings in  K ra f t  getreten ist, u n te rn im m t es, 
Qleseu Problem en beizukommen. O b und w iew e it das 

esetz geeignet ist, den w irtscha ftspo litischen  und 
° z‘al po litischen A n fo rderungen  zu genügen und da- 

ip1 e n̂en w ich tig en  U nruheherd  zu bereinigen, soll 
üer Folge untersucht werden.

. as Gesetz, das der englischen K o h le nw irtscha ft 
geh6 Fr ° ^ ere P lanm äß igke it verle ihen soll, is t das E r- 

Uis eines Kompromisses zwischen den L ibera len  
, n der A rb e ite rp a rte i. F ü r  d ie A rb e ite rp a rte i be- 
■y11 e*e es die E in lösung des im  W a h lk a m p f gegebenen

ersprechens, die
Streik

1926 nach dem ung lück lichen  
1 u '  ve rlängerte — A rbe itsze it im  englischen Koh- 

urgbau den A rbe itsze itbedingungen der übrigen 
j, .  en Kohlenerzeuger Europas anzugleichen. D ie  

a w illig u n g  in  d ie Bestim mung, daß die täg liche 
^  C''U arhe itsze it 7XA Stunden  betragen solle, w a r von 
g  'hera len P a rte i n u r zu erreichen, wenn die in  dem 
Vor'Ĉ  ^ er K ön ig lichen  Kom m ission vom Jahre 1925 
l iö } feSe^ ene U m gesta ltung des Kohlenbergbaus zu 

erer P lanm äß igke it eine gesetzliche Bestätigung 
n • Den L ibe ra len  m ußte daran liegen, die gesun- 

ene W ettbew erbs fäh igke it des englischen K ohlen- 
f e's a u f dem in te rna tiona len  M a rk t w ieder her- 

d en ur|d d ie  gewerblichen Unternehm ungen von 
d ^  p  ernrriung zu befre ien, d ie  fü r  sie d ie  Abgabe an 
k \ i entÜmer cDs Bodens, un te r dessen Oberfläche 
jJ k  abgebaut w ird , bedeutet. Außerdem  scheint den 
der6^ " 611 Sescl zBche Anerkennung des Berichts 

öu ig lichen Kom m ission eine Frage des P a rte i­

prestiges gewesen zu sein, da eines ih re r führenden 
M itg lie d e r der Vorsitzende der Kom mission war.

E tw a  ein Z w ö lfte l der englischen Bevölkerung is t 
u nm itte lb a r vom Kohlenbergbau abhängig; ein m in ­
destens ebenso großer T e il is t m itte lb a r m it ihm  ver­
bunden. V o r dem Kriege befand sich der Bergbau 
(wenn man die ko n ju n k tu re lle n  Rückschläge vernach­
lässigt) in  ständigem  A ufs tieg , nach dem Kriege in  
dauernder Stagnation. G le ichze itig  ha t sich aber die 
Bevö lkerung in  den Bergbaubezirken verm ehrt. So 
kom m t es, daß jugend liche  A rb e itsk rä fte , ohne je  
A rb e it gefunden zu haben, dauernd erwerbslos sind. 
D ie  Versuche, durch  Herabsetzung des Lohnniveaus 
und Verlängerung der A rbe itsze it die R e n ta b ilitä t des 
Bergbaus w ieder herzustellen, haben den großen 
Zechen n u r vorübergehend H ilfe  gebracht, und im  
Ergebnis, w ie  es die K ön ig liche  Kom m ission voraus­
sah, das E lend ve rm ehrt und das Land  n ic h t vor 
w e ite re r E rw erbslos igke it geschützt. Das neue Gesetz, 
das d ieA rbe itsze it von 7% S tunden (m it gew issenModi- 
fika tionen) w iederhers te llt, fä l l t  in  eine Zeit schwerer 
Depression. Es is t zu befürchten, daß es den A rb e its ­
m a rk t n ic h t entlasten kann, sondern n u r einen T e il 
der K u rza rb e it sta tistisch verschw inden läßt.

Das Gesetz sieht eine Ausgleichsstelle fü r  A rb e its ­
s tre itig ke ilen  vor, d ie  aus siebzehn M itg lied e rn  be­
steht. D avon werden sechs von Arbeitgeberseite, eben­
soviel von Arbeitnehm erse ite  und fü n f  von den ver­
schiedenen Spitzenorganisationen der englischen 
W ir ts c h a ft vo r geschlagen; die Ernennung vo llz ieh t 
das Board o f T rade. D ie  neugeschaffene Stelle hat 
in  Übere instim m ung m it den G rundzügen des eng­
lischen Schlichtungswesens led ig lich  die Aufgabe, 
Untersuchungen anzustellen und den streitenden Par­
teien Em pfeh lungen  zu geben. D ie  M acht, Schieds­
sprüche durchzusetzen, is t ih r  versagt; d am it b le ib t 
die V e ran tw ortu ng  der be te ilig ten  Parteien fü r  die 
von ihnen durchgeführte  A rb e its - und W irtscha fts ­
p o lit ik  au frech terha lten . O ffens ich tlich  e rw arte t 
aber das Gesetz, daß der häufige A u s fa ll von A rb e its ­
tagen in fo lge  von A rbe itss tre itigke iten , der b isher den 
englischen Kohlenbergbau kennzeichnete, durch  die 
V e rm ittlu n g  der neuen A rbe itskam m er bese itig t w ird .

D ie  w ich tigs te  Frage is t die R ationa lis ie rung  der 
K oh lenw irtscha ft. Das Gesetz fo rd e rt d ie  E rr ic h tu n g  
eines Ausschusses, in  dem die G rubenbesitzer der 
verschiedenen Kohlenreviere  ve rtre ten  s ind  und  der 
sich fü r  d ie D u rc h fü h ru n g  seiner A u fgaben  a u f be­
z irk lich e  Ausschüsse s tü tz t. D e r Hauptausschuß h a t
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einen P roduktions- und  V e rtriebsp lan  fü r  den eng­
lischen Kohlenbergbau aufzuste llen, der bez irk liche  
P roduktionsp läne  um faß t. D e r P lan  bestim m t den 
U m fang der P ro du k tion  insgesamt und in  den e in ­
zelnen Bezirken nach Menge und  Sorten und  die 
Höhe der Preise. Diese organisatorischen M aßnahmen 
werden beg le ite t durch  eine E in rich tun g , d ie  den 
Zusammenschluß von Gesellschaften  fö rd e rn  soll, 
von dem das Gesetz eine a llm äh liche  Ausschaltung 
der u nw irtsch a ftliche n  Betriebe e rw a rte t; diese O r­
ganisation, die als e in  Ausschuß zur Reorganisation 
des Kohlenbergbaus bezeichnet w ird , besteht aus 
fü n f  M itg liede rn . Es is t gerade fü r  den deutschen 
Betrachter von großer Bedeutung, d ie  Bedingungen 
festzuhalten, von denen die m ögliche M itg lied scha ft 
abhängig gemacht w ird :  Zunächst schließt die Zu­
gehörigke it zum Unterhaus die F ä h ig ke it aus, M it ­
g lied  der Kom m ission zu w erden oder zu bleiben. 
W e ite rh in  h a t sich jedes M itg lie d  b innen d re ie r M o­
nate nach seinem E in t r it t  a lle r d irek ten  oder in d i­
rekten  E rw erbsante ile  am Kohlenbergbau, am K oh ­
lenhandel und  an a llen  eng verbundenen Gebieten 
zu entäußern. F ü r d ie  D auer seiner T ä t ig k e it als 
M itg lie d  des Ausschusses is t jede E rw e rbs tä tig ke it 
a u f diesen Gebieten w id e rre ch tlich ; andern fa lls  er­
lisch t die M itg liedscha ft. Diese gesetzlich bestim m te 
U nabhäng igke it gegenüber dem Kohlenbergbau und 
den ihm  benachbarten Gewerben is t angesichts der 
Aufgaben, d ie  der Kom mission übertragen sind, no t­
wendig. D ie  Kom mission vom  Jahre 1925 hatte  fest­
gestellt, daß der englische Kohlenbergbau über zu 
v ie le  k le ine  Betriebe v e rfü g t; m it  steigender Betriebs­
größe gingen die Kosten erheb lich  zurück. Ä hn liche  
Feststellungen sind in  D eutsch land ein ige Jahre später 
von der Schm alenbach-Kom mission fü r  den R uh rko h ­
lenbergbau gemacht worden. D ie  erste Aufgabe einer 
R ationa lis ie rung  sah die Kom m ission in  einer Zusam­
menfassung der Betriebe zu größeren Betriebseinhei­
ten, die eine vö llige  A usnutzung des technischen 
F o rtsch ritts  erlauben. Abgesehen von der geringen 
Fusionsbereitschaft und  -fä h ig k e it gerade der ungün­
stigen Betriebe, m ußte eine solche Vere in igung  der 
Betriebe a u f sehr große S chw ie rigke iten  stoßen, es sei 
denn, daß sie a u f dem n a tü rlichen  Wege des Zusam­
m enbruchs der u nw irtsch a ftliche n  Betriebe e rfo lg t. 
Gerade in  E ngland is t e in  T e il der m ittle re n  und 
k le ineren  Betriebe technisch m ange lha ft ausgerüstet; 
d ie  fixen  Kosten spielen bei diesen Betrieben eine ver­
hä ltn ism äß ig  geringe Rolle, so daß sie bei ungünstiger 
M ark tlage  le ich t schließen können und bei besserer 
M a rk ts itu a tio n  w ieder aufleben. Außerdem  is t die 
K a p ita lla s t dieser Betriebe wegen der n iedrigen In ­
vestitionen rech t gering; bei gedrücktem  A rbe its lohn  
b le iben sie also tro tz  technischer R ücks tänd igke it ve r­
hä ltn ism äß ig  lange leben. Je stä rke r — m it höherem 
A lte r  — ih re  An lagen buchm äßig abgeschrieben sind, 
um  so m ehr pflegen sie ohne R ücksich t a u f d ie W ie ­
derherstellungskosten zu produzieren. Sie erschweren 
also den Bereinigungsprozeß und  gefährden die 
lebensfähigeren Betriebe. U n te r diesen Umständen is t 
es fü r  die R ationa lis ie rung  des englischen K oh len­
bergbaus von entscheidender Bedeutung, einen Aus-

g le ich  zu finden, der es e rlaubt, diese Betriebe fre i 
w i l l ig  oder m it Zwang aus dem Produktionsproze 
auszuscheiden. D ie  Au fgabe  des Schlichters is t er 
oben erw ähnten Kom m ission übertragen.

Zunächst entsteht die Frage, ob überhaupt 16 
lebenden Te ile  der W ir ts c h a ft m it einer Abfindung 
an jene auszuscheidenden W irtscha ftsg lieder belas e 
werden können, die sich in  den le tzten Jahren nie 
bew äh rt haben. Es w äre vom deutschen Standpun 
aus m üßig, diese Frage aufzuw erfen, die eine interne 
Angelegenheit der englischen W irts c h a ft ist, lägeD
n ic h t d ie  Probleme in  der deutschen Schwerindustrie
ganz ähn lich . Zw eife llos ha t die deutsche W irtsch ji ̂  
in  den le tzten Jahren häufig  nach ve rm itte ln  e 
Schiedssprüchen oder in  fre ie r Vereinbarung derar^ 
tige A b findungen  übernom m en; sie trä g t die Last 6 
to ten Betriebe, d ie  in  Zeiten günstiger K on junk  
ve rhä ltn ism äß ig  le ich t erschien, heute aber die a
beitenden Betriebe s ta rk  n iede rd rück t. Denn w der

T a t sind Unternehm ungen eher bereit, weitere r 
be ite r zu entlassen, als den V e rlus t von längst vef  
lorenem K a p ita l dadurch  zu bestätigen, daß sie i 
An lagen von den toten Betrieben befreien. Es ist 1 
befürch ten, daß E ng land  a u f G run d  der KohlenWir 
Schaftsgesetzgebung ebenfa lls diesen Weg beschrei 
ten w ird , den K a p ita lw e r t von Betrieben abzugel e > 
deren Entstehungskosten sich seit langem als u 111611 
tabe l erwiesen haben. M an m uß sich demgeoeI1 
über daran erinnern , daß gerade englische vvi 
Schaftstheoretiker als K ra f t  der kap ita lis tischen  W ir  ̂
schaft lobten, daß der U nternehm er m it dem A 
Spruch a u f den e tw a erzie lten P ro fit seines Kapd® 
zugleich d ie  V e rp flich tu n g  zum R is iko  des Verlus 6 
übern im m t. Das V ers icherungsprinz ip  einer norm® 
lis ie rten  Rente und einer G arantie  gegen K ap i ^ 
ve rlus t is t diesem wagem utigen K ap ita lism us frem 
gewesen. Das englische Gesetz h a t gegenüber d 
deutschen Übung a lle rd ings inso fern  einen 
sprung, als do rt eine Kom mission von O uts idern  nac 
a llgem e inw irtscha ftlichen  Überlegungen das U r i6 
abzugeben hat, w ährend in  D eutsch land bei derar  ̂
gen Vorgängen in  der Regel der „Sachverständig6 
i. e. S. das U rte il sp rich t, der e in  M itg lie d  der K oD1 
m ission und  zugleich erwerbsm äßig interessiert ist* 

Das englische Gesetz lä ß t den verschiedenen K orl1 
m issionen im  einzelnen weitgehende H and lungsfrel 
heit, a lle rd ings stets in  enger V e rb indung  m it 
Board o f Trade. D adurch  entsteht die en tsche iden 6 
Frage, in w ie w e it d ie  Persön lichkeiten, die fü r  di 
Reorganisation des Bergbaus zu sorgen haben, ® 
f re it  von äußerer A bhä n g igke it auch in n e rlich  una 
hängig genug sind, um  eine Annäherung  an die oP 
tim a le  Größe fü r  den einzelnen Betrieb  und  fü r  de
ganzen W irtscha ftszw e ig  herbe izuführen, w ie weit

auch die in  den b ez irk lichen  Ausschüssen und in 
dem Gesamtausschuß vertretenen Zechen den ''v ir 
schaftspo litischen Au fgaben  gerecht zu werden ver 
mögen, d ie  ihnen aus der K risenlage zu te il geworden 
sind. Fo lgert m an aus den deutschen Verhältnissen, 
so w ird  m an a lle rd ings nach dem fast vö lligen  V er'  
sagen der gem einw irtscha ftlichen  O rgan isa tion  der 
E n tw ic k lu n g  m it starken Z w e ife ln  entgegensehen.
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(Stoffen
D ie  Verbandspreise, die 
dem allgem einen Preis­
rückgang b is vo r wenigen 
M onaten —  sehr zum 
-  standhie lten, sind je tz t 

geraten. Es bedurfte  e iner schweren 
um  die Preissenkungsbeschlüsse der K a rte lle

_____  D ie  Sorge um  den Absatz, der sich
verringerte , veranlaßte die Verbände nach­

geben, n ich t d ie  „E rke n n tn is  der in  den program - 
le^ " Schen E rk lä rungen  der Reichsregierung darge- 

t= en vo lksw irtscha ftliche n  Zusammenhänge“  und
>f'h

R.

Kartelldämmerung

^chaden der Gesam theit
i?s. Wanken geraten. Es 
tvnse,

ler beizuführen.

Ven
S  v ie l w eniger e in  unm itte lbares E ing re ifen  der 

,gl®r ung. D ie  Preissenkungsaktion, die R e ichsw irt- 
s u lPsrat und R e ichsw irtschaftsm in is te rium  gemein- 

01 Unternahmen, hatte  höchstens insofern  eine W ir-  
u?,1*®’ a ŝ s*e ^ ‘e Abnehm er zu noch größerer Zurück- 
a „ ang bei der E rte ilu n g  von A u fträ g e n  bewog; 
s 1 dem K o h le nm ark t kann  m an gegenwärtig  be- 
p yers d eu tlich  beobachten, w ie  die E rö rte rung  einer 
p. eissenkung die N achfrage veranlaßt, den E in k a u f 
([1.UlUszuschieben. Im  übrigen  aber erw ies sich 

Voraussage als r ic h tig , daß die Beschäftigung 
g Vorläufigen R eichsw irtschaftsra ts m it den F ra - 
A k f  ^ er Ere isseukiing n u r eine Verschleppung der 
Zu 't?11 und eine Verschleierung der V e ran tw ortung  
yJ\K o]ge  haben w ürde  (vgl. N r. 53, Seite 1527). D ie  
P , aandlungen des R eichsw irtschaftsra ts m it den 
in jressenten haben sich zu e iner Enquête e n tw icke lt,

! — ohne Berücksichtigung der methodischen
Ei 1 ^n ie H e lle n  Ergebnisse der gerade erst dem 
ünl 6 cn igegcngclicn d e n großen Enquête — sach- 

Undige W irts c h a fts p o lit ik e r von geschickten Ver- 
^ ^ s y n d i z i  an der Nase g e fü h rt werden. D ie  in - 
se .) len e rfo lg ten  und  die bevorstehenden Preis- 
Ser  i.UnSen kamen und  kommen unabhängig von die- 
Py f  iz t  bereits M onate dauernden „A k t io n “  der Be- 
j- Çn zustande; das R eichsw irtschaftsm in is te rium  
senf e r t  bestenfalls als G eburtshe lfer der Preis- 
lloV 1] "Ssbeschl üssc. W ie  sich eine Reihe w ich tig e r 
l'o|„.S ° f f  Industrien  b isher ve rha lten  hat, w ird  in  den 

Glossen ausgeführt. Ergänzend is t zu be- 
g|Ja en> daß auch Verhand lungen über eine V e rb il li-  
ü icK  ^ 6S Aahbezugs schweben. In  diesem F a ll w ird  
rn;|( ■ an eine Preisherabsetzung gedacht —  die auto- 
üeil auch dem Ausland  zugute käme, das sich von 
S()|](| Ka lim onopo lis ten  n ich t d ifferenzieren lä ß t—, 
S c h iff11 l̂ le r  w *r(l  erwogen, der deutschen L a n d w irt-  
ßer J" durch  ein Entgegenkommen a u f dem G ebiet 
hü]. rachten  die Kosten der D üngem itte l zu ver- 

'p'" Ereiscrmäß igungen sind im  übrigen  auch bei 
L ep Keihe von M a rke n a rtike ln  — in  der Hauptsache 
n0ll)(nsm 'P el und  Haushaltsgegenstände — vorge- 
f rei en w o rd e n . D ie  A bw anderung  der Kunden  zur 
Z..,, r j ’’Konsum ware“  zwang die M arken fa b rikan ten

Uiäßjo

igung der Preise. F re ilic h  sind die M arken- 
^ lfn  allgem einen sehr zu rückha ltend  er- 

Uahirf* worden. Einschneidende P re isreduktionen 
die 611 b isher vorw iegend ausländische F irm en  vor,
Ö-Q \ n D eutsch land W are vertre iben (Sunlicht, 
Werte*??3"’ • O dette), und  zw ar zum T e il bemerkens-

cerweise11 Kibt schon vo r längerer Ze it; sie w arte ten
A u fh o trS* ^ en H öh ep un k t der K rise  ab. E ine vö llige  

UnS der P re isb indung fü r  M a rken a rtike l is t

unseres Wissens le d ig lich  im  L inoleum handel e rfo lg t 
(vgl. N r. 55, S. 1614), und  h ie r sind K rä fte  am W erk, 
die B indung  zu erneuern (der M iß e rfo lg  etw aiger 
Abm achungen steht schon je tz t fest). M ög licher­
weise w ird  die fre ie  W irtsch a ft, w ie  an späterer 
Stelle ausgeführt w ird , auch im  Zementgeschäft 
w iederhergeste llt werden.

-  U n te r H inw e is  au f das 
Unzureichende Preissenkungs -Program m

Kohlenpreis-Senkung der Reichsregierung haben
in  diesen Tagen die Ver­

bände des rhein ischen B raunkoh len- und  des ober­
schlesischen Steinkohlenbergbaus  eine Preissenkung 
in  Aussicht gestellt. D e r übrige  B raunkoh len­
bergbau w ird  w ahrsche in lich  m it e iner entsprechen­
den E rk lä ru n g  fo lgen. Diese Preisermäßigungen 
stellen in  der Hauptsache die unm itte lba re  Folge 
e iner V ere inbarung  dar, die zwischen dem R uh r­
kohlenbergbau und der Reichsregierung über eine 
kom b in ie rte  Lohn- und Preissenkung getroffen 
w urde. Schon vor fü n f  M onaten konnten w ir  fest­
stellen, daß die Selbstkosten im  Ruhrbergbau gegen­
über der Zeit, in  der d ie Preiserhöhung des 
Jahres 1928 beschlossen w urde, b e träch tlich  ge­
sunken sind (vgl. N r. 22, S. 1034). Es w äre  un te r 
diesen Umständen schon lange an der Ze it gewesen, 
daß die Regierung von ih ren  im  K oh lenw irtscha fts ­
gesetz festgelegten V o llm achten  im  Sinne einer E r ­
m äßigung der Kohlenpre ise G ebrauch gemacht 
hätte. Zunächst hätte  sie d ie  Preiserhöhung fü r  die 
rhe in isch-w estfä lische Steinkohle, die 1928 be­
schlossen w urde, rückgäng ig  machen sollen. D ieser 
ersten Senkung hätte  eine zw eite  fo lgen müssen, 
durch  die in  V e rb indung  m it e iner Lohnsenkung die 
Kohlenpre ise um  mindestens 1 R M  je  Tonne un te r 
das N iveau zu senken wären, das vo r der Preis­
erhöhung von 1928 bestand. D a m it w äre  zw ar noch 
im m er ke ine Anpassung, aber doch eine nennens­
w erte  Annäherung  an das W e ltm ark t-P re isn iveau  
e rre ich t worden. D ie  zwischen der Reichsregierung 
und  dem R uhrbergbau getroffene V ere inbarung  s te llt 
un te r diesen Um ständen eine K om prom iß lösung dar, 
in  der sich der S tan dp un k t des Bergbaus gegenüber 
dem P lan eines w irk lic h e n  Preisabbaus fast v o ll­
ständ ig  durchgesetzt hat. D ie  6 %ige Senkung der 
R uhrkoh lenpre ise (etwa 1 R M  je  Tonne) m acht n u r 
d ie  H ä lfte  der 1928 durchge füh rten  Preiserhöhung 
rückgängig . Dagegen sollen die Löhne der Berg­
a rbe ite r nach der anscheinend ve rb ind lichen  Zusage 
der Regierung vom 1. Januar 1931 an um  m ehr als 
den Betrag gekürz t werden, um  den sie 1928 erhöht 
w urden. Gegenüber seinen u rsp rüng lichen  V o r­
schlägen besteht das ganze Entgegenkommen des 
Ruhrbergbaus darin , daß die Preissenkung bereits 
am 1. Dezember durchge füh rt w ird , w ährend die 
Lohnsenkung erst am 1. Januar 1931 in  K ra f t  tre ten  
soll. Dieses Zugeständnis kostet den Bergbau e tw a 
6— 7 M ilk  R M : Schw erlich  w ird  man in  diesem 
O p fe r eine entscheidende T a t e rb licken  können. 
D ie  wachsenden Haldenbestände bei den Zechen — 
Ende September 8,7 gegen 8,3 M ill.  t  Ende A ugust — 
hätten  ohnehin eine Preissenkung ba ld  erzwungen. 
D e r R uhrbergbau gehört außerdem zu jenen Ge­
werben, in  denen gegenwärtig  sicher e in gewisser
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Raum  fü r  eine Preissenkung vorhanden ist. M it  
H ilfe  der G ew inne der Jahre 1926— 1929 sind die 
An lagen der führenden Zechen m odern is iert w orden; 
ih re  L e is tungsfäh igke it w urde  außerordentlich  ge­
ste igert. D adurch  müssen notwendigerweise die 
k le ineren  Unternehm ungen, die in  sich zu der vom 
technischen F o rts c h ritt geforderten Betriebskonzen­
tra tio n  n ic h t fäh ig  sind, in Krisenzeiten schwach 
werden, fa lls  sie n ich t überhöhte M onopolpreise er­
zielen können. E in  konsequenter Preisabbau w ürde 
diese kle ineren  Betriebe zur Fusion m it den G roß­
unternehm ungen zw ingen. Zeiten der K rise  sind bei 
fre ie r W irts c h a ft auch Zeiten des w irtsch a ftlich e n  
und  technischen F ortsch ritts . Im  M it te lp u n k t der 
V ere inbarung zwischen Reichsregierung und R uh r­
bergbau steht n ic h t —  w ie  e igen tlich  e rw a rte t w e r­
den konnte  —  das Preis-, sondern das Lohn ­
problem . Es is t bedauerlich, daß diese A k t io n  
bessere und größere w irtscha ftspo litische  M ög lich ­
ke iten  verbaut.

~  D er Preisabbau fü r  Eisen 
Gehemmter Preisabbau kom m t le ide r im m er noch 
in der Eisenwirtschaft n ic h t rech t w e ite r, ob-

— ---------- ---- 1 ■ w oh l sich der Unterschied
zwischen den deutschen Preisen und  den W e ltm a rk t­
notierungen in  den le tzten  Wochen vergrößert hat. 
D e r Bekanntgabe der K oh lenpre is-E rm äß igung  um 
6 % ließ  die deutsche E isen industrie  umgehend eine 
E rk lä ru n g  folgen, daß sie als Se lbstverbraucherin  
die Kohle zu Selbstkosten einsetze und infolgedessen 
durch  die Kohlenpre issenkung keine Kosten spare. 
Frühestens nach einer Senkung der Bergarbeiterlöhne 
vom 1. Januar 1931 an könnten  die Eisenpreise ent­
sprechend erm äß ig t werden. D a die L o h n ta r ife  fü r  
d ie  E isenarbeiter erst am 31. O ktober 1931 ablaufen, 
sei zu r Zeit eine K ostenreduktion  m it dem Z ie l einer 
Preissenkung übe rhaup t n ic h t m öglich. D er V e r­
braucher ha t also — das besagt diese A rgum enta tion
—  die m oralische P flich t, die Selbstkosten der Eisen­
industrie , die aus den verschiedensten G ründen we­
sentlich  höher sind als im  Ausland, zu decken und 
darüber h inaus noch den V e rlu s te xpo rt der Eisen­
indus trie  zu finanzieren. O b das G utachten, das der 
Ile ie hsw irtscha fts ra t über d ie  M ög lichke iten  von 
Preissenkungen a u f dem Eisengebiet demnächst er­
sta tten  w ird , dieser A rgum en ta tion  fo lgen w ird , ist 
noch n ich t bekannt. W ie  man aber auch im m er die 
E rfo lgsm ög lichke iten  der am tlichen  Preisabbau- 
A k t io n  beurte ilen  mag —  Preiserhöhungen, w ie  sie 
der im  A p r i l  gegründete Feinblechoerband  je tz t 
du rchzu füh ren  sucht, so llten a u f jeden F a ll ve rh in ­
de rt werden. Daß die Feinblechpreise jah re lang  
un te r den M itte l-  und G robblechpreisen lagen, w a r 
eine Folge der S ynd iz ie rung  der le tztgenannten E r­
zeugnisse. D e r je tz ige  Z e itp u n k t is t denkbar unge­
eignet, die Feinblechpreise so zu steigern, daß sie 
über den G rob- und M itte lb lechpre isen  liegen. D ie  
Eisen verarbeitenden Indus trien  haben im  Gegensatz 
zu r Eisenerzeugung das Pre isn iveau fü r  ih re  Pro­
d uk te  n ic h t au frech t erha lten  können. Schon beim  
Eisenguß  ließ  sich eine starre, schematisch an den 
Selbstkosten o rien tie rte  P re is p o lit ik  in  der P rax is  
n ic h t du rch füh ren . D ie  einzelnen G ießer haben der 
M ark tlage  durchw eg durch  Preissenkungen Rechnung 
getragen, w enn auch die Gußoerbände  o ff iz ie ll die 
F ik t io n  au frech terha lten , die Preise seien seit der 
le tzten Preiserhöhung n ic h t gesunken u nd  w ürden
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z. B. in  B e rlin  erst nach  Vornahm e der Lohnkürzung 
(entsprechend dem Schiedsspruch) um  4 % herabg®' 
setzt werden. D er Sp itzenverband, der Verein Deut' 
scher Eisengießereien, te ilt  sogar m it, daß er nac 
der Preissenkung seiner O rtsg ruppe  „n ic h t die A  
s ich t habe, die Preissenkungsaktion a u f das ganze 
Reich auszudehnen“ . O ffenbar ha lten  also die * er
bände eine N ich tbe fo lgung  der Preissenkungsbestre-
bungen fü r  ve rd ienstlich . W enn die Verbände di® 
Preiserm äßigungen, d ie  inzw ischen von allen Gi°®e' 
re ien vorgenommen w urden  — w ie  man von Berlin°r 
F irm en  hören kann, bis zu 10 % — , verschweig0®’ 
s ta tt m it  ihnen die W erbetrom m el zu rühren, g00̂  
n a tü rlic h  die kon junk tu rpsycho log ische  W irkung 
dieser Preissenkungen verloren. E ine derartige  Voge 
S tra u ß -P o litik  w a r dem D üsseldorfer Schrauben- llTl 
M utle rnoe rband , der dauernd m it  Außenseitern z® 
käm p fen  hat, n ic h t m öglich. E r erhöhte die u! 
sp rüng lich  bis zum 31. O ktober be fris te ten  Kamp ' 
rabatte  m it so fortige r W irk u n g  von 12 % au f D  V  
G uß und  Schrauben sind e igentlich  noch H a lbz°u»- 
D ie jen igen  W erke der V erarbe itung, deren ErzcUa 
nisse als fe rtige  P ro du k tion sm itte l oder Konsumtion® 
m itte l v e rk a u ft werden, haben noch weitergehen0 
Preissenkungen vorgenommen. F ü r  Blech- und K)ein'  
eisenwaren, fü r  W erkzeuge und sonstige Produktion®' 
m itte l haben sich die E ffek tivp re ise  je tz t gegenüb0 
dem Stand von 1928/29 w e it s tä rke r v e rb il l ig t  als d1̂ 
Eisenpreise. A u f  die D auer w ird  sich diese D i |er'  
genz der P re isen tw ick lung  n ic h t au frech terha lt0 
lassen.

w. . , , ‘ D ie  Londoner Konter011Widerspruchsvolle , ... , AlU'
Preispolitik des . europäischen ^

in der Aluminiumindustrie m in iu m ka rte lls  hat
= = = = =  ■ ................ 15. O ktober einen
sehen A n tra g  a u f Preissenkung zum Beschluß 0 
hoben und die europäischen A lum in ium pre ise  ®
20 R M  je  100 kg , d. h. um  10,5 % erm äßigt. ^  
englischen und französischen M itg lie d e r schein 
sich gegen die Preissenkung ausgesprochen zu hai> 
w ährend  die schweizerische und  die italieni®0^, 
A lu m in iu m in d u s tr ie , m it  der d ie  deutsche Vereinte 
A lu m in iu m -W e rke  A G  engere F üh lun g  unterha ’ 
den deutschen S tan dp un k t ve rtra ten . D ie  IH jL. 
Preisänderung fü r  A lu m in iu m  e rfo lg te  im  M ai ’ 
d ie  seit O k tobe r 1926 geltenden Preise wurd° 
damals g le ich fa lls  um  20 R M  erm äßigt. Vergli°*V 
m it K u p fe r, dem H au p tkon ku rre n ten  fü r  A l 
m in ium , kostete 1 kg  A lu m in iu m :
1913 .............................  das 1.27fache 1928 .............................  das t .41
1924 .................................... . 1.75 „  1929 ...................................... 1 °’  "
1925 .....................................  1,75 „  Jun i 1930 .................. „  l.®1 ”
1926 .............................. „  1,72 „  O ktoberl930 (nach d. .
1927 .............. ...............  „  1,66 „  Preiserm äßigung) „  l»‘ y

D urch  die starke Preissenkung fü r  K u p fe r ha t slC, 
d ie  R e la tion  zwischen den beiden M eta llen, die aU, 
gewissen Gebieten als Ersatzstoffe fung ieren, so st»1̂  
zuungunsten des A lu m in iu m s  verschoben, daß a®.c, 
nach der Preissenkung noch A lu m in iu m  im  Verhai 
nis zu K u p fe r teu re r is t als in  der gesamten , 
k riegsze it und  im  Jahre 1913. So e rfre u lich  es J® ’ 
daß die Reichsregierung über d ie  V ia g  gegen 
außerdeutschen W iderstände im  K a rte ll eine Pre,s  ̂
Senkung durchgesetzt hat, so muß diese doch, 
g lichen m it dem K onku rrenzm eta ll K u p fe r, als mäßj» 
bezeichnet werden. E ine etwas stärkere  Preishera® 
Setzung w äre  vo r a llem  im  Interesse der Expansion® 
beschränkung der europäischen A lu m in iu m in d u s tr1®
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Unschenswert gewesen. A u f  der K a rte llta gu ng  
u''de bereits die Frage einer Revision der Quoten  

u lg e ro llt, da insbesondere die Schweiz, deren A b - 
a 2 nach D eutsch land in fo lge  des neuen A lu m in iu m - 
011s erschwert ist, und Ita lien , dessen P roduk tion  

Sei t  der G ründung  des K a rte lls  im  Jahre 1926 
Mindestens ve rd re ifach t hat, bei den gegenwärtigen 
Quoten A bsatzschw ierigke iten  haben. Es is t mög- 
y CU’ daß die Vere in ig te  A lu m in iu m -W e rke  A G  als 

e rtre terin  der deutschen A lu m in iu m in d u s tr ie  in  
?r Q uotenfrage den genannten Ländern  Zugeständ- 

( as*e gemacht hat. — Le ide r ha t der A lu m in iu m -  
nizioerksoerband  d ie  Preiserm äßigung fü r  Roh-

n iitnum  n u r  unvo llkom m en weitergegeben. F ü r 
°nne A lum in ium ha lbzeug  werden schätzungsweise

nla

^  t  R oha lum in ium  eingesetzt, so daß einer E rm äß i- 
snng fü r  R oha lum in ium  um  20 R M  eine Pre isver- 
""¡d c ru n g  fü r  H albzeug um  etwa 25 R M  — s ta tt 

* RM  —  entsprechen müßte. Schon im  Jahre 1928 
Urde A lum in ium ha lbzeug  n ic h t e inm al um  den 
e' chen Betrag w ie  R oha lum in ium  (20 R M ), sondern 

Ur um  15 R M  je  100 kg  erm äß igt. D ie  A lu m in iu m - 
®esehirr produzierende, Ronden verarbeitende In d u - 

Ile  is t diesmal sogar von der Pre iserm äßigung aus- 
w orden ; fü r  sie t r i t t  v ie lm ehr eine Preis- 

. ' l<>hung ein. M it  den Ronden ve rh ä lt es sich 
M illic h  w ie  m it Feinblech: In fo lg e  der K onku rrenz  
011 Außenseitern konnte  der A lu m in iu m w a lzw e rks - 
Crband schon Ende vorigen J ahres die Ronden- 

,rcise n ic h t au frech terha lten , so daß die M itg lie d e r 
A® A lum in ium w a lzw e rksverbands seit M ärz dieses 
ahres in  ß ie Außenseiterofferten, die ru n d  25 R M  

y . er den damals geltenden Preisen lagen, e in traten.
Uir Tage vo r der Preissenkung fü r  R oha lum in ium  

J 'U'dcn aber d ie  a lten  Preise w iederhergeste llt, d ie 
ai\n g le ichze itig  m it  R oha lum in ium  um 20 R M  er- 

j  Rigt w urden. D ie  W a lzw erke  sind zw ar größ- 
eß te ils fo rm a l von der R oh a lum in ium indus trie  

j^Rnt abhängig; in te rn  bestehen aber zahlre iche V e r­
ödungen, so daß der A lu m in iu m w a lzw e rksve rba nd  

^S enüber den V ere in ig ten  A lu m in iu m w e rke n  keine 
c| tS('nÜiehe Bew egungsfre ihe it m ehr besitzt. In fo lge - 

cssen sollte m an erw arten, daß die im  Reichsbesitz 
m ündliche  V e re in ig te  A lu m in iu m -W e rke  A G  den 

UiZ Werks verband zu r vo llen  W eitergabe der Preis- 
l^ u ß ig u n g  a nhä lt und  n ic h t a u f dem Um weg über 
ü(!'e eigenen W a lzw erke  den W e ite rve ra rbe ite rn  m it 
r  r, unken H and  w ieder n im m t, was sie m it  der 

chten gegeben hat.

Krise der 
Zementkartelle

ih re

In  einem Zustand w ahre r 
Z e rrü ttun g  befinden sich 
die Zem entkarte lle. D ie  
ka rte llie rte n  F ab riken , die~ 11 i ui ■ K c i r  L c l l l C I  I c l l  I  d J J I  I J K U l l j  U t L

P ro duk tionskapaz itä t selbst in  den besten Zeiten 
Zu zw ei D r it te ln  ausnutzen konnten, beschäf- 

gegenwärtig  ih re  An lagen zu einem D r it te l,  in  
^  esideutschland sogar n u r zu 25 %. U n te r diesen U m - 
y,Ulldc ii ha t sich z. B. d ie  V e rw a ltun g  der P o rtland- 
ü g ^ 'ö tw e r lc  Saxonia A G  entschlossen, in  diesem Jahr 
steß b e trieb  w ährend  der to ten Saison v ö llig  e inzu- 
m en- W ährend  die Z em en tfab rika tion  im  allge- 
VielW11 aucR im  W in te r du rchg e füh rt w ird , wobei 
d iPp  h ( zeitweise a u f Lager gearbeitet w ird , w i l l  
sta i- ese^ sch a f t  angesichts der hohen Y orrä te  und  des 

r en Absatzrückgangs ih re  W erke a u f e twa v ie r 
ria/ laR  stillegen . W ie  sich in  den ersten neun Mo- 

cn dieses Jahres der Syndikatsabsatz im  Verg le ich

zu den V o rja h re n  e n tw icke lt hat, zeigen die nach­
stehenden Zahlen:

Zementabsatz
1000 t

Januar . .
Februar . .
März . . . .
A p ril . . . .
Mai  . . . .
Juni . . . .
Ju li -------
August .
September 
Diese Mengen ste llen n ic h t die

1927 1928 1929 1

524 531 170
360 502 83
660 665 427
600 694 816
650 757 849
680 763 836
700 777 867
730 778 787
740 764 728

1930

315
294
571
570
656
523
576
512
510

ganze deutsche
Z em entp roduktion  dar; es m uß daneben die t Auß en- 
se i/e rp roduktion  b e rücks ich tig t werden, die in  W est­
deutschland gegenwärtig  fast ha lb  so groß sein soll 
w ie  die des dortigen Zementverbandes. D ie  durch  die 
hohen Syndika tspre ise  a u f den P lan  gerufenen Außen­
seiter sind jedoch n ich t das H aup tübe l fü r  die K a r­
te lle. Entscheidend is t v ie lm ehr die — bei frühere r 
Gelegenheit (Jahrg. 1929, N r. 15 und N r. 27) ausführ­
lic h  dargesteÜte — E rw e ite rung  der den Verbänden  
angehörenden W erke. D ie  höchste A k t iv i tä t  e n tfa l­
tete un te r den großen Konzernen der W ick ing , dessen 
finanz ie lle  Lage deshalb auch gegenwärtig am meisten 
angspannt ist. D ie  E n tw ick lu n g  des W ic k in g  is t 
überaus bezeichnend fü r  die K a rte llw ir ts c h a ft über­
haup t und fü r  die Zem entkarte lle  im  besonderen. Seine 
F ron ts te llung  w ar stets eine doppelte : A u f  der einen 
Seite ließ  er du rch  den Westdeutschen Zem ent-Ver­
band, in  dem er dom in ie rt, d ie Außenseiter schonungs­
los bekäm pfen, ein V erfah ren , das große Kosten ver­
ursachte, denn gerade iin  Westen tauchen im m er w ie ­
der neue Außenseiter au f. A u f  der anderen Seite w a r 
der W ic k in g  aber sehr w en ig  verbandsfrom m ; seine 
G eschä ftspo litik  ist ein hervorragendes Beispiel da­
fü r, w ie  d ie großen Konzerne, d ie  m it H ilfe  der K a r­
te lle  gewachsen sind, die Verbände sch ließ lich  selbst 
un te rm in ie ren . W ir  denken dabei n ich t n u r an die 
Q uotenkäm pfe  innerha lb  des westdeutschen Zement­
syndikats, sondern auch an sein Verha lten  gegenüber 
den befreundeten Verbänden. Zu dem Konzern der 
W ickingsche P ortland-C em ent- und  W asserka lkw erke  
A G  soll eine im  G ebiet des Norddeutschen Cement- 
Verbands ansässige A uß ense ite rfab rik  gehören sowie 
ein nach Deutsch land lieferndes Außense ite rw erk a u f 
schweizerischem Boden. V o r a llem  aber e rw arb  der 
W ic k in g  die P o rtland-C em entw erke  H öxte r-G ode l­
heim  A G , die an der östlichen Grenze seines V e r­
bandsgebiets lie g t und  norddeutsche V erbandsm it­
g lieder bedroht, und  an der südwestlichen Grenze 
baute er in  fra c h tlic h  günstiger Lage das große 
moderne W e rk  von N euw ied, das die F irm en des süd­
deutschen S ynd ika ts  beunruh ig te  (vgl. N r. 5, S. 252). 
Diese K a m p f-  und  Expansionsmaßnahmen ve r­
schlangen große Summen, d ie  n ich t n u r aus den 
M onopolgew innen der Zem entfab rika tion , also durch  
Selbstfinanzierung aufgebracht werden konnten. 
Beim  Bau der F a b r ik  in  N euw ied w urde  zudem der 
Voranschlag bei w eitem  überschritten ; s ta tt der u r ­
sp rüng lich  vorgesehenen 6 M ilk  R M  sollen, w ie  man 
hört, sch ließ lich  12 M ilk  R M  ve rbau t w orden  sein. 
Daß eine solche In ves titio n  angesichts der geringen 
Kapazitä tsausnutzung unrentabe l is t —  sei d ie  A n ­
lage in  technischer H in s ic h t auch noch so v o ll­
komm en — , leuchte t ein. D a  die K red itbeschaffung
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in  der gegenwärtigen Z e it n ic h t le ich t is t —  auch 
fü r  D ire k to r  ten H om pe l n ich t, der über gute p o li­
tische Beziehungen v e rfü g t — , m uß die V e rw a ltung  
des W ick ing-K onzerns die M ög lichke iten  e iner K on ­
so lid ie rung  ins Auge fassen. D abe i w ird  d ie  A n ­
lehnung an die Schlesische P o rtland -C em en t-lndu - 
strie  A G , d ie  in  N orddeutsch land die V o rhe rrscha ft 
innehat, in  B e trach t gezogen. Verhandlungen über 
den E rw erb  eines größeren Postens W ic k in g -A k tie n  
durch  den norddeutschen Konzern  scheinen fre ilic h  
b isher zu ke inem  Ergebnis g e fü h rt zu haben. Voraus­
s ich tlich  w ird , bevor d ie  F inanzie rungsfragen  des 
W ic k in g  gelöst sind, auch die Z u k u n ft des W est­
deutschen Zem ent-Verbands  ungew iß  ble iben. D ie  
S yn d ika ts le itu ng  ha t a u f jeden F a ll ih ren  A ngeste ll­
ten zum  31. Dezember g ekünd ig t; m it der A u flösung  
dieses —  seit Jahren vom Z e rfa ll bedrohten —  K a r­
te lls  m uß im m erh in  gerechnet werden. E in  Zusam­
m enbruch des westdeutschen K a rte lls  w ürde  aufs 
stärkste a u f die Verbände in  N o rd -u n d  Süddeutsch­
lan d  z u rü ckw irke n ; schon je tz t sehen sich säm tliche 
Verbände genötig t, ih re  Preise herabzusetzen. D ie  
W iederherste llung  der fre ien  W ir ts c h a ft in  der 
Z em entp roduktion  is t also in  den Bereich der M ög­
lic h k e it  gerückt. O b dann der K o n ku rre n zka m p f 
du rch  Vere inbarungen zwischen den Konzernen ge­
m ild e rt w ird  —  w ie  w ir  seinerzeit berich te ten  (N r. 5, 
S. 252), besteht zw ischen der Schlesische P o rtland- 
C em en t-Industrie  A G  und den großen süddeutschen 
F irm en  e in  G egenseitigkeitsvertrag, dem sich v ie l­
le ich t auch der W ic k in g  anschließt, w enn die U n ion  
m it dem norddeutschen Konzern Zustandekommen 
so llte  — , w ird  die Z u k u n ft lehren ; jeden fa lls  is t 
d ie  Rein igungskrise  in  der überd im ensionierten Ze­
m en tindustrie  schwer verm eidbar.

— ............  ' D e r Monatsausweis der
Sinkende ReichscinnahmenausSteu-

Reichseinnahtnen ern, Zöllen und Abgaben
----------- — fü r  den September zeigt
w iederum  eine rech t ungünstige E n tw ick lu n g . 
A m  krassesten is t der E innahm enausfa ll bei 
den Ertragsteuern. E inkom m en- und  K ö rpe rscha ft­
steuer erbrachten im  September 1930, in  dem erst­
mals das Lohnsteueraufkom m en auch Eingänge aus 
dem Zuschlag zu r E inkom m ensteuer der Ledigen ent­
h ä lt, insgesamt ru n d  182,4 M ill.  R M  gegen etwa 
223,6 M ill.  R M  im  September 1929. D e r E innahm en­
ausfa ll d ro h t h ie r so groß zu werden, daß die zuun­
gunsten von Ländern  und  Gemeinden durch  die N o t­
ve ro rdnung  vom  J u li getroffene Ä nderung  des F inanz­
ausgleichs kaum  noch au frech te rha lten  w erden kann. 
D en M ehre innahm en aus der Ledigensteuer werden 
anscheinend A u s fä lle  bei der übrigen E inkom m en- 
und Körperschafts teuer in  so großer Höhe gegenüber­
stehen, daß noch n ic h t e inm al der u rsp rüng liche  
Voranschlag fü r  das A u fkom m en  aus diesen Steuern, 
der d ie  Ledigensteuer n ic h t berücksich tig te , e rre ich t 
werden w ird . D ie  R e ichsh ilfe  der Personen des ö ffen t­
lichen  Dienstes scheint in  ih rem  E rtra g  überschätzt 
worden zu sein. W ährend  das R eichsfinanzm iniste­
r iu m  offenbar m it e iner m onatlichen E innahm e von 
ru n d  17 M il l .  R M  rechnete, b lieb  das ta tsächliche 
A u fkom m en im  September un te r 15 M ill.  RM. A uch  
h ie r muß also w oh l m it  einem jä h rlic h e n  M in d e ra u f­
komm en von run d  15 M ill.  R M  gerechnet werden. 
T ro tz  dieser neuen Abgabe und  ru n d  17 M ill.  R M  
E innahm en aus der Industriebe lastung  b lie b  der Ge­

sam tertrag der d irek ten  Reichssteuern im  September 
um  ru n d  12,5 M ill.  R M  h in te r dem Aufkom m en des 
g le ichen Vorjahrsm onats zu rück. E inen gewisse11 
Ausgle ich schuf fre ilic h  das gebesserte A u fkom m e» 
an in d ire k te n  Steuern. Z w ar s te llt sich auch h ier 
heraus, daß d ie  Mineralmassersteuer d ie hock' 
gespannten E rw artungen  des Reicksfinanzm iniste ' 
rium s n ic h t e rfü lle n  w ird , und  der W unsch n£y 
e iner Beseitigung dieser Steuer w ird  angesichts der 
Tatsache, daß aus ih r  v ie lle ich t im  ganzen gerade ei11 
Jahresertrag von 25 M ill.  R M  e rw arte t werden kann- 
rech t ve rständ lich . A b e r d ie M inera lö ls teuer schein 
d a fü r einen n ic h t unerheblichen M ehrertrag  zu hm 1' 
gen. D ie  Zolle innahm en  zeigen im  September ets 
mals eine etwas günstigere E n tw ick lu n g . D ie  Tabak­
steuer w ird  zw ar n ic h t ganz den Voranschlag eI'  
reichen, aber doch gegenüber dem V o r ja h r einen er'  
heb lichen M ehre rtrag  bringen. D ie  Biersteuer ha 
auch im  September w ieder 5,3 M ill.  R M  mehr einSe" 
b ra ch t als im  gleichen Vorjahrsm onat, und  das Ge' 
rede von dem M iß e rfo lg  der Biersteuererhöhung dar 
nun  w oh l als endgü ltig  e rled ig t angesehen werden- 
D ie  E innahm en aus dem Brann tw e inm onopo l blipheI1 
im  September n u r noch um  w eniger als 10 % hißte 
der des September 1929 zu rü ck ; auch h ie r schein 
sich langsam m it dem Verbrauch der b i l l ig  vom M °' 
nopo l erworbenen V orrä te  eine Besserung des fish“* 
lisc lien  Ergebnisses anzubahnen. Im  übrigen  verlau1 
die E n tw ic k lu n g  einigerm aßen norm al. —  Grundsät2' 
lieh  is t diese gegensätzliche Bewegung von direkte» 
und in d ire k te n  Steuern von e rheb licher Bedeutung- 
D ie  Tatsache, daß gegenüber dem September 1929 d(e 
E innahm en aus in d ire k te n  Steuern tro tz  a lle r w idm  
gen Um stände noch eine Steigerung um  e t»a 
40 M ill.  R M  erfahren  konnten, w ährend die (ver' 
g le ichbaren) d irek ten  Steuern einen M inderertrag  
über 40 M ill.  R M  ergaben, w id e rle g t unseres L r 
achtens die v ie lfa ch  aufgeste llte  These, daß die )»" 
d irek ten  Steuern s tä rke r ko n ju n k tu re m p fin d lic h  sei®» 
als d ie  d irekten . Sie beweist zugleich, daß alle10 
eine bessere Ausschöpfung der h ie r gegebenen Re” 
Steuerungsm öglichkeiten —  entsprechend den hier 
vertre tenen A nsichten  —  ein dauerndes Gleich' 
gew ichts des Reichshaushalts verbürgen kann. D e.s 
ha lb  m uß es auch als z w e ife lh a ft erscheinen, ob lJ1 
einem endgü ltigen  F inanzausg leich die indirekte» 
Steuern a u f B ie r und  B rann tw e in  ta tsäch lich  gaLZ 
den Lände rn  und Gemeinden zu überlassen sin 
M an sollte  wenigstens einen T e il dieser E rträge de»1 
Reich Vorbehalten, das a u f Jahre hinaus m it de» 
R eparationszahlungen belastet ist.

Die Neuordnung 
der Tabakbesteuerung

Uber d ie Tabaksteuer 
plane der Reich sregieru»» 
sind neuerdings Ande»

.......  ........  = tungen bekann t geworde»’
die schwere Bedenken h e rvo rru fe n  müssen (vgl. ,-K» 
nisclie  Ze itung “  vom 12. O ktober, N r. 559). BeajL 
s ich tig t is t zunächst eine Zollerhöhung von 80 R» 
a u f 130 R M  je  dz (w ie  auch w ir  sie in  N r. 41, S. 
em pfoh len  haben; versehentlich w a r d o rt von eiue 
E rhöhung  von 30 a u f 80 R M  die Rede). D e r Jahre®j 
e rtrag  dieser Zolle rhöhung kann  m it ru n d  50 M ilk  R» 
veransch lagt werden. G le ichze itig  sollen die Rei 
Zuschüsse an den Tabakbau, d ie  im  Dezember 192 
ohne N o t e in ge fü h rt w urden  und  erstmals im  Reichs' 
hausha lt fü r  1930 erschienen, w ieder fo rtfa lle n . D»' 
m it  der erhöhte Zollschutz, dessen W irksam ke it uDS



^ O k to b e r 1930 M AG AZIN DER W IRTSCHAFT 1989

fre ilich  bei der beschränkten V e rw endba rke it deut­
schen Tabaks zw e ife lh a ft erscheint, n ic h t zu einer 
übermäßigen P roduktionsausdehnung führe, soll 
ö lcht e tw a p a ra lle l dem Zo ll eine in d ire k te  Besteue- 
*jUng des deutschen Rohtabaks e inge führt, sondern 
7,er Tabakanbau behörd lich  ko n tin g e n tie rt werden. 
b'S is t also etwas w ie  eine Tabakzw angsw irtscha ft 
geplant. M an denkt an eine Beschränkung der A n - 
bäulläche, ähn lich  den P ro jekten, die von der Zucker- 
lüdustrie zu r Ze it erwogen werden. D ie  neue Steuer- 
®rhöhung soll angeblich insbesondere die Zigarre  
b'effen. (Im  M d W  w urde  eine Heraufsetzung der 
■bgarrcnsteucr um  50 % —  m it  einem Jahresertrag 
v°n  90 M ill.  R M  —  vorgeschlagen.) Nach den b isher 
^ g e s te llte n  Erw ägungen soll außerdem vo r a llem  der 
U fife n ta b a k  steuerlich  noch s tä rke r belastet werden. 
p (l r  ha lten  eine w eite re  E rhöhung  der Steuer au f 
P fe ifentabak zur Zeit n ic h t gerade fü r  zw eckm äßig; 
Zlu' Begründung dieser A u ffassung  verweisen w ir  
^ f  die D arlegungen von D r. M orgenroth  in  N r. 26, 
y  1213. D ie  Steuer ha t eine solche Höhe erre icht, 
~aß m an erst e inm al die W irku n g e n  der le tzten 
bteuerheraufsetzung abw arten  sollte, bevor man 
^e ite re  M aßnahmen t r i f f t .  Dagegen glauben w ir ,  daß 
eiPe E rhöhung zum indest der Banderolenabgabe bei 
ber Z igare tte  noch durchaus tragba r ist. E ine  E r- 

bhung der Abgabe a u f 36 % bei den Z igare tten  m it 
^öem  Stückpre ise von w eniger als 5 R p f und  au f 

; ”« bei a llen  anderen Z igare tten w ürde  insgesamt 
eiüen M ehre rtrag  von jä h r lic h  ru n d  95 M ill.  R M  er- 
?®ben. Im  ganzen w ürde  sich bei D u rch fü h ru n g  der 
kier vertre tenen Vorschläge die Besteuerung des 
. 'aucl)tabaks um  235 M ill.  R M  jä h r lic h  erhöhen. D azu 
kamen noch die ersparten Reichszuschüsse fü r  den 
labakbau  in  Höhe von 5 M il l .  RM . A u f  d ie  D auer 
?all angeblich auch das R egierungsprogram m  einen 
M elirc rtrag  in  dieser Höhe sicherstellen; die 

'jbätzung eines M ehrertrags von 167 M ill.  R M  sei, 
k le es heißt, m it  R ücks ich t au f e rw arte te  Verschie- 

aagen des Verbrauchs bew ußt n ie d rig  gehalten.

-----------------------------  M an schre ib t uns: „D ie
« S S S f B Ä  K r i t ik  des s teuernotpro-

Erwerbslosigkeit gramms der Heicnsregie-
------- .■ - run g  in  der Presse ha t

Slcb in  erster L in ie  m it  der F inanzlage der Länder 
k'M  Gemeinden nach D u rch fü h ru n g  der neuen Vor- 
Scbläge beschäftig t. D er E n tw u r f sieht h ie r außer 

er autom atischen V erringe rung  der Uberweisungs- 
steuern um  280 M ill.  R M  durch  Rückgang der Steuer- 
ir'b'a^e ej ne w eJtere K ü rzung  der Überweisungen um  
00 M ill.  R M  vor. Es w ird  aber n ic h t übe ra ll ge­

ig e n d  hervorgehoben, daß diesen M indere innahm en 
üch M inderausgaben in fo lge  der 6 %igen K ü rzung  
. r  G ehä lter (ausgenommen der ve rhä ltn ism äß ig  ge- 

Zahl der G ehä lter un te r 1500 RM ) gegenüber- 
ehen. Bti Jahre 1927/28 betrugen die Personalaus- 

Q'ben von Ländern  und Gemeinden 4280 M ill.  RM. 
j ê en w ä rtig  d ü rfte n  sie, da die G ehaltserhöhung des 
•pbres 1927 in  d ie  M itte  des E ta ts ja lires  fie l, n ich t 
k je r 4,6 M illia rd e n  R M  ausmachen, so daß die 

e “ l Se G eha ltskürzung a lle in  mindestens 250 M ill.  R M  
rsPart. Nach dem „M a te ria l fü r  den Sparkom m issar“ , 
as das M d W  in  N r. 25 vorgelegt hat, kann  es aber 

in  n ic h t zweife lh a f t  sein, daß in  einem Z e itp un k t, 
, bem das Reich w eite re  300 M il l .  R M  Ausgaben ein- 

sr>Ŝ arerL beabsichtig t (neben den 120 M ill.  R M  E r-  
; irnissen aus der G eha ltskürzung bei Reich und

Reichspost), von den Ländern  und  Gemeinden w e­
nigstens 140 M ill.  R M  Ersparnisse vorgenommen 
w erden können; a lle in  eine K ü rzung  der V erkehrs­
ausgaben in  diesem Um fange, die heute 1800 M ill.  R M  
gegen 900 M ill.  R M  in  der V orkriegsze it betragen, 
m üßte d u rch fü h rb a r sein (w ie  denn selbst in  den 
V e re in ig ten  Staaten Straßen n u r so lange gebaut 
werden, w ie  G eld in  den Kassen ist). D ie  e igentlichen 
S chw ie rigke iten  liegen a u f dem Gebiete der Ermerbs- 
losenfürsorge, selbst wenn, was gegenwärtig  a llen fa lls  
noch u n te rs te llt w erden d a rf, die k o n ju n k tu re lle  E r­
w erbs los igke it im  Sommer 1930 m it 2,7—2,8 M ill.  
K ö p fen  ih ren  Höchststand e rre ich t hat. D ie  Beitrags­
erhöhung von 6 Yi %o w ird  der Reichsanstalt eine E in ­
nahme von run d  1700 M ill.  R M  sichern, was zur V er­
sorgung von 1,7 M ill.  Erwerbslosen ausreicht. Rechnet 
man, daß die saisonmäßige E rw erbs los igke it von 
e tw a 900 000 K öp fen  im  D u rchsch n itt fü r  4 Monate 
versorgt werden muß, so sind es im  ganzen noch 
ru n d  1,5 M ill.  Erwerbslose, d ie  durch  die K risen- 
und  die W oh lfah rts fü rso rge  zu betreuen sind, was 
einen A u fw a n d  von e tw a 1100 M ill.  R M  erfo rdern  
w ürde, von denen nach dem je tz igen  P lan  680 M ill.R M  
a u f die Gemeinden fa lle n  (wobei w ir  schon voraus­
setzen, daß durch  eine entsprechende Ä nderung  des 
Kostenaufteilungsschlüssels der vo lle  E insatz der 
420 M il l .  R M  Reichszuschuß fü r  die Krisen fürsorge  
gew ährle istet w ird ). D abei haben w ir  a lle rd ings stets 
den D u rchsch n itt der b isher gewährten E n tschäd i­
gungssätze zugrunde gelegt. D ie  Änderungen durch 
d ie  N otverordnung  und  durch  etwaige neuere Re­
form m aßnahm en könn ten  geeignet sein, vo r a llem  
die Reichsanstalt zu r Versorgung e iner etwas größe­
ren  Zah l von Erwerbslosen zu befähigen. A ber ob 
d am it die Forderung der Ausgabenstreichung fü r  
d ie Gemeinden um  200 M ill.  R M , die sich aus der 
vorherigen Rechnung e rg ib t —  w enn w ir  m it e iner 
je tz igen  Belastung von einer halben M illia rd e  rech­
nen — , v o ll kom pensiert w ird , is t doch fra g lic h ; 
auch w ie w e it fe rner den Gemeinden und  den L ä n ­
dern eine noch stärkere E inschränkung  der Aus­
gaben als um  140— 150 M ill.  RM , von denen oben 
die Rede w ar, m ög lich  ist, w ie w e it fe rner die V o ll­
ausnutzung der Schankabgabe h ie r M it te l fre i m acht 
oder ob sie n ic h t v ie lm ehr zu r Beseitigung der schon 
je tz t bestehenden S chw ie rigke iten  dienen muß, kann  
n ic h t m it  S icherhe it b e u rte ilt werden. Deswegen 
w ird  sich das Reich schon je tz t da rau f e in rich ten  
müssen, Q uellen  fü r  w e ite re  100 M ill.  R M  Zuschuß 
zu erschließen oder, anders ausgedrückt, zum a lle r­
m indesten d ie  Sonderkürzung der Überweisungen 
um  100 M il l .  R M  n ic h t durchzuführen. W ürde  man 
sich je tz t dazu entschließen, an eine g ründ liche  
R eform  des B ranntw einm onopols heranzugehen, so 
ließe sich das Problem  bis zu Beginn des nächsten 
E tats jahres w ahrsche in lich  lösen.“

Berlins Etatsnöte

D ie  S tadt B e rlin , d ie  das 
R echnungsjahr 1929/30 m it 
m it  einem D e fiz it von 

- 40 M ill.  R M  abschloß und  
dieses D e fiz it bei der A u fs te llu n g  des H ausha ltp lans 
fü r  1930 berücksichtig te , steht e in  halbes Jahr nach 
Beginn des Rechnungsjahrs vo r der Tatsache, daß 
sich —  einschließ lich  des aus dem. V o r ja h r  über­
nommenen D efiz its  — fü r  1930 e in  Feh lbe trag  von  
60 M ill.  R M  ergeben w ird , und  diese Summe s te llt 
o ffenbar n u r eine U ntergrenze dar, denn die Aus-
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W irkungen der V e rordnung  des Reichsarbeits- 
m in is ters über d ie  E inschränkung  der K risen fürsorge  
sind noch n ich t berücks ich tig t. Diesem D e fiz it ge­
genüber versprechen die durch  die N otverordnung  
vom  J u li geschaffenen neuen Gemeindesteuern  bei 
weitgehender Ausschöpfung n u r einen E rtra g  von 
20 M ill.  R M  fü r  das laufende, von 36 M ilk  R M  fü r  
das vo lle  Rechnungsjahr. D er M ag is tra t beantragt 
bei der S tadtverordnetenversam m lung, die Gemeinde­
biersteuer a u f den neuen Höchstsatz der N otverord ­
nung zu erhöhen, eine Schankverzehrssteuer a u f alle 
G etränke außer M ilch  in  Höhe von 10 % ihres W erts 
und  die Bürgersteuer m it dem preußischen Landes­
steuersatz e inzuführen. F ü r den Rest des Rechnungs­
jah rs  (ab 1. November) w erden aus der B ie r- und 
G etränkesteuer je  4 M ilk  RM, aus der Bürgersteuer, 
d ie  m it ih rem  vo llen  Betrage erhoben werden soll, 
12 M ilk  RM, insgesamt run d  20 M ilk  R M  erw arte t. 
Das G le ichgew ich t des städtischen Haushalts kann 
a u f diese Weise n ich t hergeste llt werden. F ü r 1931 
sind also abermals Erhöhungen der Realsteuern er­
fo rd e rlich . D aß die B e rline r S tadtverordneten diesen 
Steuern zustim m en werden, is t höchst unw ahrsche in­
lic h ; v ie lm ehr is t w iederum  m it e iner A b lehnung  der 
Steuern und ih re r zwangsweisen E in fü h ru n g  durch  
den O berpräsidenten zu rechnen. O b dieser g le ich ­
ze itig  a u f größere Sparsam keit in  der städtischen 
V e rw a ltun g  h in  w irk e n  w ird , b le ib t abzuwarten.

— Bereits an läß lich  des Zu-
Roggen- sammenbruchs der Rog-

beimischungszwang? genstützung wiesen w ir
................................ ■ • d a rau f h in , daß die V ä te r
dieser m iß lungenen A k tio n  die A bs ich t hätten, nun ­
m ehr zum Roggenbeim ischungszwang zu g re ifen  (vgl. 
N r. 36, S. 1766). W ährend der kurzen Reichstags­
tagung ist der damals bereits aufgetauchte Gedanke 
rasch zu einem G esetzentw urf ge fo rm t worden, den 
das Reichsernährungsm in isterium  ausgearbeitet und 
die sogenannten Regierungsparte ien e ingebracht
haben. Seine Beratung scheiterte am W iderstand  
e in iger Parteien. D a m it is t Zeit gewonnen, den Ge­
danken, der diesem G esetzentw urf zugrunde lieg t, 
so rg fä ltig  zu p rü fen . Es t r i f f t  sich gut, daß fast 
g le ichze itig  m it diesem E n tw u r f dem Reichstag ein 
Gesetzesantrag vorgelegt w urde, die Bestimmungen 
des Brotgesetzes vom J u li 1950 fü r  die Selbstver­
sorger außer K ra f t  zu setzen. Es ha t sich näm lich  
gezeigt, daß die L a n d w irte  d ie  von ihnen geschaffe­
nen Gesetze n u r  ungern und w id e rw illig  a u f sich 
selbst an wenden lassen; ih re r A u ffassung  nach sind 
Brotgesetze fü r  den S täd ter gut, fü r  den L a n d w ir t 
aber schwer d u rch fü h rb a r, selbst wenn es g ilt ,  den 
Roggenverbrauch zu heben. Das is t vom la n d w ir t­
schaftlichen  S tan dp un k t durchaus beg re iflich . Bei 
der schw ierigen Lage der L a n d w irts c h a ft bedeutet 
d ie  gesetzlich vorgeschriebene H öchstausm ahlung des 
Roggens m it 60 % einen H ohn a u f d ie  selbstverständ­
lic h  gebotene Sparsam keit, und  bei dem unverg le ich ­
lic h  stärkeren Roggenbrotverzehr je  K o p f, der in  der 
L a n d w irts c h a ft zu verzeichnen ist, gew inn t die 
vo lksw irtsch a ftlich e  Verschwendung, d ie  durch  die 
Gesetzesvorschriften verursacht w ird , fü r  den L an d ­
w ir t  erhebliche p r iv a tw ir ts c h a ft lic h e  Bedeutung. Das 
a lte  Sp iel der Zw angsw irtscha ft, aus der K r ie g s w ir t­
schaft noch in  übelster E rinnerung , so ll also w ieder 
beginnen; Selbstversorger und städtische Bevölke­
rung  sollen verschiedenes B ro t bekommen. D a  ke in

Z w e ife l daran  besteht, daß un te r hygienischen Ge­
s ich tspunkten  B ro t aus s tä rke r ausgema l 
Roggen dem behörd lich  reglem entierten p r , 
tigen  Roggenbrot vorzuziehen ist, w ieder o 
d ie E rfa h ru n g  der K riegszeit auch insofern, a s ^  
Selbstversorger besser versorgt sein w i l l  a s 
Kunde. Im  übrigen hapert es m it der D u rch  u r  ”  
des Brotgesetzes ü be ra ll; d ie  A ch tung  vor dein 
setz is t jeden fa lls  durch  diese Gesetzgebung, 
Verle tzung und Umgehung in  den betroffenen ^  
werben geradezu handelsüb lich  ist, n ich t Se 01_   ̂
worden. T ro tz  dieser schlechten E rfahrungen 0
je tz t der Vorschlag des Roggenbeimischungszwan ^
Nach dem vorliegenden A n tra g  sollen fü r  die 
Stellung von fe inem  W eißgebäck Ausnahmen 
lassen werden; man sieht bereits den Schleien a 
m it W eizenm ehl b lühen. W er w i l l  k o n tro llie re n ,^ ^  
d ie  v ie len tausend W eißbäckereien das von 1 
bezogene W eizenm ehl w irk l ic h  fü r  die Hers e  ̂
des zugelassenen Weizengebäcks verwenden o e . 
gute Kunden m it A u fg e ld  verkaufen? Ebeiw>ow^_ 
w irksa m  w äre eine M üh lenkon tro lle . D er »er  ̂
lungszwang läß t sich n u r du rch füh ren , w e il er 
d ie  größeren M üh len  beschränkt ist. D er RoSS0'1. _ 
m ahlungszwang m üßte jedoch die gesamte M
indus trie  tre ffen ; w ährend der Verm ahlungszwa^a
eben seines besonders gegen die G roßm ühlen Se r l.^_ 
teten D rucks  w ille n  von den Verbänden der 
leren und k le inen  M üh len  gern gesehen w ird , 
sich denn auch die gesamte M üh len industrie  S 
d ie  Roggen-W eizen-Zwangsverm ahlung. D ie  s<? '  c|cr 
sten Bedenken müssen jedoch vom Standpunkt 
L a n d w irts c h a ft selbst gegen den B e im ischungsz"a ® 
erhoben werden. D ie  A u frech te rh a ltu ng  
hohen Weizenpreises is t gefährdet, wenn der R°S® 
beim ischungszwang kom m t; fe rner is t zu befurc ’ 
daß der Brotkonsum , der ohnehin abnehmende 
denz zeigt, w e ite r zurückgehen w ird . D ie  ' 0 
schlagene Gesetzgebung w ürde  dazu führen, 
den Selbstversorgern und denjenigen, die Av0̂ e, 
habend genug sind, sich des Schleichhandels zu 
dienen, d ie  bre ite  Masse des Vo lks gegenübers e ^ 
d ie  verschlechtertes B ro t essen soll; daß grolle 
der deutschen M üh len indus trie  in  ih re r Existenz 
d ro h t werden, und daß d ie  ohnehin geringe Ach u 
vor dem Gesetzgeber, d ie heute fü r  d ie  deu s 
Staatsgesinnung kennzeichnend ist, w e ite r sch 
det. D azu komm en noch die technischen Sch wie 
ke iten, d ie  bei dem Versuch entstehen müssen, 
Beim ischungszwang a u f Im po rtm e h l auszuden 
Angesichts a lle r dieser Bedenken is t es gut, da l ^ 
Vertagung des Reichstags der Regierung und
Parte ien Zeit läß t, d ie  neuen Zwangswirtschaft!^
P ro jek te  zu durchdenken, ehe es zu spät ist.

..............................----- " '«"■ Zu welchen Zwecken
Ungeklärte Fonds des R eichserna^

Weizengeschäfte rungsm in isterium s, .
. denen im  L e i ta r t ik e l^

Rede ist, verw endet w erden könnten, zeigt sic 
Gerüchten, d ie  am Ende der le tzten Woche p 
lieh  au ftauchten . Es hieß, der W eizenverbanc, 
etwas amorphes G ebilde, habe beim  Reich ura . .  
D a rleh n  von 10 M ill.  R M  gebeten, dam it er s  ̂
Engagements durchha lten  könne. D er Verban 
m entierte  zw ar diese M eldung (bisher zw eim al), a 
seine E rw ide rungen  w aren n ic h t gerade e in leU 
tend. D ie  G erüchte gingen im  einzelnen dah in : v
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^erban d habe, te ils  in  e ffe k tive r W are, te ils  a u f dem 
^e itm ark t, ein Engagement von etwa 60 000 t  aufge- 

aut (andere Angaben gehen bis zu 150 000 t ) ;  da 
er seinen L ie fe ran ten  eine, w enn auch a llm äh lich  
v°a 11 a u f 9 R M  je  Z tr  gesenkte A nzah lung  leiste, 
gelbst aber n u r ein G m b H -K a p ita l von 20 000 R M  

a“ e, so sei er bei seinen Banken und auch sonst 
le f verschuldet; der Lom bardsatz der Banken ble ibe 
jn te r jenem  der A nzah lung  w esentlich zurück. D a 

sich clje Banken etwas fre ie r machen w o llten , ver- 
Sache man von anderer Seite M itte l zu beschaffen 
j^ d  sei a u f den Gedanken gekommen, beim  Reichs- 
a 1 >dw irtschaftsm in ister e in  großes D arlehn  aufzu - 
eumen. D ie  Dem entis des W eizenverbandes be­

lasten nun, daß er vom  Lan dw irtscha ftsm in is te r und 
lr*anzm inister n ic h t e in  D arlehn  von 10 M ilk  R M  

' erlang t habe, daß er n ic h t daran denke, Angst- 
''-t'käufe  vorzunehm en und  daß er (was in  diesem 
Usammenhang n ic h t wesentlich  ist) ke ine A us­

s ta t tu n g  des Handels, der ihn  zum T e il zw ischen- 
^ lan z ie rt, beabsichtige. Anscheinend is t es r ic h tig , 

aß c|er W eizen verband selbst e in  derartiges E r­
c h e n  n ic h t vorgebracht h a t; ob er aber demen- 
®ren könnte, wenn man die Behauptung auch au f 
Wisse, ih m  nahestehende G roßhandelsfirm en aus- 

eante, is t sehr fra g lich . E r  selbst g ib t in  seinem 
^ Veiten D em enti an m ehreren Stellen zu, daß er „ fü r  

er> gestützten Preis eine gewisse G a ran tie “  bzw. 
LClae A usfa llsbü rgscha ft fü r  d ie  M arge“  ve rlang t 
I E i n  w e ite re r d u n k le r P u n k t in  dieser Ange- 

Senheit s ind die dem W eizenverband vorgew orfe- 
. a und  von ihm  erst im  zw eiten D em enti abge- 
rßtenen K äu fe  (n ich t e tw a S icherungsverkäufe) 

dem Z e itm a rk t. D e r Verband beabsichtig t die 
estinög liche  V e rw ertung  des durch  den Landhande l 

j,ri ihn komm enden Weizens der angeschlossenen 
^esitzer; diese scheinen in  der Hauptsache in  
|,ac'hsen, H o ls te in  und in  Schlesien, daneben in  
^ raudenburg und  M eck lenburg  zu sitzen. D er Fach- 
v?ndel schätzt d ie  gelie fe rten  und  abgeschlossenen
■ eilgen a u f höchstens 30— 40 000 t. Diese Summe ist
et\v

zwar n ic h t gering, s te llt aber andererseits n u r
'Vas m ehr als die H ä lfte  der n iedrigeren  der zwei 
^geings genannten Zahlen dar, und man fra g t sich, 

^ Ie diese D iffe renz  zu e rk lä ren  sein mag. E inen 
^ 'son(lcrs unangenehmen Beigeschmack bekom m t die 
4?Selegenheit dadurch, daß das K reditansuchen m it 
s nahm everp ilich tungen  fü r  ve rgä llten  Roggen zu- 
Cjl,rimerihüngen soll. So en th ä lt diese Angelegenheit 
s wahr en R a ttenkön ig  von U n k la rh e ite n ; sicher 
U n dabei n u r das eine zu sein, daß d ie  w eder 
^ ch H e rk u n ft noch nach Größe k la r  zu übersehen- 
J ' tl Ponds des Landw irtscha ftsm in is te rium s in  dem 
^sam ten  diesem M in is te riu m  nahen Bereich M iß - 

S c h a f t  he rvo rzu ru fen  drohen.

U n te r schärfstem  D ru c k  
der agrarischen In te r­
essenten is t d ie  endgül- 

j.TT55555 —= tige Regelung des Brenn-
s . f ür  1930 beschlossen w orden. Dennoch ent- 
lic}, * d ie  Entscheidung den w ährend der ö ffent- 
ß *en E rö rte rungen im m er vor gebrachten W ünschen 
fyr ß 0sfdsutschen K arto ffe lb rennere ien  n ich t ganz. 
^ a ‘gebend w a r d a fü r d ie  h ie r vo r W ochen ge- 

zeichnete Lage des B ranntw einm onopols (vgl. 
k]0 S. 1659). Angesichts eines Schlußbestands des 

ö°pols von ru n d  1,6 M il l .  h l re inen W e insprits

Neuregelung  
des Brennereirechts

am 50. September m ußten die besten A bsichten  der 
M onopol Verw altung versagen. D ie  V e rw a ltun g  hatte  
u rsp rü ng lich  ein Brennrecht von 55 % in  Aussicht 
genommen. Das sch ließ lich  zustande gekommene 
Jahresbrennrecht von 70 % des Norm albrennrechts 
s te llt einen im  G runde  über d ie  w irtsch a ftlich e n  
und  finanz ie llen  M ög lichke iten  des festgefahrenen 
Branntw einm onopo ls hinausgehenden K om prom iß  
da r; denn bei dem je tz t eingetretenen Rückgang 
auch des gew erblichen Spiritusverbrauchs besagt 
d ie  H erste llung  e iner so großen Menge S p iritus , daß 
im  Lau fe  dieses Kam pagnejahres die d ringend no t­
wendige E n tlas tung  der Lagerbestände n ich t durch ­
fü h rb a r sein w ird . E ine Berücksichtigung der ge­
legentlich  vorgebrachten Wünsche, der Bemessung 
des Sp irituspre ises einen fik tiv e n  K a rto ffe lp re is  von 
9 R p f je  S tärkeprozent zugrunde zu legen (bei M a rk t­
preisen von o p tim a l 6 R p f) und  den Übernahm epreis 
noch über den V o rjah rsp re is  zu erhöhen, w a r 
n a tü r lic h  unm öglich . D e r Übernahm epreis w urde  
a u f 51 R M  je  H e k to lite r re inen W eingeist, also um 
12 R M  n iedrige r als im  V o rja h r, festgesetzt. D er 
Preis fü r  „U b e rb ra nd “  w urde  so n ie d rig  bemessen, 
daß Ü berbrand p ra k tisch  n ic h t hergeste llt werden 
kann. W ir  bedauern diese Regelung im  Interesse der 
K a rto ffe lw irts c h a ft Ostdeutschlands, der ja  angeb­
lic h  das B rann tw einm onopo l in  erster L in ie  dienen 
soll. F ü r sie w äre ein w esentlich niedrigeres B renn­
rech t m it  n iedrigerem  Übernahm epreis vorzuziehen 
gewesen —  unte r der Voraussetzung, daß g le ich­
ze itig  fü r  Ü berbrand ein Preis festgesetzt worden 
wäre, der den am ungünstigsten zum M a rk t gelegen 
nen Betrieben die H erste llung  von Ü berbrand w ir t ­
scha ftlich  noch gerade e rm ög lich t. Bei e iner solchen 
Regelung (etwa B rennrecht 30 %, Ubernahm epreis 
40 RM, fü r  Ü berbrand 30 RM ) w äre  w oh l z iem lich  
autom atisch eine K onzen tra tion  der B rann tw e inhe r­
ste llung a u f d ie bedürftigs ten  Betriebe e rfo lg t, die 
in  den Gegenden größ ter M a rk tü b e rfü llu n g  liegen. 
Betriebe in  m arktgünstigeren  Gegenden hätten v ie l­
le ich t n ic h t e inm al das Jahresbrennrecht ausgenutzt, 
geschweige denn von der M ö g lich ke it des U ber­
brands Gebrauch gemacht. S ta tt e iner solchen Rege­
lung  zu r Entlas tung  des östlichen K a rto ffe lm a rk ts  
fü h r t  die ta tsäch lich  durchge füh rte  eine w irk lic h e  
Entlas tung  nirgends herbei, gew ährt aber s ta tt dessen 
a llen  B rennereibetrieben schematisch eine K a rto ffe l­
ve rw ertungsm ög lichke it, d ie p re is lich  e rheb lich  
günstigere Ergebnisse ze itig t als jede andere K a r­
to ffe lve rw ertung . D e r W unsch, n iem and wehe zu 
tu n  —  w eder den k le inen  bäuerlichen O stbrenne­
reien, deren Erlöse n a tü rlic h  durch  die n iedrigere 
Bemessung des Ubernahmepreises geschädigt worden 
wären, noch den m itte ldeutschen Rüben w irtschaften , 
d ie  k ra f t  T ra d it io n  an dem B ranntw einm onopo l und 
seiner Rente p a rtiz ip ie re n  — , ha t zu einer Lösung 
ge füh rt, die niem anden be fried igen  kann  und  auch 
den Interessen des ostdeutschen K a rto ffe lm a rk ts  
n ic h t gerecht w ird .

A ls  im  O kto b e r vorigen 
Liquidation Jahres bekann t w urde ,

des Emelka-Abenteuers daß das Deutsche Reich 
----  insgeheim  die A k t ie n ­

m a jo r itä t der M ünchener L ich tsp ie lku n s t A G  
(Em elka) erw orben hatte, w u rde  bereits k la r  ausge­
sprochen, daß dieses G eschäft w ir ts c h a ft lic h  in  
ke iner Weise zu rech tfe rtigen  sei (vgl. Jahrg. 1929,
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N r. 45). A uch  das Reich h a t damals, als es sich ge­
zwungen sah zuzugeben, daß es der K ä u fe r der M a­
jo r i tä t  sei, n ic h t den Versuch gemacht, diesen E r­
w erb  w ir ts c h a ftlic h  zu rech tfe rtigen . Es h a t n u r 
d a ra u f hingewiesen, daß es p o litisch  no tw end ig  ge­
wesen sei, sich die Beeinflussungsm öglichkeit, welche 
die H errscha ft über eine große F ilm p roduk tions-G e- 
se llschaft b ie tet, zu sichern. Diese E in flußsicherung  
is t vom  Reich rech t teuer e rk a u ft w orden, und  zw ar 
in  doppeltem  Sinne. D e r Kurs  von 130 % fü r  die 
A k t ie  e iner ertraglosen G esellschaft w a r ungew öhn­
lic h  hoch. V o r a llem  m ußte das Reich sich aber dar­
a u f gefaßt machen, daß die W e ite rfinanz ie rung  des 
Unternehm ens ständ ig  große A u fw endungen  e rfo r­
dern  w ürde, w enn m an es n ic h t ve rküm m ern  und  
d am it d ie  Beeinfiussungsm öglichkeit illusorisch  
machen w o llte . Das Engagement mußte also no t­
wendigerweise entweder gelöst w erden oder dem 
Reich über den K o p f wachsen. D ie  Lösung is t nun ­
m ehr e rfo lg t, d ie  M a jo r itä t is t an ein K onsortium  
u n te r F üh run g  des ehemaligen M ajoritä tsbesitzers 
K raus in  M ünchen zu rü c k v e rk a u ft worden. W ie  sich 
das K onso rtium  im  einzelnen zusammensetzt, is t 
n ic h t bekann t; es w ird  behauptet, daß französische 
Kreise die e igentlichen E rw erbe r seien und  daß der 
A u fb a u  einer deutsch-französischen Gem einschafts­
p ro d u k tio n  gep lant sei. D ie  K o nso rtia lfü h run g  ha t 
sich a lle rd ings ve rp flich te t, d ie  deutsche L e itu n g  be­
stehen zu lassen. D a m it is t das Em elka-Abenteuer 
des Reiches beendet und es b le ib t nun  n u r noch 
üb rig , resignierend festzustellen, daß es p o litisch  er­
fo lg los und w irts c h a ftlic h  m it einem schweren V e r­
lus t abschließt. W ie  hoch dieser V e rlus t ist, darüber 
besagen die o ffiz ie llen  E rk lä run g en  des Reichs nichts, 
und  ih re  Berechnung is t fü r  den Außenstehenden 
n ic h t le ich t. M an m uß berücksichtigen, daß das 
Reich schon vo r dem E rw e rb  der M a jo r itä t aus der 
n ic h t m inde r b lam ab len  Phoebus-Transaktion her 
eine Forderung von 2,4 M ilk  R M  an die Em elka  hatte  
und  daß es auch schon 500 000 R M  E m e lka -A k tie n  
besaß. Im  vorigen Jahr ha t dann die Com m erzbank 
fü r  Rechnung des Reichs w eite re  2,6 M ill.  R M  Em el- 
k a -A k tie n  zum Kurse von 125 % erw orben und das 
Recht erhalten, dem Reich diese A k t ie n  zu 150 % an­
zubieten. Von diesem Recht is t b isher n ic h t Gebrauch 
gemacht worden, und  die C om m erzbank übe rträg t 
nun die A k t ie n  d ire k t a u f den neuen E rw erber. 
D ieser za h lt der Com m erzbank den m it dem Reich 
ve re inbarten  K au fp re is  von 130 % zuzüg lich  Zinsen. 
U m  ih m  die Zah lung dieses sachlich n ic h t gerecht­
fe rtig te n  Kaufpre ises zu erm öglichen, ve rz ich te t das 
Reich a u f seine alte  Phoebus - Forderung von 
2,4 M ilk  RM , ve rz ich te t fe rne r a u f einen inzw ischen 
vom Reich der Em e lka  gegebenen B e triebskred it von 
900 000 R M  und  lie fe r t  sch ließ lich  dem neuen Be­
sitzer den a lten  Bestand von 500 000 R M  A k tie n  gra­
tis  aus. Diese Zahlen sind unw idersprochen in  der 
Presse w iedergegeben worden und  tre ffen  w oh l un ­
ge fähr das R ichtige. Das Reich m ußte also, um  sein 
Engagem ent von nom. 2,6 M ilk  R M  zu 150 %, d. h. 
von ru n d  3,4 M ilk  R M , zu lösen, a u f insgesamt 
3,3 M ilk  R M  Forderungen verz ich ten  und  überdies 
500 000 R M  A k tie n  verschenken. Das E m elka-A ben­
teuer endet demnach m it einem V erlust, der größer 
is t als der A u fw a n d , der bei seiner E in le itu n g  ge­
m acht w urde. T ro tzdem  ha t m an n ic h t den E in ­
d ruck , als habe der neue E rw erbe r die M a jo r itä t 
überm äßig b il l ig  erhalten. D ie  A u fw endungen
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m ußten w o h l v ie lm ehr schon in  dem A ugenb lick  als 
ve rloren  be trach te t werden, in  dem sie gemac 
w orden waren.

■ ■ D ie  bedenklichste Fojge
des po litischen  W ir1.Schweizer Finanzierungs­

gesellschaft der Preag
I 111M J1V ll j

w arrs  in  Deutschland an
________________________  der K rise  der öffentlichen
F in a n zw irtsch a ft is t d ie  vö llige  Abschneidung 
den in te rna tiona len  K a p ita lm ä rk te n . F ü r die gr °
ö ffen tlichen  Versorgungsunternehm ungen is t 1 ^
Abschneidung doppe lt ha rt. Sie müssen m it el̂ a_ 
regelm äßigen E rw e ite rung  rechnen, die große 
p ita lie n  e rfo rde rt, und  die p riva te n  Banken 
D eutsch land ve rtre ten  fast durchw eg die A u f fa s s u ^ ’
daß d ie  F inanz ie rung  von Versorgungsunternehm
gen, d ie  sich im  Besitz ö ffen tlich -rech tliche r Körp 
schäften befinden, m it  F re m d ka p ita l n u r bei g el̂ ßJX 
ze itiger B e te iligung  p riva te n  K a p ita ls  auch an 
E igenm itte ln  d u rchg e füh rt w erden dü rfe  (>> 
P riva tis ie ru ng “ ). D e r im  Besitz des preußisc ^  
Staates und  kom m unaler Körperschaften  b e 1 . 
liehen Preußische E le k tr iz itä ts  A G  (Preag), . ^
den le tzten  d re i Jahren ih r  A rbe itsgeb ie t stetig a 
gedehnt hat, is t es nun  gelungen, tro tz  a lle r i 1 ^  
m ungen einen W eg zur F inanz ie rung  m it Ausla ^  
k a p ita l zu finden. Sie ha t in  V e rb indung  nu 
C on tinenta le  F inanzco rpora tion  A G , d ie der ; 
m erz- und  P riva tb a n k  A G  nahesteht und bisher el 
M an te l ohne wesentlichen In h a lt darste llte , g em e iu s^  
m it einer G ruppe  Schweizer Banken und der ê j g
lisch-am erikan ischen Schroeder-G ruppe sowie
Forbes in  Basel die C ontinenta le  E le k tr iz itä ts -V n ^  
A G  m it  einem zunächst zu 50 % eingezahlten A k 1 ^  
k a p ita l von 20 M ilk  Schweizer Francs gegründe , 
der sie selbst zusammen m it e inigen Tochterge

wird- 
eineI1

schäften als M a jo ritä tsbes itze rin  b e te ilig t sein 
D u rch  dieses H old ing-U nternehm en w ird  sie elI^ e 
K re d it  von 25 M ilk  F r  erhalten, der zunächst *Vr 
e lek tro ro irtscha ftliche  E n tw ic k lu n g  ih re r  Saarni. 
essen benutzt w erden soll, w oh l aber auch dar  ̂
h inaus der F inanz ie rung  des ganzen Konzerns 
nen w ird . W enigstens lä ß t dies die Einbeziehung , 
Nordwestdeutsche K ra ftw e rk e  A G , d ie bekann ^  
von der Preag k o n tro llie r t w ird , verm uten. Man n ^  
daß diese G ründung  die k ü n ft ig e  F inanzie rung __ 
jüngsten  Großkonzerns der deutschen E le k tr iz 1 
W irtscha ft w esentlich  e rle ich te rn  w ird . D ie  h jer jj. 
gewählte  Form , die G ründung  einer Holding-G®? 
schaft ohne V e rz ich t a u f den maßgebenden Eni 
e n tsp rich t den aus A m e rika  übernommenen i  ,g, 
zierungsmethoden der in te rna tiona len  E le k tr iz i g 
W irtschaft. Das neue Unternehm en w ird  wenigs * 
der Idee nach fü r  d ie  Preag ähn liche Funktionen 
fü lle n  w ie  e tw a die E le k tra  A G  fü r  d ie  A G  Sächsis 
W erke. D aß die G ründung  im  Ausland  e rfo lg t6̂ ^  
angesichts der Lage des deutschen K a p ita lm a rk ts  i  
stünd lich . E r le ich te rt w u rde  die D u rch füh ru ng  c 
T ransak tion  dadurch, daß die Saarinteressen i
Preag noch in te rna tiona len  C ha rak te r tragen 
nach der Bere in igung des zwischen ih r  und 
R hein isch-W estfä lischen E le k tr iz itä ts w e rk  durcUS 
kä m p fte n  S tre its um  die Beherrschung der saarta
dischen E le k tr iz itä ts w irts c h a ft auch ausbauwuro
erscheinen. V ie lle ic h t w ird  die Preag über ku rz  o 
lang  w eitere  Bete iligungen an die neue H old inggesf  ̂
schaft abstoflen. Es käme w oh l in  erster L in ie  e‘ ng 
P lac ie rung  der von der Preag gehaltenen A k tie n  ne
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R heinisch-W estfä lischen E le k tr iz itä tsw e rks  in  Be­
dacht, denn bei der Abgabe von Bete iligungen an 

Unternehmungen re in  ö ffen tlichen  C harakters d ü rfte  
as S teuerp riv ileg  h in d e rlich  sein, das n ic h t n u r zu 

Lasten der Preag, sondern auch der m itbe te ilig ten  
Kommunen verlorenginge, w enn priva tes K a p ita l an 
1anen b e te ilig t w ürde.

Konzentration  
lni Lastkraftw agenbau

Seit längerer Zeit s ind be­
re its  Bestrebungen im  
Gange, d ie Konzen tra tion  
der A u to m o b il- In d u s trie

dadurch voranzubringen, daß m an zunächst a u f dem 
°ndergebiet des Lastwagenbaus Zusammenschlüsse 
erb e ifü h rt. D abei sprach die E rw ägung m it, daß 

S|eh die R en tab ilitä tsverhä ltn isse  im  Lastwagenbau 
erheblich verschoben haben. W ährend im  Personen- 
' Vagenbau die K rise  bereits seit Jahren anhält, w urde  
>  Lastwagenbau bis vor kurzem  recht gu t verd ien t.

un is t aber auch diese G ew innque lle  fü r  d ie A u to - 
ja°b ii fa b r ik e n  versiegt. D ie  allgem eine Investitions- 

rise ha t den Lastwagenbau s ta rk  betro ffen ; dazu 
der K a m p f der Reichsbahn gegen die L a s tfu h r- 

Jüiternehmungen und  sch ließ lich  auch eine W and- 
Ung der „K onsum “ gewohnheiten. D ie  Beförderungs- 
echn ik  ste llte  sich vom schweren Lastwagen a u f den 
ächten Lastwagen um, w e il m an es fü r  vo rte il-  
la tte r ansah, mehrere le ich te  Lastwagen als einen 
chweren Lastwagen in  Betrieb  zu setzen, soweit das 

';er  C ha ra k te r der zu befördernden W aren zuließ.
erade im  Bau von le ich ten Lastwagen is t aber die 

Amerikanische K onku rrenz  schärfer als bei schweren 
astwagen, bei denen nach w ie  vo r d ie deutsche In - 
Ustrie auch im  E x p o rt einen V orsprung  hat. Aus 

. "  diesen G ründen  w urde  die Lastw agen-Industrie
lA die allgem eine A u tom ob ilk rise  m it hineingezogen, 
s° daß sich auch h ie r das B edürfn is  nach Konso lid ie ­
rungen geltend machte. E ine solche Konsolid ierungs- 

nßnahme is t der Zusammenschluß der Lastwagen- 
Abteilungen von N A G  und  Büssing, der je tz t be- 
p 'lossen w orden ist. E r is t bem erkenswert vor allem  

j^sha lb , w e il m an dabei die Methoden, d ie  frü h e r 
,.ei A u tom ob ilfus ionen  angewandt w urden, fa lle n  

eß. F rü h e r ha t m an die Unternehm ungen als Gan- 
^erschmolzen, d ie  K a p ita lie n  add ie rt, d ie  Schul- 

, eQ add ie rt, die Im m o b ilien  add ie rt, d ie  beiden Le i- 
ßgen übernommen. E rs t h in te rh e r bem üht man 

sich von dem, was durch  den Zusammenschluß 
p  ^ flü s s ig  w urde, zu entlasten. D ie  so entstandenen 

cbilde hatten  m eist n u r eine schwache Lebens- 
atugkeit, w e il es meist n ich t gelang, d ie  überflüs- 
gen Im m o b ilien  schnell genug zu realis ieren, den 
rspnellen A p p a ra t abzubauen und die Buchwerte 
fügend  zu reduzieren. Nach so langer K rise  sind 
Ie Unternehm ungen m it B a llas t beladen, und wenn 

i g e s u n d e  K onzen tra tionsprodukte  schaffen w il l ,  
U  m an diesen B a llast n ich t im m er w e ite r m itsch lep- 

j,. A, sondern m uß neu gründen. D ieser Weg: is t im  
v?ße N AG -Büssing  zum erstenm al begangen worden, 
k aA ha t un te r der B irm a  Büssing-N AG  Ver. N u tz-  
,raftn>agen A G  eine Betriebsgesellschaft gegründet, 

peren K a p ita l in  Höhe von 4 M ili.  R M  von beiden 
ARaern zur H ä lfte  übernommen w ird . Diese Ge­

l l  Sch a f t  übe rn im m t aus den beiden a lten F irm en  
j . ..' d ie jen igen W erte, d ie  sie w irk l ic h  fü r  den zu- 
t jU I tigen Zw eck b rauch t; sie w ird  auch personell 
4 ^  1 ^ u rcL a lie  Verträge belastet. Das K a p ita l von 

b il .  R M  is t n a tü r lic h  k le in , vo rläu fig  w ird  d ie Be-

schaffung von B e triebsm itte ln  a u f dem K red itw eg  
erfo lgen müssen. D ieser N ach te il w ird  aber w oh l 
ausgeglichen durch  die V o rte ile , welche die K on ­
s tru k tio n  im  übrigen bietet. Es soll nunm ehr n u r 
noch an zw ei S tellen (Braunschweig und Le ipz ig ) 
fa b r iz ie r t werden. D e r K om plex, der dadurch en t­
steht, ha t im  Rahmen des deutschen Lastwagen­
geschäfts noch ke ine überragende Bedeutung, aber 
im m e rh in  is t dieser Zusammenschluß ein A n fang . 
D ie  N A G  behält danach noch ih r  Personenwagen­
geschäft, fü r  das ein Zusammenschluß in  ähn licher 
f  orm  m it anderen Personenwagenfabrikei) vorbe­
re ite t w erden soll.

-......... .............. ....................... * 1 ll Seit m indestens v ie r Jah-
Die Nöte der schlesischen ren is t es G em eingut a lle r 

Leinenindustrie Sachkenner der Leinen-
1 ■ 1 .■ ■■ industrie , daß die in  d ie­
ser In du s tr ie  vorhandene S p inde lzah l in fo lge  der 
V e rringe rung  des Bedarfs (F o r tfa ll des Heeresbedarfs 
und  K onku rrenz  b illig e re r Gewebe) kaum  jem als 
w ieder w ird  ausgenutzt werden können. Es is t also 
die S tillegung  von Betrieben und  die Zusammen­
fassung von Betrieben zu ren tab leren  größeren F a b r i­
ka tionse inhe iten  notw endig . D ie  Le inen industrie  is t 
fü r  Fusionen geradezu p rädestin ie rt. A lle  Voraus­
setzungen d a fü r sind gegeben, vor a llem  d ie  G le ich ­
a rtig k e it der F ab rika te , d ie  Zusammenfassungen er­
le ich te rt. Seit langem schweben deshalb Fusions­
verhandlungen in  der schlesischen Le inen industrie . 
Sie sind b isher daran gescheitert, daß sich die V e r­
w a ltu n g  der Schlesische T e x tilw e rk e  M ethner &  
Frahne A G  der Fusion w idersetzte. Dieses Verha lten  
is t der Gesellschaft schlecht bekommen. Schon im V o r- 
ja h r  m ußte nach vö llig e r A u fzeh rung  der Reserven 
e in  hoher V e rlus t ausgewiesen werden. Im  je tz t ab­
gelaufenen G eschäfts jahr 1929/30 ha t der V e rlus t 
d ie Höhe von 4,36 M ilk  R M  erre ich t, bei einem K a p i­
ta l von 8,8 M ili.  RM, dem noch 600 000 R M  Genuß­
scheine zuzuzählen sind. D ie  P o lit ik  des A bw artens 
ha t also S ch iffb ruch  e rlitte n . T ro tzdem  b eh a rrt die 
V e rw a ltun g  bei ih re r E ins te llung  und be ton t auch 
im  vorliegenden Geschäftsbericht, daß sie sich von 
einer Fusion der schlesischen G roßbetriebe keine 
Besserung verspreche, sondern n u r von e iner Preis­
verständ igung über das ganze Reich. M an werde 
aber auch jeden anderen Weg p rü fe n  und sich n ich t 
g rundsätz lich  von Verhand lungen ausschließen. Diese 
A rgum en ta tion  erscheint w en ig  berech tig t; sie zeigt, 
daß die V e rw a ltun g  der Schlesischen T e x tilw e rk e  
im m er noch n ic h t entschlossen ist, den K ra nkh e its ­
erscheinungen in  der Le inen industrie  grundsätz lich  
zu Leibe zu gehen, sondern daß m an w ieder ver­
sucht, an Sym ptom en zu ku rie ren . D ie  K ra n kh e it 
der In d u s tr ie  be ruh t a u f Ü be rkapaz itä t; die über­
mäßige P re isunterb ie tung is t n u r die Folge der m an­
gelnden Kapazitä tsausnützung. V e rh ind e rt man also 
durch  Preisabreden diese U nterbietungen, so bürde t 
m an d am it dem Konsum  die Last auf, die über­
flüssigen Betriebe durchzuschleppen und  ve rew ig t 
die Ü berkapaz itä t. M it  Preisabreden ka nn  man 
M ängel im  A u fb a u  einer In du s tr ie  n iem als aus der 
W e lt schaffen. Andererseits is t es n a tü r lic h  r ic h tig , 
daß eine regionale Fusion noch n ic h t d ie  In du s tr ie  
im  ganzen gesund macht. E ine regionale Fusion is t 
aber doch im m erh in  ein erster S c h ritt dazu, w äh­
rend die von den Schlesischen T e x tilw e rk e n  vorge- 
schlagene Maßnahme n u r e in  Ausw eichen bedeutet.
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M e rk w ü rd ig  k l in g t es, w enn diese V e rw a ltung , d ie  
w ie  kaum  eine andere den N iedergang ih re r Gesell­
schaft durch  falsche E ins te llung  selbst verschuldet 
hat, im  G eschäftsbericht versucht, die „ve rfe h lte  
W irtscha fts -, Sozial-, F inanz- und  Z o llp o lit ik  des 
Reiches“  fü r  d ie Fehlschläge v e ra n tw o rtlich  zu 
machen und  von „Zerschlagung der heim ischen 
W ir ts c h a ft“  und  „p a rte ip o lit is ch e n  L o h n d ik ta te n “  
sp rich t. D er schwere V e rlus t des abgelau­
fenen Jahres w ird  im  B e rich t hauptsäch lich  m it 
Verlusten  an V orrä ten  a u f G run d  der Rohstoffbaisse 
begründet. M an habe das Lager so k le in  w ie  mög­
lic h  gehalten und d am it auch die Schulden um  etw a 
1 M ili.  R M  ermäßigen können; aber die Verluste  
konnten  n ic h t ve rh in d e rt werden. E ine  Sanierung 
w ird  vorerst n ic h t vorgeschlagen.

......--------  ■ -  D ie  in  London tagende
Ergebnisse der E m p irekon fe renz scheint

Empire-Konferenz das Ergebnis zu haben,
------------ ■ ..—=  das vorauszusehen w a r:
der Gedanke des Em pire -F re ihande ls  ist to t und  
begraben. Was ü b rig  b le ib t, is t ein a llgem einer Z o ll­
ta r i f  fü r  das englische M u tte rlan d , also P ro tek tio n is ­
mus im  engeren Sinne. N ich ts  anderes bedeutet der 
Ausbau des Präferenzsystems, den der kanadische 
M in is te rp räs iden t Benett in  e iner aufsehenerregen­
den Rede gefo rde rt h a t und  dem die übrigen 
D om in ien  zustimm en. D aß es gerade der V e rtre te r 
Kanadas w ar, der den E m pire -Ideen  des Kanadiers 
L o rd  Beaverbrook den Todesstoß versetzte, en tbehrt 
n ich t der P ika n te rie  und g ib t für^ die in o ffiz ie lle  
Begle itm usik, d ie um  die Londoner Konferenz herum  
ertönt, m ancherle i A n laß  zu hum oristischen E in ­
lagen. E inen T riu m p h  bedeutet diese E n tw ic k lu n g  
fü r  die o ffiz ie lle  L e itung  der konservativen Parte i, 
insbesondere fü r  deren F üh re r Baldm in. D ie  un ­
bequeme, zeitweise sogar n ic h t ungefäh rliche  K on ­
ku rrenz  der beiden Presselords in  Kreisen der kon ­
serva tiven  Anhängerschaft ha t m an m it einem 
Schlage abschütte ln  können. B a ld w in  ha t den V o r­
schlag des kanadischen M in is te rp räs iden ten  so fort 
au fgegriffen  und die Forderung  nach einem allge­
meinen Z o llta r if  fü r  das b ritische  M u tte rla n d  zum  
Paradestück des o ffiz ie llen  Parte ip rogram m s ge­
macht. D a m it is t die vors ich tige  H a ltu n g  übe rw un­
den, d ie  sich die o ffiz ie lle  P a rte ile itung  in  dieser 
Frage b isher auferlegte. Insbesondere g laub t man 
a u f diese Weise m it dem schw ierigen Problem  der 
in  E ng land  noch im m er unpopu lä ren  Lebensm itte l­
zölle fe r t ig  zu w erden; denn diese w erden im  
Rahmen eines a llgem einen Z o llta r ifs  zur Selbstver-

s tänd lichke it, und  die pe in liche  Volksabstimm ung, 
d ie man vorher konzed iert hatte, kann  unterb  el 
Nach E in fü h ru n g  des allgemeinen Z o llta r ifs  mu 
den D om in ien  besondere Vorzugszölle eingera 
werden. Was man dem britischen  M utterlan^ 
Gegenleistung ve rsp rich t, is t n ich t etwa eine 
m äßigung der Zollsätze auf englische Waren, s 
dem  ein a llgem einer Zollzuschlag gegenüber 
n ich tb ritisch en  Ländern  um  10 % — eine M ai na  ̂
d ie als Gegenwehr gegen den Ü berpro tektion is  ^  
der V ere in ig ten  Staaten w oh l ohnehin im  Progra ^  
der kanadischen H a n d e lsp o lit ik  lieg t. ^
schw ierige Lage ha t sich nun  fü r  die Fa 
Regierung  ergeben. Sie sieht sich durch  die Bun 
genossenschaft zw ischen den P rotektion isten 
eigenen Land  und in  den D om in ien  in  eine u 
außen h in  e m p ire -fe ind lich  erscheinende 1 0S1.erg 
abgedrängt. Das m uß ih r  gerade je tz t b e s o n ^ ^  
unangenehm sein. In  der Regierung haben die 
händlerischen Elemente nach w ie  vo r die Gber 
Snowden, G raham  und andere sind absolute 
händ ler und w idersetzen sich jede r A r t  des 
renzsystems, das zu w eiteren Schutzzöllen in  ^  
land  selbst füh ren  w ürde. H ie rbe i haben sie 
ohnehin einen scharfen K a m p f zu führen  m i
p ro tektion is tischen  E lementen innerha lb  der elSC Je 
Parte i, d ie  im  gew erkschaftlichen Lager bedeu  ̂
und  dauernd erstarkende S tü tzpunkte  haben. - ^
dem ha t sich die Regierung k ü rz lic h  durch das ^  
tre ten  des H andelsm in isters G raham  in  Genf 
mals a u f d ie  L in ie  des Zollabbaus festgelegt- eJjZ„ 
g ie b ig ke it gegenüber der Forderung nach Pr a -erußg 
zo llen  w ürde  also e iner vo lls tänd igen Desavoui g 
dieses m it großer Emphase vertre tenen Standp 
gleichkom m en. D ie  Labour-R egierung w ird  n, 
e iner solchen E n tw ic k lu n g  nach w ie  vor entge £ 
stemmen müssen. Zunächst kom m t es aber a 
an, daß das K a b in e tt Zeit gew inn t. Dieses 
d ü rfte  durch  den Vorschlag Kanadas, die " ê orl, 
Regelung der P rä ferenzfrage e iner besonderen ^  
ferenz in  O ttaw a  vorzubehalten, e rre ich t ' ve| 'arflS 
Von der Tagesordnung des un te r Vors itz  G ra ^  
arbeitenden Unterausschusses is t jeden fa lls  ° ie j e0. 
sprcchung der Präferenzen vo rläu fig  verschwun ^  
D ie  w eite re  E n tw ic k lu n g  der D inge w ird  von 
P a rte ikonste lla tion  in  Eng land  abhängen. ,
Frage, ob es m it  e iner konserva tiven  Schu z 0 
Parole zu einem S turz der A rbe ite rreg ie rung  k o m \lßn 
kann, is t zu beachten, daß auch die englis ^  
L ibera len , deren A nhängerschaft im  Lande me ^ 
deutung ha t als ih re  V e rtre tung  im  Parlam ent, ^  
w ie  vo r am bedingungslosen F re ihande l festna

Kapitalertragsteuer für festverzinsliche W erte aufgehoben
Nach langem Zögern hat die Reichsregierung eine Ver­

ordnung erlassen, in der eine besondere Erhebungsform der 
deutschen Einkommen- und Körperschaftsteuer, die soge­
nannte Kapitalertragsteuer fü r festverzinsliche Wertpapiere 
und ein Teil der „beschränkten Einkommensteuerpflicht”  
fü r dieselben Papiere abgeschafft werden. Das Hauptziel 
dieser Maßnahme ist ein doppeltes: Erstens sollen inlän­
dische Körperschaften, die gemeinnützigen, mildtätigen und 
ähnlichen Zwecken dienen (Sparkassen, Stiftungen usw.) 
und die deshalb nur beschränkt körperschaftsteuerpflichtig 
sind, in  Zukunft auch von der Leistung der 10 %igen Kapi­
talertragsteuer fre i werden. Man hatte fü r diese Körper­
schaften bisher eine beschränkte Steuerpflicht bestehen 
lassen, weil man auf den Grundsatz der Quellenerhebung der

Kapitalerträge nicht verzichten wollte und Rückersta &uS 
der einmal als Kapitalertragsteuer gezahlten Betrag 
steuertechnischen Gründen fü r schwer durchführ ar.^aj jen 
Jetzt erwartet man, daß diese Körperschaften ihre K a p i ^ j ,  
stärker als bisher in  Obligationen, weniger in ' '  yf’*’ eiier. 
(für die schon nach der bisherigen Regelung eine ^ j ,  
pflicht nicht bestand) anlegen werden. Zweitens wi 
ausländische Kapitalbesitzer in  größerem Umfang a :eren 
her zur Anlage ihrer Gelder in  deutschen Wer P v0Ö 
anregen. Schon lange machte sich bei der „Hen-
Ausländsanleihen der Mißstand bemerkbar, daß die G er- 
besteuerung der Kapitalerträge den deutschen ¿.ins werte. 
höhte und die Aufnahme von Auslandskrediten erscü
Für eine Reihe von Anleihen war deshalb durch bes0 er- 
Verordnung des Finanzministers die Kapitalertrags!
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Pflicht aufgehoben worden. In  anderen Fällen hatte sich 
Aer deutsche Schuldner verpflichtet, die Steuerlast selbst zu 
b'agen. Selbstverständlich verteuerte sich dadurch seine 
Zinslast, und seine Bereitw illigkeit zur Aufnahme des 
Kredits minderte sich. Für diese Körperschaften bedeutet 
Aie Neuregelung eine große Entlastung. Andererseits darf die 
■Aufhebung des Steuerabzugs vom Kapitalertrag fü r fest­
verzinsliche Werte in ihrer Bedeutung nicht überschätzt wer­
den. Hans Neisser hat vor anderthalb Jahren ausführlich 
dargelegt, daß eine wesentliche Erleichterung des Kapital- 
Markts von dieser Maßnahme nicht zu erwarten ist (vgl. 
MdW, 5. Jahrg. 1929, Nr. 12, S. 444). Er wies darauf hin, 
Aaß die direkte Hergabe von Krediten durch die gemein­
nützigen Körperschaften — also die Anlage der Kapitalien 
ja Hypotheken statt Obligationen oder Pfandbriefen — 
uisher keine besonders große Rolle gespielt haben könne 
(denn es besteht eine beachtliche Zinsdifferenz zwischen 
diesen beiden Gruppen zu Lasten der Hypotheken) und 
flaß der ungünstigen Behandlung jener Auslands- 
aaleihen, die von der Kapitalertragsteuer nicht befreit 
Wurden, wohl das Konto der deutschen Kapitaleinfuhr- 
Politik zu belasten sei, nicht aber das Konto der Kapital- 
ertragsteuer. Immerhin w ird die generelle Aufhebung so­
wohl der Kapitalertragsteuer fü r die festverzinslichen Wert- 
Papiere (einschließlich der besonders angeführten Reichs­
bahn-Vorzugsaktien) wie auch der entsprechenden be- 
joAfänkten Einkommen- und Körperschaftsteuerpflicht eine 
Behinderung der Aufnahme von Auslandskrediten in Zu­
kunft erschweren. Die neue Verordnung, die übrigens bei 
j.iner Behandlung im gegenwärtigen Reichstag wahrschein­
fleh keine Mehrheit finden würde, ist deshalb sehr zu be­
säßen. — Im übrigen ändert sich die Belastung der deut­
schen Kapitalerträge nicht. Für Dividenden, Kuxe usw. 
besteht der Steuerabzug vom Kapitalertrag nach wie vor; 
Pflt dem Fortfa ll der Kapitalertragsteuer fü r die Erträge 
festverzinslicher Anleihen ist zugleich die Möglichkeit, diese 
Meuerzahlungen bei der Deklaration der Einkommen- und 
Körperschaftsteuer abzuziehen, aufgehoben worden.

^ätifizierung des Finnland-Vertrags
Das deutsch-finnische Handelsabkommen (vgl. Nr. 36, 

S- 1686) hat in der Schlußsitzung des Reichstags am vori- 
Sonnabend die dritte Lesung erfolgreich bestanden, 

oenn der neugewählte finnische Reichstag ihm ebenfalls 
j eine Zustimmung gibt, w ird es am 28. November in Kraft 
fluten. Bei der unveränderten agrarpolitischen Einstellung 
j*R e ichsreg ie rung  ist anzunehmen, daß über kurz oder 
lai>g eine neue Erhöhung des Butterzolls beschlossen wer­
den Wird. Alsdann w ird die Auseinandersetzung über den 

der Meistbegünstigung, die auf der letzten Genfer 
Konferenz bereits einen breiten Raum eingenommen hat, 
j1 raktiache Bedeutung gewinnen, da es fü r Dänemark und 
Holland entscheidend darauf ankommen wird, zur Aufrecht- 
erhaltung ihrer bisherigen Butterausfuhr nach Deutschland 
Pr°portionale und nicht gleiche Kontingente wie Finnland 
Zl\ erhalten. Die Saat handelspolitischer Verwicklungen ist 
* i t  der Ratifizierung des Finnland-Vertrags gesät; ob sie 
2jl f§eht, w ird von der Energie abhängen, m it der sich 
Deutschlands industrielle W irtschaft gegen die Ansprüche 

■'r landwirtschaftlichen Interessenten zur Wehr setzt.

Veränderte Kapitalisierung der Maingaswerke
. Klie hier geübte K r it ik  an der beabsichtigten Kapitali- 

Sleriing der neuen Frankfurter Gasversorgungsgesellschaft, 
?er Maingasmerke AG, ist nicht ganz erfolglos gewesen 
'vSl. Nr. 37, S. 1727). Zwar w ill man noch immer den Kon- 
Zessionswert aktivieren; dadurch, daß diesem Konzessions- 

(2 M ill. RM gegen bisher 2,5 M ill. RM) jedoch eine 
?ffene Reserve von 2 M ilk  RM gegenübergestellt w ird, 

ouunt ihm nur noch formale Bedeutung zu. Materiell hat 
w u a ŝo auch diese kommunale Gesellschaft dem alther- 
■='“brachten Brauch unterworfen, der in Deutschland die 

ktivierung eines goodwill verpönt. Sie verzichtet auch 
c, die Höherbewertung des Rohrnetzes der bisherigen 

runkfurter Gasgesellschaft. Da man nicht unter ein

QTAUBFREIE ZIGARETTEN

O V E R S T O L Z

5 P F .

R A V E N K L A U

6 P F .
staubfrei 

— schmecken 

niemals b itter!

O ie  können unsere 
Angaben nachprüfen: 
Wenn Sie durch eine 
HAUS NEUERBURG- 
Zigarette blasen -  ehe 
sie brennt - ,  so wer­
den S'e keine Spur 
von Staub bemerken.

¿Vs4-

Während im täglichen Leben 
der Kampf gegen den Staub 
noch immer nicht entschieden 
ist, haben wir die M ittel ge­
funden, um unsem Zigaretten 
den bitterenTabakstaub fern­
zuhalten. Von dem Augen­
blick an, wo in unsem Fabri­
ken der Luftstrom die Blätter 
aus der Pressung des Tabak- 
ballens löst, gelangt der T a ­
bak in ein ganzes System von 
Absaugevorrichtungen. Ist er 
gemischt und vom Messer der 
Schneide-Maschine zerteilt 
worden, so lassen wir das 
Schneidegut von einem Ge­
bläse vier Stockwerke hoch­
heben und fangen dabei den 
Staub in Filterkammern auf. 
Wenn der Tabak jetzt auch 
staubfrei ist, so können bei 
seiner weiteren Verarbeitung 
doch wieder neue Staubteil­
chen entstehen. W ir  haben 
darum auch in der Zigaretten­
maschine noch einmal stark 
verzweigte Saugrohre einge­
baut, so daß schließlich nichts 
anderes in die Zigarette ge­
langen kann als gesäuberter 
und völlig entstaubterTabak. 
Das ist der Grund, weshalb 
die Zigaretten von Haus 
Neuerburg so rein schmecken 
und auch so bekömmlich sind.
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Aktienkapital von 30 M ill. RM heruntergehen w ill (ur­
sprünglich waren 33 M ill. RM in Aussicht genommen), muß 
man nach diesem Ausfall von insgesamt rund 5,3 M ill. RM 
künstlichen Aktiven die Rückstellungen fallen lassen, die 
man ursprünglich auf den Debitoren- und Vorratskonten 
beabsichtigt hatte. Ob es w irk lich  berechtigt ist, hier von 
einem Verzicht auf „stille  Reserven“  zu sprechen, wie es 
offiziös geschieht, und ob jetzt nicht vielmehr notwendige 
Rückstellungen unterbleiben, kann der Außenstehende 
schwer entscheiden. Wenigstens die augenfälligsten Mängel 
der anfänglich geplanten Kapitalisierungsmethode sind 
jedenfalls beseitigt. Bedauerlich bleibt es nur, daß es erst 
der öffentlichen K r it ik  bedurfte, um ein so repräsentatives 
Unternehmen der öffentlichen W irtschaft zur Anwendung 
gesunder Finanz- und Bilanzmethoden zu veranlassen.

Geringer Erfolg der österreichischen W ohnbauförderung
Man schreibt uns aus Wien: „Die österreichische Wohn­

bau-Förderungsaktion hat sich als Mißerfolg erwiesen. 
Nichts von dem, was man erwartet hatte, hat sich ein­
gestellt. Man glaubte, durch Kreditzuschüsse des Staates 
von 50 % der Bausumme fü r Eigenheime und von 60 % 
fü r Mietliäuser die private Bautätigkeit beleben zu können. 
Deshalb wurde auch gleichzeitig m it der Wohnbauförde­
rung das Mietengesetz geändert und die gesetzliche Miete 
auf das 2400—2700fache der Vorkriegsmieten erhöht. Eine 
weitere Steigerung auf das 2700—3000fache ist fü r August 
1931 vorgesehen. Entgegen den gesetzlichen Bestimmungen 
wurde die staatliche Wohnbauhilfe im Vorjahr überhaupt 
nicht gewährt; in  diesem Jahr tra t sie einfach an Stelle 
der sonst üblichen privaten Bautätigkeit. Nur die Ge­
meinde Wien hat ein verhältnismäßig kleines Zusatz­
programm durchführen können. Die Wohnbauhilfe war 
fü r drei Jahre gedacht und sollte insgesamt eine Bau­
summe von 450 M ill. S zur Verfügung stellen. Dieser 
Betrag wurde jedoch schon in diesem Jahr zum über­
wiegenden Teil ausgegeben. Der Erfolg ist aber nur ein 
Zuwachs von etwa 15 000 Wohnungen in ganz Österreich, 
während der Gesetzgeber damit 30 000 neue Wohnungen zu 
schaffen beabsichtigte—allerdings 30 000 Kleinstwohnungen 
m it durchschnittlich 15 000 S Kosten, während tatsächlich 
die H ilfe  in hohem Maße auch großen und gut aus­
gestatteten Wohnungen und luxuriösen Eigenheimen zu­
gebilligt wurde. Trotz der großen Unterstützung dieser 
Bauten durch den Staat sind die Mietzinse wegen der 
hohen Baukosten so hoch, daß die Wohnungen fast un- 
anbringlich sind. Die K aufkra ft ist zu gering, um die 
Mietspreise bestreiten zu können — das beweist auch der 
Umstand, daß schon die im Gesetz vorgeschriebene ver-’ 
hältnismäßig geringe Erhöhung der Mieten in den ge­
schützten Häusern genügt hat, um ein größeres Angebot 
an vielräumigen Wohnungen hervorzubringen. Die Unter- 
miet-Wohnungen sind um 20 % im  Preis gesunken und 
stellen nun schon eine große Konkurrenz gegen die eigenen 
Wohnungen dar. Die im August nächsten Jahres fällige 
weitere Steigerung der Mieten w ird  noch stärker in  dieser 
Richtung wirken. Danach ist anzunehmen, daß an 
größeren Wohnungen bald überhaupt kein Mangel be­
stehen wird, weil die zahlungskräftige Mieterschicht fehlt. 
Man besorgt vielmehr, daß m it dem Steigen der Miet­
zinse, ähnlich wie in Deutschland, bald ein Teil der 
größeren Wohnungen unanbringlich sein werde. Diese Er­
fahrungen kommen leider zu spät. Die Wohnbauförde­
rungsaktion ist nahe ihrem Ende, und es ist fraglich, ob 
sie fortgesetzt werden kann, zumal sie m it einer steigenden 
Belastung der österreichischen Gesamtmieterschaft ver­
bunden ist. Die Bundeshilfe w ird  nämlich durch eine a ll­
gemeine Zinsgrosehensteuer gedeckt. Eine Erhöhung der 
staatlichen Bauhilfe würde auch diese Steuer erhöhen.“

Internationale Donaukonferenz
Man schreibt uns aus Wien: „ In  Krakau fand kürzlich 

die dritte Donaukonferenz der Internationalen Handels­
kammer statt. Zum erstenmal haben neben den Vertretern 
der W irtschaft auch die Regierungsvertreter der Donau­

staaten an ih r teilgenommen. Behandelt wurde in eT* 
Reihe die Frage der Beseitigung der administrativen 
kehrshindernisse. Die Schwierigkeiten, die dem Donauv 
kehr durch die Behörden der einzelnen Staaten ber 
werden, sind auch heute noch außerordentlich Sr0 ’’ 
wohl bereits zwölf Jahre seit der Neuordnung des * T)ie 
rechts, der Internationalisierung, vergangen sin . ^
Internationalisierung w irkte sich praktisch a s 
Nationalisierung des Verkehrs aus, denn sie führte e„ | e 
lieh zu einer starken Zersplitterung des Verkehrs. 
Zahlen, die Dr. A lfred Schwoner in  seinem Aufsatz u 33 
den Donauverkehr seit dem Weltkrieg (vgl. MdW 
und 39) veröffentlichte, zeigen dies deutlich. Der ^ °^ß er 
verkehr ist entgegen den Erwartungen nicht &T̂ azU 
sondern kleiner als vor dem Krieg, er verteilt sich 
auf mehr Schiffahrtsgesellschaften als früher. Die i 0 ,
Schiffahrtsgesellschaften ist recht groß, und der 3Vun ^  
den gegenseitigen Wettbewerb zu beenden, wächst. Da 
in  zahlreichen Fällen zu Verkehrs- und Tarifverein a ^  
gen geführt; es bestehen z. B. Abmachungen zwischen 
deutschen, österreichischen, tschechoslowakischen . .  
ungarischen Donauschiffahrt. Das wichtigste En 
lungshindernis ist aber weniger der verschärfte 
bewerb als der administrative Protektionismus, der 1 rcjeiii 
sondere bei den Balkanländern sehr beliebt ist. Aul e ^  
haben teilweise auch gewisse finanzielle Erwäg11 rlSeI* 
Normalisierung des Donauverkehrs unmöglich ä?e (jer 
Die Krakauer Konferenz unterbreitet den Regierunge 
Donaustaaten folgende Vorschläge: Errichtung £e vQll 
samer Grenzzollämter, gegenseitige Anerkennung _ 
Zollplomben, Vereinheitlichung der Hafenabgaben, un(j 
Zollabfertigung bei la g  und Nacht und an ^on,nf” jpare 
Feiertagen, Verlegung der Zollämter in die unmit „ ng 
Nähe der Häfen, gemeinsame Maßnahmen zur Bekämp ^g. 
des Schmuggels, Vereinfachung der Paß- und Ds ()je 
Stimmungen fü r das Schiffspersonal, Ausbau der 1, uDg 
Petroleumschiffe wichtigen Winterhäfen, Verein ¡a^ ejie- 
der fü r die Bestimmungsänderung von Waren v° ri’, p0ts 
nen Formalitäten und Einrichtung von Zoll - Ân.-jieren 
usw. Diese Vorschläge sind fast alle schon von D er 
Donaukonferenzen der Internationalen Handelst j)at 
den einzelnen Regierungen gemacht worden, ¿rgge 
ihnen auch zum Teil zugestimmt — aber die ge- 
wurden nicht ratifiziert. Diesmal lautet der offizie „  j j e 
rieht sehr zuversichtlich. Man kann nur wünschen, jgiaus 
Internationale Handelskammer m it ihrem OpR® 
recht behält.“

• Pntrland
Eisenexportkartelle — Zerfall in USA, Ausbau m u- s ^

Mitte 1928 wurde von der Bethlehem Steel C°- e.
United States Steel Co. die American Steel Expo™,, 
gründet. Von den beiden Gründern sollte die Bet 
Steel Co. allein 75 % der amerikanischen Gesamtau ^  
leisten. Später traten noch einige Eisenwerke D ■ ^  
Europa erwartete man damals, besonders auf sei e ^  
im  Eisenpakt zusammengeschlossenen Industrien, da 1 ,)f.,
mehr ein organisiertes Dumping der Amerikaner 
ginnen würde, dem die europäischen Industrien n nach 
einem straffen Exportsyndikat, zu dem der Eisenpa ^  
den Wünschen der deutschen Eisenindustrie a u s g ^ f  
werden sollte, wirksam würde begegnen können. Die 
vor dem amerikanischen Dumping hat sich als l!,n ^ a f  tei* 
det erwiesen. Von den exportierenden Eisengesellscuc. 1 v. jl vv iv o c .il, 1 u i i  u v u  u v - ic i iu v u , ,  ... j* (? ]£ (}+ ''

nahm eine nach der anderen die eigene Verkaufsta 
wieder auf, so daß die Konsolidierung des Exportges«? ^  
die besonders in Ostasien versucht wurde, nicht {No ^VVU1UC, # ̂  ullH"’
ist. Die Gründer haben sich wegen der A u ß e n s e ite r^^  
mehr zur Aullösung dieses nach dem Webb ge0. 
rence Act erlaubten amerikanischen Kartells entsc 
Umgekehrt scheinen in England die Pläne, den Expo ^  
meinsam zu betreiben, an Boden zu gewinnen. Hier rj-gß 
die British Steel Export Association, der ein große 
der britischen Walzwerke angehört. Jetzt stehen r 
einige Drahtwerke m it der Export-Gesellschaft wegen 
Überleitung der Verkaufsorganisation an sie in Vern
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urigen. Bezweckt w ird  anscheinend vor allem eine bessere 
Bearbeitung derjenigen Märkte, die — wie Kanada und 
Südamerika — teilweise von den Vereinigten Staaten aus 
beliefert werden.

Erweiterung des Versicherungsbeirats beim Aufsichtsamt
Der Versicherungsbeirat beim Reichsaufsichtsamt fü r 
rivatversicherung ist durch die Berufung von Professor 

Ur- Paul Moldenhauer und Redakteur A rtu r Lauinger er­
weitert worden. Moldenhauer ist ein bekannter Versiche- 
J'Uugsfachmann, der vor seiner Ernennung zum Reichs- 
ir|anzminister jahrzehntelang in Köln eine Lehrtätigkeit 
'Ujf dem Gebiete der Versicherungswissenschaft ausgeübt 
!"l(i eine Anzahl wertvoller Facharbeiten veröffentlicht hat. 
lauinger genießt in der Fachwelt großes Ansehen, ist aber 
I® der weiteren Öffentlichkeit weniger bekannt, weil der 
jDndelsteil der „Frankfurter Zeitung“ , an dem er seit 
aBger Zeit als Redakteur tätig ist, an der Anonymität der 

ydaktionellen Beiträge festhält. Lauinger hat sich große 
erdienste um die publizistische Behandlung des Versiche- 

füngswesens erworben und durch seine K r it ik  zur Ab­
te ilung vieler Mängel in der Versicherung beigetragen. 

löe unter dem T ite l „Fragenkomplexe in der Versiche- 
r,ln“ “  in der „F rankfurter Zeitung“  veröffentlichte Aufsatz­

ist kürzlich als Sonderdruck erschienen. Es ist erfreu- 
daß man sich jetzt auch der Kenntnisse und Erfah- 

"Bgen der Handelsredakteure zu bedienen sucht und sie 
ü Praktischer M itarbeit heranzieht.

¡■eihe
«ch.

ersonalia
Der preußische Innenminister Geheimrat Prof. Dr. Hein- 
o/i Waentig ist zurückgetreten. An seine Stelle t r i t t  Reichs- 

, 'Bister a. D. Carl Severing, der bereits früher dieses Amt 
^kleidet hat. Geheimrat Waentig w ird  sich wieder seiner 
kademischen Lehrtätigkeit widmen.
Zum stellvertretenden Mitglied des Vorstands der Reichs- 

Bstalt fü r Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche- 
j^Bg wurde Dr. Lafferentz an Stelle des ausgeschiedenen 

r- Joachim Tiburtius bestellt.

Als Nachfolger des Reichsernährungsministers Schiele 
ist Graf Kalchreuth zum Vorsitzenden des Präsidiums des 
Reichslandbundes gewählt worden. Reichstagsabgeordneter 
Hepp hat in diesem Zusammenhang seinen Sitz im  Prä­
sidium niedergelegt.

Am 21. Oktober vollendete der Präsident der Deutschen 
Rentenbank-Kreditanstalt, Staatsminister a. D. Exz. Dr. 
August Lentze, sein 70. Lebensjahr. Lentze ist auch Vor­
sitzender des Berufsvereins höherer Verwaltungsbeamter in 
Preußen und des Reichsverbandes der höheren Verwal­
tungsbeamten. Von 1910 bis 1917 war Lentze preußischer 
Finanzminister und Mitglied des Bundesrats.

Im  A lter von 52 Jahren verstarb Generaldirektor Rein­
hard Effertz, M itglied des Vorstandes der Burbach-Kali­
werke AG, Magdeburg.

Der Seniorchef der Firma Gebr. Liebmann & Oehme AG, 
Köln, Generalkonsul Adolf Oehme, ist gestorben. Oehme 
gehörte u. a. dem Reichsverband des deutschen Groß- und 
Überseehandels als Präsidialmitglied an.

Der persönlich haftende Gesellschafter der Sächsisch- 
Thüringische Portland-Cement-Fabrik Prüssing & Co. 
KGaA und Aufsichtsratsvorsitzende des Deutschen Zement­
bunds, Dr. ju r. Bernhard Aoerbeck, ist am 17. Oktober 
gestorben.

Der Präsident der Handelskammer Freiburg i. B r„ Kom­
merzienrat Erich Schuster, wurde anläßlich des fünfzig­
jährigen Bestehens der Kammer von der Universität Frei­
burg zum Ehrendoktor der Staatswissenschaften ernannt.

In  den Verwaltungsrat der Deutschen Hopfenverkehrs­
gesellschaft mbH in Nürnberg wurde Kommerzienrat An­
ton Koch, Vorstandsmitglied der Aktienbrauerei zum 
Löwenbräu in München, gewählt.

Der Finanzkommissar der Sowjetunion, Brjuchanom, 
und der Vorsitzende der russischen Staatsbank, Pjatakoro, 
sind ihrer Stellungen enthoben worden. Dem jetzigen Kom­
missar fü r Landwirtschaft, Grinko, wurde der Posten des 
Finanzkommissars übertragen; den Vorsitz der Staatsbank 
übernimmt Kalmanowitsch, der bisherige Vorsitzende der 
Kommission zur Bekämpfung der individuellen Bauern­
wirtschaften.

Ä ifä f ja f t  Öcö -Dlusionöö
Vereinigte Staaten

"Je Untersuchung über den Abzahlungs- und Buchkredit
.Man schreibt uns: Die Möglichkeiten und Gefahren des 
ö Zahlungsgeschäfts werden seit Jahren überall lebhaft er- 
t( B''t; bei der letzten Hauptversammlung der Inter- 

Baien Kreditversicherungs-Vereinigung stand ein Tag 
'S im Zeichen dieser Frage. A u f die Neuheit dieser 

jj^editform  ist es wohl zurückzuführen, daß die viel 
Ö ,ere> der eigentliche Buchkredit, in der öffentlichen Er- 
i^ r u n g  ih r gegenüber vö llig  in den Hintergrund getreten 
tl-.' Das amerikanische Handelsamt hat jedoch jüngst, zu- 
(]ecBst fü r das Jahr 1927, zusammen m it der Vereinigung 

r kreditgebenden Einzelhändler zahlenmäßig zu erfassen 
v skcht, wie sich das Geschäft des Einzelhändlers auf Bar­
te']* U^e’ das „Buch“  und das Abzahlungsgeschäft ver- 
jjAk Die Untersuchung erfaßte nahezu 24 000 Betriebe des 
,| Bzelhandels m it einem Jahresumsatz von 4750 M ill. $, 
g lS:.etwa 1° % des geschätzten Gesamtumsatzes, also einen 
e fügend großen Ausschnitt, um das Bild kennzeichnend 

scheinen zu lassen. Es wurden 27 Gruppen von Fac.h- 
Sckäften, daneben eine große Anzahl von Warenhäusern

der verschiedensten A rt, auch Postversandgeschäfte be­
arbeitet. Dabei zeigte sich zunächst, daß — fü r jenes Jahr 
wenigstens — so ziemlich jede Ware, die das Laden­
geschäft überhaupt führt, auf Buchstundung oder Ab­
zahlung erworben werden konnte. Auch in  den Vereinigten 
Staaten, dem Lande, das das Abzahlungsgeschäft wohl 
am stärksten entwickelt hat, besitzt, wie sich weiter ergab, 
das „Buch“ noch immer etwa die 314 fache Bedeutung 
des Abzahlungskredits; denn von dem Gesamtumsatz von 
iV t M illiarden $ wurden 58,6 % bar bezahlt, 9,2 % auf Ab­
zahlung, 32,2 % gegen Buchkredit entnommen. Noch 
kennzeichnender w ird  das Bild, wenn diejenigen Geschäfts­
gruppen ausgeschieden werden, die — wie Postversand­
geschäfte und Kettenläden — grundsätzlich keine Stun­
dung gewähren. Für die restlichen Betriebe sinkt nämlich 
der Barverkauf auf 39,3 %; der Abzahlungsverkauf steigt 
auf 12,1 %, das „Buch“  dagegen auf 48,6 % — also nahezu 
auf die Hälfte des Gesamtumsatzes. Das bestätigt durch­
aus die vorgefaßte (und ausgesprochene) Ansicht, daß 
viele Ladengeschäfte an weitgehender und unüberlegter 
Hergabe von Krediten zusammengebrochen seien. Bei einer 
Probeuntersuchung in Louisville (Kentucky) hatte sich
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denn auch herausgestellt, daß bei gefährdeten Geschäften 
im Durchschnitt 6 % des Umsatzes an uneinbringlichen 
Schulden verloren gingen, mehr als 8 % der überhaupt 
gestundeten Beträge. Bei gutgehenden Geschäften des 
Ortes dagegen betrugen die Verluste an Schuldnern nur 
1,6 % des gesamten und 2,8 % des gestundeten Umsatzes.

Ganz so ungünstig sind die Gesamtergebnisse bei der 
erwähnten Untersuchung nicht gewesen; es ergaben sich 
bei ih r im Durchschnitt 0,6 % Verlust am „Buch“ , 1,2 % 
am Abzahlungsgeschäft, auf den Umsatz in diesen Ge­
schäftsarten berechnet. Stellt man auf den Gesamtumsatz 
ab, so werden die Zahlen viel kleiner, und das Verhältnis 
kehrt sich um, nämlich auf 0,3 % am Buch, 0,2 % am 
Abzahlungsgeschäft, wobei allerdings hervorzuheben ist, 
daß die Angaben nur von einem guten D ritte l, fü r das Ab­
zahlungsgeschäft sogar nur von einem Achtel der über­
haupt befragten Firmen gemacht wurden. Selbstverständ­
lich ist die Streuung sehr groß, der höchste Verlust um 
Abzahlungsgeschäft zum Beispiel w ird m it 7,9 % bei 
„Kleidung aller A rt“ , der niedrigste m it 0,2 % bei Kohle, 
Brenn- und Bauholz usw. erreicht. Auch innerhalb des 
einzelnen Geschäftszweiges schwanken die Verlustprozent- 
sätze nicht selten wie 1 :25, wobei im allgemeinen die 
großen Geschäfte am besten abschneiden.

Der hohe Anteil des Buchkredits am Gesamtgeschäft 
t r i t t  besonders hervor, wenn man die Zahlen fü r die ein­
zelnen Geschäftsarten p rü ft. Sie stellen sich wie folgt:

(in Prozent)
Bar­

verkauf
Buch­
kredit

Ab­
zahlung

Heizungs- u. Wasserleitungs-App. 4,0 70,0 25,3
Holz und andere Baustoffe . . . 7,9 90,0 2,1
Öfen und Kochherde.................. 12,6 14,2 73,2
M öb e l.............................................. 15,2 27,1 57,7
Elektrisches G e rä t....................... 15,4 35,4 49,2
M usik ins trum ente ....................... 17,1 28,2 54,7
Kohle, Brennholz, Bauholz und 

Baustoffe ................................ 21,5 76,5 2,0
Hauseinrichtungen .................. 23,8 70,7 5,5
Kohle und Brennholz.................. 25,4 74,4 0,2
Malerfarben, -lacke usw. . . . 28,8 70,6 0,6
Heu, Getreide und Viehfutter . . 33,1 66,9 —
Eisen- und Metallwaren . . . . 35,2 61,1 3,7
K ra f tw a g e n ....................... .....  . 37,1 16,0 46,9
R a u ch w a re n ................................ 37,4 51,5 11,1
Schmuckwaren und Juwelen . . 37,8 45,0 17,2
Rundfunkgerät und -teile . . . 47,5 23,3 29,2
Frauen- und Kinderkleidung . . 49,4 49,7 0,9
K o lo n ia lw a re n ........................... 50,1 49,9 —

Kraftw agen-Zubehör.................. 53,8 44,5 1,7
Optische W aren ........................... 59,5 38,8 1,7
S chn ittw a ren ................................ 61,1 38,2 0,2
Männer- und Knabenkleidung . 63,8 33,4 2,8
W arenhäuser................................ 64,5 29,8 5,7
Gemischtwaren-Geschäfte . . . 77,8 19,3 2,9
Kleidung aller A r t ....................... 78,4 18,0 3,6
Backw aren.................................... 80,2 19,8 —

„D rug“ * ) .................................... 84,7 15,3 —
S c h u h w a re n ................................ 89,5 10,5 —

Die Zahlen sind nach steigenden Prozentsätzen des Bar­
verkaufs geordnet; es wäre vielleicht noch kennzeichnen­
der gewesen, sie nach — steigendem oder fallendem 
Anteil des Buchkredits zu ordnen. Dieser selbst ist am 
höchsten im Baustoffgeschäft, alsdann folgten Baustoffe 
m it Brennholz und Kohlen, Brennstoffe, Farben und Lacke 
sowie die verschiedenen Hauseinrichtungs-Gegenstände. In 
keinem der befragten Geschäftszweige entfällt weniger als 
der zehnte Teil des Umsatzes auf das „Buch“ , nicht ein­
mal bei Schuhen oder Lebensmitteln; bei diesen ist in 
einzelnen Fällen der Anteil des Buchkredits sogar außer­
ordentlich hoch. Seine Bedeutung w ird noch klarer durch 
Angaben (leider wiederum nur fü r etwa 15 % der Ge­
schäfte), wie lange diese, in vielen Fällen sicherlich er­
zwungenen Darlehen offen blieben. Der Durchschnitt war

*) Nur ursprünglich unsere „Drogen“ . Der Geschäftsbereich ist weit 
ausgedehnter.

68 Tage, während im allgemeinen auch in Ame ^  
Grundsatz gilt, daß Buchkredite am n?chst .̂ fien An- 
ersten ausgeglichen werden müssen; 111 ein®r . f. .oear bei 
zahl von Fällen lag der (Einzel-) Durchschnitt g
einem Vierteljahr und mehr. TT„i„«,,rhunff e»ne

Mehr nebenbei hat sich im Lauf der Un Kauf'
Erkenntnis ergeben, die allerdings dem pra is ¿aUsch 
mann in allen Ländern kaum etwas Neues sag • j  bei 
oder nachträgliche Minderung des Kaufpreise bei
nicht bar bezahlten Waren viel häufiger ver a , j wut' 
bar bezahlten. Im Abzahlungsgeschäft zum f  „ Gesamt' 
den von diesen beiden Schädigungen 12% Bar-
Umsatzes erfaßt, beim Buchkredit waren es . » „ „ c]jSt- 
geschäft nur 5,2%. Bei Barumsätzen *aS , sChäft 
Umtausch m it 16% im Pelzgeschäft, fü r das 1 „  %
m it 22,9 % bei Musikinstrumenten, die aueü riekannt- 
im  Abzahlungsgeschäft an der Spitze stehen. ie r0ßer 
gäbe dieser Ergebnisse hat übrigens eine ^ Ẑ hmö<dich' 
Warenhäuser bereits dazu veranlaßt, die Umtaus ° 
keiten scharf zu beschneiden. — „rhtferliS*

Die ausführliche Wiedergabe a ll dieser Zahlen r j-ragen 
sich schon angesichts der Bedeutung, welche 1 auch 
der Zahlungsart usw. in der Union haben, wo si jn der 
die Widerstandsfähigkeit des Abzahlungsgesc a laßt.
Wirtschaftskrise bisher noch nicht k lar iiberf Unter' 
Daneben aber sollte sie dazu anregen, eine ähnlic 
suchung (die vorliegende soll in bescheidenerem , cjjjand 
alle sechs Monate wiederholt werden) auch m r A „ tzUngea 
durchzuführen. W ir besitzen außer einigen Qesam\' 
über den Anteil des Abzahlungsgeschäfts aia 60 bis 
Umsatz des betreffenden Geschäftszweigs (ungela , ,\n- 
70 % aller Kraftwagen und Motorräder werden auf
gaben von D r. Herzfelder von der Hermes ^  für 
Abzahlung gekauft) keinerlei zahlenmäßigen "  Anted 
die tatsächlichen Verhältnisse, vor allem fü r . j je Am 
des Buchkredits am Umsatz des Einzelhandels. ^ im 
Zeichen deuten darauf hin, daß „das Buch , ^ erer 
deutschen Einzelhandel wieder eine immer bereits 
wiegende Bedeutung erlangt hat, und daß es heu sChäfts' 
eine ganze Anzahl von Firmen, vielleicht von Einggnge 
zweigen gibt, fü r die Zeitmaß und Ausmaß der ]eCht- 
aus diesen, oft nur halbfreiwilligen Stundungen . y ,are 
hin schicksalshaft sein werden. Hier läge eine n(jei. 
Aufgabe fü r die Berliner Forschungsstelle fü r den

Rußland
Verschlechterung der Arbeitslosenfürsorgc ^ . gt. 

Man schreibt uns: Das Arbeitskommissariat ^  alP
union hat ein Dekret erlassen, m it dem es telegrap aus- 
ihm unterstellten örtlichen Behörden anweist, Al5inm umersieiiien oriucueii ucnuiucu ----- - ,,
Zahlung der Arbeitslosenunterstützung emzusia ^  a r-
Grund fü r diese Maßnahme w ird der große zvVeige.n
beitern angegeben, der sich in allen Wirtscha _ _  p,js 
fühlbar macht. Für die folgenden Monate perun?
Dezember 1930) werden im Budget der Sozialvers pje 
keine M ittel fü r Arbeitslosenunterstützung vorges g0-
Behörden werden beauftragt, alle Maßnahmen p abei 
fortigen Beschäftigung der Arbeitslosen zu trette ^ er(je0, 
sollen diese nicht nur in ihrer Branche beschatu» Qll(fere 
sondern auch in anderen, soweit dafür keine j tsjoSe# 
Qualifikation erforderlich ist. Falls sich die r g0llen 
weigern, die ihnen zugewiesene Arbeit anzunenm ’ n ge- 
sie unverzüglich aus den Listen der Arbeitsuc he ngS. 
strichen werden. Dabei werden keine Ent®c . ' t ä t i g t 11 
gründe berücksichtigt, außer der amtlich y oI-
Krankheit. Verantwortlich fü r die Durchführung cr "i'Al
gründe berücksichtigt, außer der amtlich yo i'
Krankheit. Verantwortlich fü r die D u r c h fü h r u n g  goZial' 
Schriften sind die Leiter der lokalen Arbeits- un 
Versicherungsämter persönlich. Vnde eifler

Damit scheint — wenigstens vorläufig das ' ungeH' 
Institution gekommen zu sein, die als gro e i9l^
schaft des russischen Proletariats noch aus dem J aus' 
besonders gepriesen wurde, weil die Last der üeiu b gen 
schließlich von den betreffenden Unternehmungen g ^  
wurde. Zwar sind schon früher, in  den Jahren
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^29, verschiedene Einschränkungen durchgeführt worden, 
llrri die Zahl der Arbeitslosen und die Ausgaben der Ver­
leberung zu verringern; aber damals spielte der Zwang 
Zu r äußersten Sparsamkeit die entscheidende Rolle. Da- 
•üals wurden die Arbeitslosen auf ihre Klassenabstammung 
®?Prüft; man ließ möglichst nur Arbeiter proletarischer 
^ erkunft als Bezugsberechtigte zu. Immerhin betrug die 
-ahl der Arbeitslosen im Jahr 1927/28 2 672 800, im  Jahr 
1928/29 2 912 800. Von diesen haben aber nur 25—30 % 
Unterstützung bezogen. Die Unterstützung selbst war 
betulich gering; sie betrug im Durchschnitt m it Familien­
zulage im Jahr 1926/27 12,92 Rbl monatlich, im  Jahr 
927/28 14,15 Rbl und der ersten Hälfte des Jahres 1928/29 
4,77 Rbl; das machte ungefähr 20 % vom Durchschnitts- 
°hn aus. (Dieses Verhältnis w ird  sich auch später nicht 
^ esentlich geändert haben.) Im  Fünfjahrsplan wurde eine 
T igerung  der Beträge auf 30 % des Lohnes vorgesehen.

Ganz „außerplanmäßig“  kommt also nun die Ein­
dellung der Zahlung der Unterstützungen. Sie w ird  jedoch 
aüs der wirtschaftlichen Situation der letzten Monate ver­
ständlich. Die Maßnahme ist eine Folge der grundsätz- 
hchen Forderung, die in dem A u fru f des Zentralkomitees 
er Kommunistischen Partei vom 3. September 1930 auf- 

Sßstellt wurde: Bei einem großen Mangel an Arbeitern in 
il ldustrie und Bergbau veröffentlicht das Arbeitskommis- 
dU'iat immer noch „bürokratische Meldungen über Hun- 
*rerttausende Arbeitsloser, und Millionen Rubel werden an 
Arbeitslosenversicherung ausgegeben, ohne den Kampf gegen 
" affer und Leute, die nicht arbeiten wollen, zu führen.“  
p Der A u fru f war seinerseits durch den katastrophalen 
, roduktionsausfall hervorgerufen worden, der in der 
pDten Zeit in wichtigen Industriezweigen eingetreten ist. 

/■sonders schlimm war es im Steinkohlenbergbau, wo die 
,’brderung seit Mai dieses Jahres ununterbrochen sinkt 
*v°n 3,795 M ill. t im  Mai auf 2,927 M ill. t im  August). 
Uuch die Roheisenerzeugung zeigt einen empfindlichen 
ijbckgang (von 447 000 t im  Mai auf 403 000 t im  August); 
^ ü lic h  liegen die Verhältnisse in der Stahlerzeugung. Es 
Müssen daher alle Reserven mobil gemacht werden, um

diesen katastrophalen Ausfall wieder einzuholen. Da eine 
weitgehende Mechanisierung der Industrie bei dem herr­
schenden Kapitalmangel ihre Grenzen findet, w ird  nun­
mehr der Produktionsfaktor Arbeit restlos ausgenützt. Man 
w ill das Fluktuieren der Arbeiterschaft verhindern und 
die Betriebe veranlassen, Arbeiter, die eigenwillig ihre 
Arbeitsstätte verlassen haben, nicht wieder einzustellen. 
Indessen ist das besonders in den letzten Monaten fühlbar 
gewordene Fluktuieren der Arbeiterschaft nur die Folge 
der ungenügenden und dazu von O rt zu O rt stark va ri­
ierenden Versorgung m it Lebensmitteln. A u f denselben 
Seiten der russischen Zeitungen, auf denen die kündigenden 
Arbeiter als „Raffer“  und „Quasi-Arbeitslose bezeichnet 
werden, berichtet man über Mangel an den notwendigsten 
Lebensmitteln in den Bergbaugebieten! Es ist ohne weiteres 
klar, daß die russischen Arbeiter in  diesen Fällen nur das 
sonst überall Übliche tun, indem sie aus den schlecht be­
zahlten Arbeitsstellen in solche hinüberwechseln, wo sie 
eine relativ bessere Lebenshaltung erhoffen. Die neuen 
Maßnahmen zur „Gesundung des Arbeitsmarktes“ , deren 
eine das erwähnte Dekret darstellt, wollen die Freizügig­
keit der Arbeit einschränken. Man darf nicht vergessen, 
daß eine Weigerung des Arbeiters, die ihm zugewiesene 
Arbeit zu verrichten, m it der Streichung aus den Listen 
der Arbeitsuchenden regelmäßig auch den Verlust der 
Bezugsbücher m it sich bringt, auf die er allein die 
billigeren rationierten Waren beziehen kann. Damit wäre 
er auf den freien M arkt angewiesen, dessen Preise sogar 
fü r mittlere Angestellte vielfach unerschwinglich sind. In ­
sofern scheint die Regierung bei der gegenwärtigen knap­
pen Versorgungslage wirksame M ittel zu besitzen, um die 
beabsichtigte Fesselung der Arbeiter an den Betrieb durch­
zuführen.

Inwieweit sich dieser Zwangszustand auf die Dauer 
aufrechterhalten läßt, und ob nach der Ausschaltung des 
Zinsregulators auf dem Kapitalmarkt auch das Fehlen des 
Regulators des Arbeitsmarktes auf die Dauer nicht ein 
rationelles Wirtschaften unmöglich machen w ird, das muß 
die spätere Zukunft zeigen.

flTocftfcttdjte
Die Konjunktur

krisenartigen Erscheinungen, die w ir  in  Nr. 41 ge­
ä d e r t  batten, sind — wenigstens vorläufig — einer weit- 

mhenden Beruhigung gewichen. Die bedeutenden Gold- 
!*■Porte der Reichsbank seit den Reichstagswahlen haben 
.^gehört. Die Devisenkurse, deren ansteigende Tendenz 
j.le Goldversendungen erzwungen hatte, sind (z. T. erheb- 

gesunken. Sogar die Börse hat sich vorübergehend er- 
rj.0‘t: Nach dem Kursindex der „F rankfurter Zeitung“  sind 
Ae Aktienkurse während der letzten Woche um über 4% auf 

A gestiegen. Gleichzeitig haben sich die Zinssätze wieder 
j esenkt; tägliches Geld, das in Berlin bis zu 6 % gekostet 
jj/dte, War z ß am 22. Oktober fü r 3 % zu haben. Die 

einer weiteren Erhöhung des Reichsbankdiskonts, 
le bei einer längeren Dauer der Goldabzüge unvermeidlich 

|,e'vesen wäre, ist deshalb gegenwärtig wieder in  den 
^e rg rü n d  getreten.

,j(/ J|e Ursachen dieser Beruhigung liegen — ebenso wie die 
f ''’orangegangenen Nervosität — hauptsächlich auf 

s ° üischem Gebiet. Die radikalen Anträge der National- 
0j-ialisten im Reichstag haben die wirtschaftliche und 

tische Unmöglichkeit ihres Programms so offenbar ge- 
jyra?ht> daß die Regierungsanträge eine überraschend große 

ehrheit fanden und der Reichstag seine Vertagung bis 
.n tang Dezember beschloß. Diese Ereignisse haben im 
(je sDnd den Eindruck von der sicheren Mehrheitsbildung 
ha! ®e^enwär tigen Regierung verstärkt, und in Deutschland 
(jp sie wieder Vertrauen geschaffen. Die Kapitalflucht 

Inlands, die wohl ebenso stark wie die Kreditrück­

ziehungen des Auslands zu der angespannten Lage des 
Devisenmarkts beigetragen hatte, scheint fast vollständig 
zurückgedämmt zu sein. M it einer baldigen Rückkehr der 
geflüchteten Gelder nach Deutschland ist allerdings kaum 
zu rechnen.

Ob diese Beruhigung von langer Dauer sein w ird, erscheint 
durchaus nicht sicher. Die wirtschaftspolitischen Interessen 
konzentrieren sich zur Zeit auf den Berliner Metallarbeiler- 
konflikt, der zum Streik von nicht weniger als 120 000 
Arbeitern geführt hat. Das Problem ist, ob und m it welchen 
Methoden es gelingt, eine Lohnsenkung oder eine Arbeits­
zeitverkürzung herbeizuführen oder zu vermeiden. Der 
Reichsarbeitsminister hat den Schiedsspruch bisher nicht 
fü r verbindlich erklärt, sondern m it den beiden Parteien 
„Nachverhandlungen“  aufgenommen. Neuerdings ist viel 
von dem Plan die Rede, den bisher geltenden Tarif bis

Bayerische Vereinsbank

Kredit- und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 
gröfeeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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Dezember oder Januar zu verlängern und inzwischen einen 
neuen Schiedsspruch zu fällen.

Die allgemeine Depression kommt in  fast sämtlichen 
Industriezweigen zum Ausdruck. Nur wenige Gewerbe 
wiesen während der letzten Wochen eine nennenswerte 
Belebung auf. In den meisten Fällen war die bessere Be­
schäftigung auf Saisoneinflüsse zurückzuführen. Dies g ilt 
besonders von der Mäntelkonfektion, die dank des früh­
zeitig einsetzenden Herbstwetters seit etwa Mitte September 
stark beschäftigt ist; die Läger waren sowohl vom Handel 
wie von den Fabriken bisher recht klein gehalten worden. 
Weniger von der Saison als von der Mode war der flottere 
Geschäftsgang in der Samt- und Seidenindustrie beeinflußt 
Vor allem ist die Nachfrage nach Futterseide und Krawat­
tenstoffen gestiegen. In einzelnen Artike ln sind sogar er­
hebliche Lieferungsschwierigkeiten aufgetaucht. Auch in 
der Funkindustrie ist seit einigen Wochen eine lebhaftere 
Nachfrage festzustellen, die hauptsächlich als ein Erfolg 
der Berliner Funkausstellung betrachtet w ird. Rein saison­
mäßig ist die Belebung der Spielmarenindustrie; die Export­
aufträge müssen im wesentlichen bis Ende Oktober abge­
w ickelt sein; Bestellungen des Inlands fü r das Weihnachts­
geschäft sind anscheinend schon jetzt in großem Umfang 
erteilt worden. Die Gesamtbeschäftigung liegt aber auch in 
dieser Branche weit unter dem sonst üblichen Stand.

Die I. G. Farbenindustrie AG berichtet, ihre Lage sei im 
dritten Quartal 1930 im allgemeinen unverändert geblieben. 
Die Kunstseidenbetriebe seien voll beschäftigt; nach Ab­
schluß der Verhandlungen m it den anderen Stickstoff­
erzeugern Europas und nach Einigung m it den Chilenen 
habe sich auch der Verkauf von Stickstoffdüngemitteln 
gehoben. Günstig entwickele sich die Zusammenarbeit m it 
der Standard O il Co. of New Jersey in der Kohlehydrie- 
rung. Der Absatz von Farbstoffen, Pharmazeutica, Pflanzen­
schutzmitteln usw. entspreche etwa dem bisherigen Stand.

Im  September konnte die Deutsche Reichsbahn-Gesell­
schaft eine gewisse Verkehrssteigerung aufweisen. Durch 
Kohlen- und Kunstdüngerlieferungen und Erntetransporte 
sowie durch Obst- und Gemüseversendungen haben sich 
die Gütertransporte erhöht. Diese Besserung ist jedoch 
hauptsächlich als Saisonerscheinung zu bewerten. Dasselbe 
g ilt von der Senkung des Personenverkehrs, die auf den 
Schluß der Sommerferien und das schlechte Wetter zurück­
zuführen ist. — Die Einnahmen der Reichsbahn blieben im 
August m it 415,5 um etwa 77 M ill. RM hinter dem August 
des Vorjahrs zurück. In den ersten acht Monaten des Jahres 
hat sich der Einnahmenausfall gegenüber dem Vorjahr auf 
469 M ill. RM erhöht; er ist jedoch großenteils durch Ein­
sparungen gedeckt. Im Vergleich m it der Lage im Juli tra t 
insoweit eine Besserung ein, als sich der Einnahmenausfall 
von 86 auf 77 M ill. RM senkte. Gleichzeitig verringerten 
sich jedoch auch die Ersparnisse in  den Betriebsausgaben 
von 57 auf 49 Millionen.

Der Geld- und Kapitalmarkt
Beruhigung des Devisenmarkts

Die Aussicht auf Annahme des Schuldentilgungsgesetzes 
im Reichstag, auf Ablehnung der Mißtrauensanträge so­
wie auf Überweisung der Abänderungsanträge zur Not­
verordnung an einen Ausschuß hat genügt, um die Geld- 
abziehung des Auslands und die Kapita lflucht aus dem 
Inland im wesentlichen zum Stillstand zu bringen. Dem­
gemäß ließen auch die Deoisenanforderungen an die 
Reichsbank nach. Als schließlich die Regierung eine über 
Erwarten große Mehrheit fand, setzte zum erstenmal seit 
dem Wahltag ein gewisses Devisenangebot ein, das aus­
reichte, um die Kurse zum Wanken zu bringen. Die 
Reichsbank vermied es, das Devisenangebot aufzunehmen. 
Höchstens Spitzenangebote dürften von ih r übernommen 
worden sein. Sie ließ vielmehr die Kursschwankungen 
möglichst groß werden, um den Devisenkäufern eine ver­
lustreiche Lehre zu erteilen.
Berlin Mittelkurs: | IS 10 I 17, 10

New York. > .ondou . 4,205 [ M.iS 4.2K1 
I 20.43

t8 >0 

20.43

23.10 | 21.10
4.198

20.40
4.1 «8 

20.38

22 lfc. 
4,19» 

20.41

Der Kurs fü r Auszahlung New York g litt vonJ ’f p f und 
15. Oktober auf 4,1930 am 21. Oktober he/ a% Uf 7 J ^ b e  
sank von 20,435 auf 20,384, und selbst der fraaZp ität 
Franc ermäßigte sich von 16,487 auf 16,465. 1 unter'
wurde also von mehreren Währungen wie e 
schritten, und es vollzog sich sogar eine govri p fund 
näherung an den Goldeinfuhrpunkt, der ju r ¿gr
auf 20,365 geschätzt w ird ; Goldeinfuhren kamen prage. 
gegenwärtigen Lage am ehesten aus Englan i “  die 
Am schärfsten war der Rückschlag fü r Dolla J e\yen 
ein starker Hamsterbedarf bis auf 4,255 herau g ter- 
hatte; sie ermäßigten sich bis auf 4,187, als dieser UI1. 
bedarf nachließ und außerdem der Mangel, der in 
genügender Versorgung der Reichsbank und der ^beu 
eingetreten war, behoben war. Die Notenhamstere 
also im ungünstigsten Fa ll eine Einbuße von beina 
je  Dollar erlitten.

Neue Angebote von Auslandsgeld . ^

Die Abschwächung der Devisenkurse war, ^ UKp^iinstigt 
Neuangebote von kurzfristigem Auslandsgeld je£jenen 
worden; so wurden die immer noch von verse siert, 
Seiten fortgesetzten Abziehungen nicht nur komf> j n, 
sondern anscheinend sogar etwas überkompensi jn 
zwischen hatte auch der französische Finanzmin .JteD
einer Besprechung m it den Großbanken vor u ggtze 
Geldabziehungen aus Deutschland gewarnt. D1® er- 
fü r Leihdollars, die bis auf 4K % gestiegen „ ys o/u, 
mäßigten sich wieder auf durchschnittlich als
lagen damit allerdings immer noch etwa 1 % jjaup*
vor der Wahl. Dreimonatsdollars waren fast ü e minen 
nicht erhältlich. Vereinzelt scheint es auch vorge ^er 
zu sein, daß das Publikum seine Käufe auslan 
Wertpapiere zum Zwecke der Kapita lflucht " . ie< eeriösteil 
gängig machte und sich zur Wiederanlage ^er ße- 
Devisen in deutschen Werten entschloß. Auch o i arkt
ruhigung der Bankenkundschaft dürfte dem Devise 
zugute gekommen sein. Wie labil die Lage a ejne 
immer noch ist, ergab sich am 22. Oktober, asterjum 
Personalveränderung im preußischen Innenmini ^ . ^ t -  
bereits genügte, um auf dem Devisenmarkt eine ot|5gen) in 
lieh stimmungsmäßig begründete Reaktion aus*“ 1la - 'unA 
deren Gefolge New York auf 4,1985, London auf Al, -jjten 
der Franc auf 16,479 anzogen. Selbst Dollarnoten er 
sich wieder auf 4,198.

Berlin
1930

F ra n k M * ^ ^
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20. 10 
21 10 22.10.
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lange
Sicht

kurze
Sicht

Tägliches

5
5
5
5
5
47/8

4 Vs—6 4—51/2 
4 -5  

31/2— 5 
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5i 2- 7  
5 1 2 - 7  
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Privatd iskont zeitw eise w ieder unter Banksatz ^
Die Entspannung des Devisenmarkts ist auch apr jpaf- 

Geldmarkt nicht ohne Einfluß geblieben. D fs ganice» 
diskontangebot hat nachgelassen, nachdem die yor. 
ihre Portefeuilles weitgehend geleert hatten und ke,L farcb' 
ratsdiskontierungen mehr Vornahmen, weil die grSte 
tungen wegen einer weiteren Diskonterhöhung vhsbaß^ 
zerstreut waren. Am 22. Oktober konnte die Rel wjeder 
wenigstens fü r die kurze Sicht den Privatdiskon zU. 
auf 4% % ermäßigen, während der fü r lange sie ^ x, 
nächst auf 5 % belassen wurde, zu welchem “ atze ^  
dings erstmals wieder einige Reichswechsel m it ha 
am 10. Januar placiert wTerden konnten. ^

Gesamteinbuße an Deckungsbeständen bisher 850 Mi _ ^
Tatsächlich ist die Frage einer weiteren D ’s -c|Jg- 

erhöhung im Augenblick nicht mehr aktuell. Der ej0e 
Bankausweis vom 15. Oktober zeigte zwar noc gr 
Abnahme des Goldbestandes um 263 M ill. RM bei 
Wiederzunahme der deckungsfähigen Devisen um *  uD9 
lionen — also eine Abnahme der Deckungsmitte«
225 MilL RM. Seit dem Wahltag hat die R eichs^*
insgesamt etwa 850 M ül. RM Gold und Devisen verlo
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iiavon allein 440 M ill. Gold (390 M ill. nach Frankreich 
uöd 50 M ill. nach Holland). Aber diese Bewegung ist zu­
nächst zum Stillstand gekomen, und fü r Mitte November 
deht der Eingang der Valuten aus dem Überbrückungs­
kredit fü r das Reich zur Verfügung. Auch wenn man an- 
nittunt, daß die deutschen Banken von der Ermächtigung, 
den Gegenwert in Mark einzuzahlen, Gebrauch machen, 
Mitte die Reichsbank immer noch m it einem Devisenerlös 
v°n etwa 425 M ill. RM zu rechnen.

Die Warenmärkte
, Während der letzten Wochen hat sich die Stimmung auf 

den
Kolonialwarenmärkten

Merkbar gebessert. Das g ilt vor allem von Zucker, bei dem 
aüch der stimmungsmäßige Charakter des Preisum- 
^W ungs am deutlichsten hervortritt. Die erste Anregung 

von New Yorker Meldungen aus, daß der Chadbourne- 
W  tatsächlich durchgeführt werde. Dieser geht dahin, 

tle kubanische Ausfuhr in die Vereinigten Staaten wäh- 
teüd des Jahres 1931 auf 2,8 M ill. t zu beschränken und 

M ill. t fü r einen Zeitraum bis zu fünf Jahren aus dem 
Markt zu halten. Dem Plan ist zwar nach den letzten Mel­
angen bereits vom kubanischen Präsidenten zugestimmt 
^'°rden, aber er leidet zunächst daran, daß die kubanische 
Mnte über 4,5 M ill. t erheblich hinausgeht. Außerdem läßt 
r die Frage offen, was geschehen soll, falls in künftigen 

•iahren die Ernten über die 3,5 M ill. t, auf die man sie 
^geblich drosseln w ill, hinausgehen; denn Mittel, um eine 
* ufspeicherung nach brasilianischem Muster fortzusetzen, 
4̂erden kaum zu beschaffen sein. Die günstige Stimmung 
<ea Marktes wurde ferner durch Nachrichten genährt, daß 

Java Einschränkungsplänen günstiger gegenüberstehe 
noch vor kurzem; andere Meldungen wollten allerdings 

lnssen, daß diese Meinung auf allzu optimistischen An­
g in e n  der amerikanischen Sachverständigen beruhe, die 
*? diesen Tagen nach Europa fahren. — Die Rübenernten 
v^opas kommen bisher bei bemerkenswert günstigem 
, ®tter zur Verarbeitung; man wird damit rechnen müssen,
 ̂ die kürzlich erwähnten Lichtschen Schätzungen über­

reifen werden. Technisch war der Markt für eine derartig 
■Miarfe (zuletzt übrigens zum Stehen gekommene) Auf- 
, ®rtsbewegung dadurch vorbereitet, daß insbesondere in 
p Merika viel leer verkauft worden war und daß auf die 
^rsten Nachrichten von dem Zustandekommen des Chad- 
° ^ neplanes gedeckt wurde.
ü ie Aufwärtsbewegung der Ka/feenotierungen war nicht 

.e,liger scharf, hatte aber andere Gründe, die kürzlich 
*?§ehend geschildert wurden (vgl. Nr. 42, S. 1956). Zwar 

q  en die Verladungen in Santos und Victoria wieder in 
gekommen sein; aber die Angst vor Stockungen in 

er Versorgung ist im Markt noch deutlich zu spüren, 
üßerdem w ird der M arkt von der Kaffeekasse wieder 

ej° r^ bearbeitet. Aus einem der letzten Berichte von Nortz 
j  Sibt sich, daß infolge von Lohnsenkungen usw. die Kosten 
er Kaffee-Erzeugung mehr als halbiert worden sind; da- 

würden die Pflanzer bei den gegenwärtigen Kursen 
. cb einen bescheidenen Verdienst machen — wenn sie 

gCht 1% bhs 2 Jahre auf Verladung ihres Kaffees und auf 
}Jr^b lung warten müßten. In dieser Hinsicht eröffnet die 
r p ,e (wohl offiziös beeinflußte) Statistik von Wileman’s 
,, Vlew keine günstigen Aussichten. Bei einer Weltversor- 

.Von 29 M ill. Sack und einem (wahrscheinlich zu hoch 
s: .ätzten) Jahresverbrauch von 25 M ill. Sack errechnet 
„¡(i ei,|en Gesamtbestand am Ende des Erntejahres, der um 
u . e, Sanze Viertelm illion Sack niedriger sein würde als 
daft 1930. Dabei ist aber wahrscheinlich die Tatsache,
anri ®ro^e Mengen von Kaffeebäumen in Brasilien und 
5j p ,?rf Wo erst allmählich ins Tragen kommen, noch nicht 

rucksichtigt worden.
kyne?e Tatsachen, die den Kautschukmarkt beeinflussen 

-nten, sind nicht zu verzeichnen. Daß der amerikanische

Verbrauch schlecht bleiben würde, war zu erwarten. Trotz­
dem ist auch dieser Markt leidlich fest gewesen, bei aller­
dings ziemlich bescheidenen Umsätzen.

Der Druck auf die Getreidemärkte 
hat in der Berichtswoche angehalten. Die russischen Ver­
ladungen nehmen sogar noch zu. Überdies lauteten die Be­
richte aus Argentinien und Australien wieder besser, so 
daß in beiden Ländern m it großen Ernten gerechnet wer­
den muß. — In den letzten Tagen lagen Nachrichten über 
Frost in Kanada vor, der ein Viertel bis ein D ritte l der 
Ernte auf dem Feld betroffen habe; dieser Teil kann vor­
läufig nicht eingebracht werden und w ird vielleicht auch 
in  der Q ualität leiden. Auf den M arkt haben diese Nach­
richten bisher noch nicht einmal stimmungsmäßig gewirkt ; 
übrigens hat der Pool in Kanada jetzt die Anzahlung end­
gültig auf 55 Cents festgesetzt, also gegenüber den jahre­
lang festgehaltenen 100 Cents um nahezu die Hälfte ver­
mindert. Die Tatsache, daß von den russischen Abladungen 
erhebliche Mengen nach dem Festland gingen, zeigt, daß 
Rußland nicht mehr ausschließlich unverkaufte Ware ver­
laden muß. Neben Weizen t r i t t  jetzt Gerste scharf in den 
Vordergrund.

In  Deutschland blieb der M arkt politisch beeinflußt. Kurz 
nach Beginn der Berichtswoche jagten außerbörslich die 
Kurse von Roggen nach oben, da berichtet wurde, daß ein 
Roggenbeimischungszwang beim Weizenvermahlen einge­
führt werden solle. Ein entsprechender Antrag einiger 
Reichstagsparteien liegt in der Tat vor; man zweifelt aber 
trotzdem, ob auch dieser Versuch, der den Brotabsatz noch 
weiter verschlechtern würde, gemacht werden wird. Im 
übrigen stand das Geschäft unter dem Druck der hohen 
Bestände im Berliner Bezirk, die dem Handel jede Bewe­
gungsfreiheit nehmen. Soweit Futterstoffe und Futterge­
treide aller A rt in Frage kommen, belasten auch die riesi­
gen Kartoffelerträge, die durch große Mengenerträge von
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Rüben, Rübenschnitzeln usw. ergänzt werden, M arkt und 
Stimmung. — Von den

Spinnstoffmärkten
ist wenig zu berichten. Die Versuche, schon jetzt die Baum­
wollanbaufläche einzuschränken, dauern fort. Zunächst er­
strecken sie sich auf den schon vor Jahren ohne Erfolg 
betretenen Weg, die Darlehen der südlichen Banken an 
entsprechende Bedingungen zu knüpfen. In der letzten Zeit 
hat sich der amerikanische Baumwollverbrauch leicht be­
lebt; trotzdem sind weder die Umsätze noch die Preise 
auf den Rohstoffmärkten wesentlich gestiegen. Auch der 
D ruck auf den Wollmarkt ist der gleiche geblieben. — Ein 
ausgesprochener

Stimmungswechsel hat sich auf den Metallmärkten 
vollzogen, ohne daß man aber (ähnlich wie auf den ein­
gangs geschilderten Märkten) vorerst von mehr sprechen 
könnte als von einem Wandel in der Stimmung. Dieser 
war besonders krä ftig  auf dem Zinkmarkt zu spüren, der 
durch neue Nachrichten über einen Abschluß der Kartell­
verhandlungen angeregt wurde. Nach zuverlässigen Mel­
dungen sollen die Verhandlungen tatsächlich besser laufen 
als früher, die Vereinbarungen erstrecken sich angeblich 
auch auf hohe Konventionalstrafen und scharfe Betriebs­
einschränkungen. Dennoch bleibt abzuwarten, ob der Kar­
tellvertrag tatsächlich unterschrieben w ird und ob sich die 
Teilnehmer diesesmal besser an die Vereinbarungen halten 
als früher.

Die Stimmungsbesserung ist auch dem Blei deutlich zu­
gute gekommen. Der Bleipool konnte den M arkt wieder 
stützen und die Preise steigern.

Die jüngsten Zahlenangaben lassen erkennen, daß die 
Zinnüorräte in England und Amerika leicht abnehmen und 
daß auch die Erzeugung in Ostasien (aus den anderen Be­
zirken sind die Meldungen nicht so klar) zurückgeht. Da­
durch ist auch dieser M arkt angeregt worden, und es 
kam zu ziemlich beträchtlichen Preiserhöhungen, allerdings 
auch zu starken Schwankungen.

Verhältnismäßig am wenigsten w irken sich diese An­
regungen auf den Kupfermarkt aus, der durch die hohen 
amerikanischen Bestände stark belastet ist. Die Umsätze 
auf den Standardmärkten waren klein, die Preisschwan­
kungen recht bescheiden. Die Senkung der Alum inium ­
preise w ird  an anderer Stelle behandelt (vgl. S. 1986).

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Schnelle Erholung und Rückschlag
Die Börse hat sich in den letzten acht Tagen zunächst 

überraschend schnell von den vorangegangenen Kursein­
brüchen erholt. Nachdem sich die politische Lage entw irrt 
hatte, im  Anfang durch die Wiederwahl des Reichstags­
präsidenten, dann durch die Ablehnung der Mifitrauensan- 
träge gegen die Regierung, bekam man nunmehr die Kehr­
seite der vorangegangenen Angstpsychose zu spüren. In  
großem Umfang hat das kleine Publikum die vorher er­
worbenen ausländischen Noten und ausländischen Werte 
wieder abgegeben und zum Teil das freigewordene Geld 
wieder in deutschen Papieren angelegt. Wenn es sich dabei 
auch nur um Teile des früher abgeflossenen Geldes han­
delte, so w irkte der Rückstrom doch auf die Börse außer­
ordentlich stark ein, weil sich auch die berufsmäßige Spe­
kulation weitgehend von Aktien- und Rentenwerten ent­
blößt hatte und sogar ein recht beachtliches Decouvert 
vorhanden war. Es entstand also gewissermaßen ein Va- 
cuum, so daß sich in schnellem Tempo das vorher stark 
gesunkene Kursniveau wieder erhöhte. Die Erholung wurde 
beschleunigt dadurch, daß eine internationale Debatte über 
die Gewährung eines Kriegsschulden-Moratoriums in  Gang 
zu kommen schien.

Von Bankseite ist allerdings schon früh  darauf hinge­
wiesen worden, daß diese Erholung sich nicht zu schnell 
vollziehen möge, damit nicht der Keim zu neuen tlber-

treibungen gelegt werde. Aber die Entwicklung gmg 
solche Mahnungen hinweg, m it dem Erfolg, daß j
woch die Steigerung wieder von einem scharfen Rüc s , 
abgelöst wurde. Dieser Rückschlag wurde ausgelös ^  
die Abschwächung der New Yorker Börse am Dienstag, 
der hiesigen Spekulation zum Bewußtsein brachte, a ^ 
Inland unter dem Eindruck der politischen Fortsc 
dem Weiterbestand der internationalen Wirtscha 
nicht genügend Beachtung geschenkt worden war. Ty org 
Zeichen sind noch genug erkennbar; sowohl in New ^  
wie in Paris wurde in der letzten Woche der Markt , 
fach beunruhigt von Gerüchten über Bankenschwierio 
ten, und auch die inländische industrielle Situatio 
recht ungünstig. . ,

Die Kursbewegungen hatten im einzelnen meis ^ 
Charakter von Kurskorrekturen, waren also wenige1- 
sachlichen Erörterungen über die einzelnen Geseüsc
abhängig als davon, ob die vorangegangenen Ruc 8 ^
mehr oder weniger scharf gewesen sind. Zum Beispiel ^  
Bank-Aktien ziemlich krä ftig  erholt, obwohl immer 
licher erkennbar w ird, daß sich die Lage der ̂  Banke ^  
zweiten H alb jahr verschlechtert hat, so_ daß j e t z t - m a l  
halben ernste Zweifel au ftauchen, ob die Banken die , 
in der Lage sein werden, ihre Dividenden auf rech ^  
halten. Auch in Bankkreisen selbst scheint man dies ^ e0 
mehr zu erhoffen. A u f dem Montan-Markt hat es n 
guten Eindruck gemacht, daß aus Kreisen der Verei 
Stahlwerke versichert wurde, die 6%ige Dividende ^ greB 
aller Voraussicht nach beibehalten werden. Bei aa . er 
Montan-Unternehmungen, beispielsweise Hoesch, ^
Essen und Klöckner, erwartet man allerdings kleine „ .̂gCn 
tionen. Ferner ist zu berücksichtigen, daß im gegen wa 6 g0 
Quartal die Absatzverhältnisse in der Montanindus ^ er 
schlecht sind, daß schon jetzt ernsthafte Besorgnisse ^  
die Rentabilität des laufenden Geschäftsjahrs ^ead̂ aU- 
werden. Eine auffä llig  feste Haltung wiesen Ilse " er3 -üfe 
Aktien auf, bei denen nach wie vor rivalisierende ^ eJJ 
der Groß-Aktionäre vermutet werden. Kaliroerte . g
k rä ftig  erholt; am Mittwoch ergab sich eine P ot„egeJ> 
Senkung, weil ein neuer Vorstoß agrarischer Kreise e 
die Kalipreise angekündigt wurde.

Frankfurter Börse
Der Frankfurter Börsenverlauf war zu Beginn

diese1
mb

Woche durch die innerpolitische Entwicklung besti n(]eo 
Vorsichtige Kreise hatten schon vor den entscheid ^  
Reichstagsabstimmungen Deckungen der umfangre*  ̂
Baisseengagements vorgenommen, wobei das Ausland ^  
angegangen war; insbesondere aus der Schweiz un 
Holland waren die Blankoabgaben verhältnismäßig 
zeitig wieder glattgestellt worden. Im Inland hiel 
Skepsis länger vor: infolgedessen kam es m it dem o e ^  
der Woche nach der Abstimmung im Reichstag zu e 
ausgesprochenen Hausseausbruch, der die Kurse der 
renden Papiere um 5—15 % hinaufsetzte. Es war in 
Hauptsache eine Deckungshausse; allerdings mischten f  
darunter ausländische und inländische Rückkäufe deu „ 
Aktien, deren teilweise kaum zu bezweifelnde • c)je 
bewertung zum Positionswechsel lockte. Schweizer 
Papiere (wie Bundesbahnen-Obligationen) wurden S ° r, 
deutsche Effekten getauscht, auf dem Markt der ^ S-efeo 
zinslichen erfolgten größere Rückkäufe von Pfundü  ̂
usw.; starkes Devisen- und Notenangebot, d. h. rückK . 
des Vertrauen zur Reichsmark und Abbau der Ha® gs 
Vorgänge, unterstützten krä ftig  den Wandel der Lag 
war fü r die Intensität der Bewegung bezeichnen > B 
innerhalb weniger Börsentage die Farben-Aktie  
Stand um über 20% auf etwa 150 erhöhen konnte. ^  
waren sodann die Kurssteigerungen in Salzdetfurtlm ^  
Reichsbankanteilen und — fü r die Auffassung m 
Schweiz sehr bezeichnend — die Kurserholungen der 
renden internationalen Elektropapiere. Als eine hes°n 
Erleichterung empfand es die Börse, daß die maßgeben 
deutschen Bank-Aktien, die ebenfalls peinlich stark »
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allen waren, in  gemessenem Rahmen die Aufwärts- 
ewegung mitmachen konnten — obwohl man sich in der 
rage der Dividende bzw. ihrer Ermäßigung fü r das lau- 

er*de Jahr keinen großen Illusionen hingibt. Während kurz 
*rivor fü r gewisse Werte kaum Aufnahme zu finden war, 
ließen die Rückkäufe in gewissem Umfange auf Material­
mangel. So konnten Mittelpapiere wie Mainkraftwerke 
(später 75 nach 71% %), Pokorny & W ittekind (19 nach 

%)> Hanfwerke Füssen (später 58% nach 50 %), Süd- 
eutsche Zucker AG, Wayss & Frey tag, Deutsche Gold- 

hnd Silberscheideanstalt nicht immer glatt notiert werden, 
eitweilig gedrückt lagen Deutsche Effecten- und Wechsel­
nde. Heidelberger Cement wurden von der Preisermäßi- 

beeinflußt, konnten sich aber später vorübergehend 
^ 'vas erholen.

Am Mittwoch tra t allerdings eine heftige Reaktion gegen 
,le Haussebewegung, die als überstürzt empfunden wurde, 

ei11. Die Gewinnaufnahmen der Kulisse, die nicht auf die 
^warteten neuen Käuferschichten stießen, gaben um 
'y0chenmitte das Signal zu größeren Kurseinbußen, von 
enen alle Märkte ergriffen wurden. M it am schärfsten war 

■^Hallenderweise der Kursfall in den Linoleumaktien. 
ir leine Insolvenzmeldungen, ein Dementi der Aussicht einer 
^V is ion des Youngplans usw. unterstützten die neu ein- 
^tzende Baisse. I. G. Farben standen 1413̂  nach 150% 
V.aSs Zuvor im Vorbörsenverkehr). Besonders schwach lagen 
> ,e sehr empfindlichen Kunstseidenwerte, ferner Aschaffen- 
,5 r§er Zellsioffabrik. Interesse erhielt sich bis 72 nach 70 % 
J fr Lokomtivfabrik Krauß auf Grund der Verhandlungen 

Maffei. Neckarwerke waren zu etwa 117 % gesucht. 
Der Einheitsmarkt fü r Industriemerte zeigte nach un- 

'cherer Haltung im ganzen eine Erleichterung und Ent- 
?stung. Nach monatelanger Unterbrechung wurden Ett- 
,n?er Spinnerei m it 150 gegen zuletzt 155 % notiert, Kamm- 

sarnspinnerei Kaiserslautern waren weiter stärker gesucht, 
erk & Henkel etwa 18 nach 16 %, Stempel 106% nach 

%. Fest waren auch Brauereiaktien wie Schöfferhof, 
^ erkules-Brauerei und Mainzer Actien-Brauerei, während 

er Druck auf Werger Brauerei stark anhielt; die Notiz 
volgte schließlich m it 138 gegen zuletzt 160 %. Ohne aus­

gehendes Material blieben Heidelberger Straßenbahn, 
Rotoren Oberursel (Taxe 156%) und Löhnberger Mühle 
Y.'f % bei einer Zuteilung von nur 20 % am 20. Oktober), 
<,rockhues 41 nach 36% % bei 50 % Zuteilung; Jetter & 

eheerer erholten sich auf 69 nach 64% %, dann 68 %, 
3oymmaktien Vomag nach Pause 42 und 45 % gegen zuletzt 

. 4 %■ Immerhin blieben auch manche Papiere weiterhin 
äe Aufnahme, wie Cement Karlstadt, Sinalco, Hartmann 
“ raun (etwa 100 nach 116%), Metallwerke Knodt, Mars- 

 ̂ erke, Schneider & Hanau, Veritas Gummi und schließlich 
',n neuem Ettlinger Spinnerei. Bronze Schlenk notierten 

i ^ h  Briefstreichung 96 gegen 107%. Memeler Zellstoff- 
. dustrie 80 nach zuletzt 90%. Hindrichs & Auffermann 
j.amen mj t £ 65% gegen 65 % wieder zur Notiz. Im 
A k r11 ^ erhehr war ein größerer Posten Hermann Wronker- 
j,  Veri> anscheinend unter pari, auf dem Markt. Hi/po- 
^ ekenbankaktien lagen recht fest; die beiden Frankfurter 
di& x 11 zogen auf 154% % an. Unbefriedigt blieb zeitweise 
^ e Nachfrage nach Aktien der Pfälzischen Hypotheken- 
<j aak, die bei 128 und 131 % rationiert werden mußte. Auf 

Rentenmarkt hatte der Stimmungsumschwung zeit- 
Steigerung und Materialmangel bei manchen Papieren 

f  f° lg e ; eine ganze Anzahl von Pfandbriefen und Stadt- 
L i l ie n  mußte in  der Notiz ausfallen.

______ 16 in. 17. 10. 18.10. 20.10. 21.10. 22.10.
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iG E tD ,
DAS V E R D U N S TE T
das schmerzhafteste Geld, das der Kaufmann kennt! Er 
w ird nichts unversucht lassen, die fliehenden Werte zu 
bannen.

Z u  den Betriebsaufgaben, die im Rufe stehen, Geld ver­
fliegen zu lassen, gehört die Reklame. Kein Wunder: sie 
liegt abseits der Betriebsmitte, ist ein Feld für sich, ge­
wissermaßen das »Auswärtige Amt« des Unternehmens. 
Die entscheidenden Voraussetzungen des W erbeerfolges 
liegen nicht im Betrieb, sondern im öffentlichen Leben. 
Ihre Bewältigung ist nicht Aufgabe des W aren- und Geld­
kaufmanns -  sie gehört in den Arbeitskreis des dafür ge­
schulten Ideenkaufmanns: desWerbefachmanns!

D ie  Bestellung eines Werbeberaters ist die natürliche 
und einfache Versicherung des Unternehmens gegen Geld­
verluste und M ißerfolge in derW erbuna. Sie enthebt die 
Betriebsleitung einer Verantwortung, die sie zugunsten 
unmittelbarer Aufgaben gern entbehrt. Der Ring rationel­
ler Betriebsführung wird erst durch den W erbeberater 
geschlossen.

"SMenden Sie sich an Bernhard Dormeier. Er hält zwei 
Jahrzehnte erfolgreicher Erfahrungen in Bereitschaft — 
auch fü r Siel

W E R B E D I E N S T

B E R L I N  W 35 
Am Karlsbad 16

Telegramm» Werbedormeler Berlin. Fernsprecher U ltiow 5333
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Hamburger Börse
Die Berichtswoche stand im Zeichen ziemlich über­

triebener Kursbewegungen. Die Wahl Loebes zum Reichs­
tagspräsidenten fand an den Börsen überraschend starken 
Widerhall. Die Kulisse schritt erstmalig wieder in 
größerem Umfang zu M einungskäufen , und auch vom 
Ausland lagen Orders vor; besonders fü r holländische 
Rechnung sollen größere Deckungen vorgenommen sein. 
M it der Klärung der politischen Lage nahm der Gesehäfts- 
umfang vorübergehend erheblich zu, und die Kurse 
schnellten auf zahlreichen Gebieten in die Höhe. Diese 
Bewegung wurde dadurch überspitzt, daß die Kulisse die 
Kurse nach oben zu treiben versuchte, was ih r infolge 
des plötzlich ausbleibenden Angebots anfangs auch ge­
lang. Mittwoch setzte sich jedoch eine starke R eaktion  
durch. Das Geschäft schrumpfte zusammen, und dem 
geringen Angebot stand eine noch weit geringere A u f­
nahmeneigung gegenüber.

A u f dem S c h iffa h rts m a rk t  nahm das Geschäft in 
Hapag- und Lloyd-Aktien zeitweise erheblichen Umfang 
an. Besonders nach Hapag-Aktien bestand gelegentlich 
stürmische Nachfrage, da immer noch zahlreiche Baisse- 
Engagements bestanden hatten, die plötzlich eingedeckt 
werden sollten. Der Kurs stieg bis 83%, ging allerdings 
am letzten Tag auf 79 zurück, was gegenüber dem Schluß 
der Vorwoche immerhin einen Gewinn von 5 % bedeutet. 
Tn Lloyd-Aktien waren die Umsätze nicht ganz so groß; 
Nachrichten über eine im Vergleich zu den übrigen Ge­
sellschaften verhältnismäßig günstige Entwicklung des 
Passagiergeschäfts w irkten anregend. Der Höchstkurs war 
ebenso wie bei Hapag 83 La, während des Rückgangs stellte 
sich jedoch die alte Kursspanne wieder her. Der Schluß­
kurs lag bei 79%. Hamburg-Süd und Hansa waren eben­
falls stärker gefragt, ohne daß bei höheren Kursen 
größeres Angebot herauskam. Besonders fü r Hamburg-Süd 
zeigte auch die Kulisse größeres Interesse; man rechnet 
anscheinend damit, daß der Markt allmählich leer gekauft 
w ird. Die Aktien wurden m it 165 bezahlt, der Schlufikurs 
lag jedoch 5 % niedriger. Für Hansa-Aktien lagen fast 
ausschließlich Bremer Orders vor, die aber nicht der 
allgemeinen Kursentwicklung entsprechend erhöht wurden. 
Die Aktien notierten am Schluß m it 125 G nur 2 % über 
dem letzwöchigen Schluß. A frika  Reedereien waren 
während der ganzen Woche m it 51 zu haben; die Aktien 
wurden also von der allgemeinen Bewegung überhaupt 
nicht berührt. Die Aussichten im Afrikageschäft sind 
ziemlich unerfreulich; eine Wiederaufnahme der Dividen­
denzahlung fü r das laufende Jahr scheint nach den Ge­
schäftserträgnissen unmöglich zu sein. Da zudem die ver­
waltungsmäßige Rationalisierung auf diesem Spezialgebiet 
schon früher vorgenommen wurde, ist kaum anzunehmen, 
daß fü r diese Aktien von den gegenwärtigen Vorgängen 
in der Schiffahrt irgendwelche Anregung zu erwarten ist. 
Die Börse hat sich infolgedessen weitgehend desinteressiert.

Von den sonstigen Verkehrsm erten  waren Lübeck- 
Büchener m it 67% weiter abgeschwächt. Hamburger 
Hochbahn konnten unter Schwankungen 2% % anziehen. 
Bergedorf Geesthachter Eisenbahn waren m it 35 gesucht, 
ohne daß es zu Umsätzen kam.

Von Bankm erten  waren Vereinsbank m it 103% um 1 % 
höher, Hamburger Hypothekenbank 133% (+  1% %), 
Schleswig-Holsteinischer Bankverein 116 (+  2 %), dagegen 
Westholsteinische Bank 172 (— 1 %). Von sonstigen 
W erten  waren Karstadt wieder lebhaften Schwankungen 
unterworfen. Der Kurs stieg vorübergehend bis 95, 
schloß jedoch bei 90 %. Da sich die Kulisse gerade in 
Karstadtaktien stärker engagierte, war der Rückschlag 
besonders scharf. Sehr fest lagen Nordsee Hochseefischerei 
m it 155 (+11%) .  Die günstige Geschäftsentwicklung
führte zu neuen Käufen, außerdem ist das freie Material 
ziemlich knapp. Ständig gesucht waren Tritonwerke, die 
sich nach dem letzten Rückgang wieder auf 68 (+  12 %) 
erholen konnten. Von Brauereien gewannen Bavaria 13 %, 
Holsten Brauerei 9% und Winterhuder 1% ; dagegen 
notierten Elbschloß — 1 %. Fester lagen M arkt- und Kühl-

hallen 118 ( + 6 % ) ,  H E W  118% (+  5 % %), THa.rbn^  
Phönix 56 (+  5 %), Ruberoid 42 (+ 4  %), Stader U der *  
( + 3 % ) ,  Kühltransit 106 ( + 1 % ) ,  Schwartauer Honig  ̂
(+  1 %), Thörl 77 (+  1 %), Wiemann Leder 101 (+  ?
Niedriger notierten Nordwestdeutsche Kraftwerke

D*er K o lo n ia lm a rk t war bei etwas festerer 
ruhig. Neu-Guinea stiegen auf 300 (+  30 %), ^^van iejs. 
auf 82 ( + 7 % ) .  Fester waren ferner Deutsche Han ,ß 
& Plantagen 60 G, ebenso Genußscheine 50; unno ^  
Pflanzungswerte notierten im allgemeinen oóner, 
Deutsche Togo 156 (+ 4  %), Bibundi 11 (+  1 %)> ^ , ° n und 
( + 1 % ) ;  niedriger standen Dekage 35 
Kamerun Kautschuk 19 (— 1 %). Fester standen ~tel 
Petroleum 59 (+  6% %), Altonaer und Hansa Hoc 
fischereien 80 G (+ 3  %), Lübecker Maschinenbau 
(+  2 %), Deutsche W erft 102 (+  1 %). Schwächer  ̂
Sloman m it 75 (— 5%), Deutsche Gasolin 33 (- 0
Deschimag 19 (— 1 %).
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Pariser Börse nd
Auch in der abgelaufenen Woche waren es vorwi®® 

wieder politische Gesichtspunkte, welche die Bors ¿es 
herrschten. Die Vorgänge, die sich beim Zusammen«) 
deutschen Reichstags abspielten, hatten hier eine Pan ¿er 
Folge. Die Kurse sanken auf ein Niveau, wie es se ^  
Stabilisierung nicht mehr zu verzeichnen war. D i gjj 
gaben, die zwei Tage lang sozusagen ins Leere fielen, gr, 
namentlich am Mittwoch den M arkt aufs schwers ^  
schüttert. Nach einer kurzen Erholung, die aber nur ue 
undzwanzig Stunden andauerte, hat am Freitag eiae, ¿er 
Abwärtsbewegung eingesetzt, die den fü r dreihunder ^  
führenden Werte berechneten Börsenindex unter 4 ^
ken ließ gegenüber einem Durchschnitt von 415 jeJ1 
Jahr 1928 und 461 im November 1929, dem schlech  ̂ ^  
Monat des vorangegangenen Jahres. Das Ausmaß, da 
Baisse angenommen hat, hat diesmal selbst die Re&ie 
ernstlich beunruhigt. Bereits zu Anfang der Woche na ^  
Finanzminister Reynaud versucht, die Direktoren oer^ , .  
renden Pariser Banken dagegen mobil zu machen. ® g 
sichts der von äußeren Faktoren bestimmten Entwic  ̂
haben diese jedoch die von der Regierung gewuns ^  
Intervention als zwecklos abgelehnt. Herr Reynaucb^^ 
sich durch diese Absage nicht entmutigen ließ, ist -gC 
auf die unselige Idee verfallen, gegen die Vertrauens 
an den Staatsanwalt und die Gerichte zu appellieren ^  
der Begründung, daß die Baisse offenbar das Wer ^  
lauterer Manöver und Machenschaften der Spekulation^^ 
die durch künstliche Panikmache und durch Verbrei ^  
alarmierender Gerüchte den Zusammenhang ve.r l! r' ti>rje 
habe. An der Börse selbst hat diese Don Quich° ^  
lediglich einen Heiterkeitserfolg gehabt, der sieb ^  
erhöhte, als Herr Reynaud zu Beginn dieser Woche 
inzwischen eingetretenen Tendenzumschwung in ,■  
Selbstgefälligkeit als ersten „sichtbaren Erfolg seinf r up. 
tiative“  fü r sich in Anspruch nehmen zu dürfen gla

Tatsächlich war die Besserung, die am Montag nac ;in, 
fänglichem Zögern auf der ganzen Linie eingesetzt un _ 
Dienstag eine kräftige Fortsetzung erfahren hat, d ie  na 
liehe Folge der parallelen Entwicklung an den u“ r °icn 
Weltplätzen, zu der der Ausgang der Reichstagsdeba
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Oen Anstoß gegeben hatte. Jedenfalls hat auch hier die 
'Vlc|er alles Erwarten starke Mehrheit, welche die Reichs- 
''egierung fand, ihren Eindruck nicht verfehlt. Man glaubt, 
Rr Entwicklung wenigstens der nächsten Wochen ohne 

' °rge entgegensehen zu können.
Dagegen steht man hier den aus Washington kommenden 

ycldtingen von einem Moratorium fü r die alliierten Schul- 
' enzahlungen sehr kühl und reserviert gegenüber. Man ver- 
y n n t zwar nicht die Vorteile, die die gesamte W eltw irt­
schaft daraus ziehen könnte, wenn sie eines Tages von dem 

Ldgewicht der internationalen Kriegsverschuldung befreit 
^ürde. Dagegen scheint an zuständiger Stelle die Neigung, 
S^h eventuell an gemeinsamen Schritten der Schuldner in 
Washington zu beteiligen, mehr als gering. Die Erklärung 
er deutschen Regierung, daß sie zunächst einmal im  eige­

nen Hause Ordnung schaffen wolle, bevor sie das ih r nach 
r, Rn Haager Vereinbarungen zustehende Recht, den Trans- 
er vorübergehend zu suspendieren, in Anspruch zu neh- 

rhen gedenke, ist hier m it großer Befriedigung registriert 
Worden. Sollte es dazu kommen — woran man übrigens 
'W'ch hier kaum mehr zweifelt —, dann w ird sicherlich 
'¡'jeh die französische Regierung von der im Washingtoner 
y kommen enthaltenen Moratoriumsklausel gegenüber den 

^reinigten Staaten Gebrauch machen, und man hält es 
,! 'r nicht ausgeschlossen, daß vielleicht dann auf diesem 
, -ge die Revision der Reparationsfrage ins Rollen ge- 
r®cht wird.
.Die Entspannung, die seit dem Beginn der neuen Woche 

J.11! ge treten ist, hat sich auch auf dem G e ld m ark t sehr deut- 
l cn fühlbar gemacht. Die Zurückziehung kurzfristiger 
predite aus Deutschland hat aufgehört und von mehreren 
j^'vatbanken liegen bereits wieder neue Geldangebote fü r 

entschland vor. Der Kurs der Mark, der vorübergehend 
606.25 gefallen war, ist m it 607.25 erneut über die 

aritä t gestiegen; auch die Young-Anleihe, die vorüber- 
yhend auf 800 gesunken war, hat sich m it 850 k rä ftig  zu 
ro°len vermocht.
,.^ u f dem Effektenmarkt hat die Aufwärtsbewegung 
J,e beträchtlichen Verluste der beiden vorangegangenen 
_..°chen zu einem großen Teil wieder wettgemacht. Frän­
k isch e  Renten und Staatsanleihen liegen m it Ausnahme 

Sechsprozentigen, deren Konvertierung zu Beginn des 
v Ochsten Jahres nunmehr offiziell angekündigt wird, durch- 
' fi£s höher. Banken zogen bei lebhaften Umsätzen kräftig  
*1- Die Bank von Frankreich, die vorübergehend unter 

:w ° °  gefallen war, schloß m it 21 500, Credit Lyonnais
800 nach 2710. Chemische und Elektrizitätswerte, die in 

vergangenen Woche am stärksten in Mitleidenschaftder
sez0gen worcjen warem haben einen großen Teil des ver 
Plenen Terrains wiederzugewinnen vermocht. Der starke 
, ¡'e^gang der D istribution Parisienne ist lediglich auf den 
H gang des m it rund 500 Francs bewerteten Bezugsrechts 
p * die neuen Aktien zurückzuführen. Industrielle Werte 
T y itie rte n  von dem Umschwung der Tendenz; selbst die 
srh ^'Wben stark vernachlässigten Petroleum- und Kaut- 

Wwkaktien konnten ansehnliche Gewinne verzeichnen.
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Londoner Börse
Spi, er Londoner Geldmarkt ist gegenwärtig so flüssig wie 
\j-. 'l'! io der letzten Zeit; man erörtert sogar wieder die 
•3äC 1Chkeit « ner Diskontsenkung auf 2% %, nachdem die 

Ze vorübergehend infolge der Einzahlung auf die in ­

dische Anleihe stärker angezogen hatten. Die Position der 
Bank von England hat sich in der letzten Woche beträcht­
lich gestärkt. Aus dem Ausweis vom 15. Oktober ist eine 
Zunahme des Goldbestandes von 340 000 £ ersichtlich. In ­
zwischen ist aus Australien eine Goldsendung von 1 M ill. £ 
eingegangen, wozu noch größere Beträge Münzgold aus 
Südafrika kommen. Das Angebot auf dem freien M arkt in 
Höhe von nicht ganz % M ill. £ wurde größtenteils in 
Frankreich abgenommen. Bis Ende des Monats werden noch 
weitere 2 M ill. £ aus Australien und 1 % M ill. £, die zur 
Stützung der brasilianischen Währung nach London ver­
schifft worden sind, erwartet.

Das englische P fu n d  steht entgegen den saisonmäßigen 
Erwartungen besonders gegenüber dem Dollar sehr fest; 
auch gegen den französischen Franc hat es sich gebessert. 
Noch stärker hat sich die Reichsmark erholt. Tägliches  
G eld  kostete gegen Wochenende 1 % und war auch zu 
Anfang der laufenden Woche zu 1 % % erhältlich, während 
Dreim onatsm echsel auf 21/ia % zurückgingen. Dementspre­
chend hat sich der Satz fü r die Schatzmechselemission, 
bei der von 61 % M ill. £ Zeichnungen 40 M ill. £ zugeteilt 
wurden, auf 2/1/9,11 £ gesenkt.

Die Börsenbemegung war einheitlich. Eine Zeitlang hat 
in  der C ity  das Gerücht über Schwierigkeiten mehrerer 
Firmen (das sich aber nicht bewahrheitet hat) die Geschäfts­
tätigkeit ungünstig beeinflußt. Überdies kam es zu größeren 
Abgaben von New York her. Andererseits hat die politische 
Entwicklung in Berlin einen guten Eindruck gemacht, und 
einige Äußerungen von Snowden, der wider Erwarten keine 
neuen Steuern in Aussicht gestellt hat, gestalteten eben­
falls die Stimmung zuversichtlicher.

A u f dem Markt der heim ischen A n le ihen  kam durch das 
Zusammenwirken verschiedener Faktoren die Befestigung 
der englischen Währung und die Aussicht auf weitere Kon­
versionsversuche, die Snowden in seiner Rede andeutete, 
eine regelrechte kleine Hausse zustande. Die 5 %ige Kriegs­
anleihe notierte infolgedessen 105 gegen 104% und schloß 
m it 104%. Die 4 %ige Fundierungsanleihe erhöhte ihren 
Kurs von 91% auf 93%, und die 4 'A % ige Conversions- 
anleihe stieg von 101% auf 102%. Sogar die heimischen 
Bahnenm erte, die sonst von Woche zu Woche im Kurse 
fallen, erholten sich diesmal: Great Western schlossen m it 
69% gegen 68%, London North East m it 6% gegen 6. Auf 
dem Markt der frem den Staatsanle ihen  hat sich bei den 
deutschen Werten nach der politischen Konsolidierung in 
Berlin ein Stimmungsumschwung vollzogen, der die Young- 
Anleihe von 73% bis auf 78 ansteigen ließ. Bei den übrigen 
deutschen Werten war die Veränderung nicht so stark. 
Immerhin erhöhte sich die 7 %ige Kali-Anleihe von 99 auf 
99%, die Kölner Anleihe von 81% auf 82, die Dawes-Anleihe 
von 101 auf 101% trotz der inzwischen erfolgten Zins­
zahlung. N ur die Münchener und Berliner Anleihe ver­
schlechterten sich etwas. Auch die Lage in Brasilien wurde 
etwas ruhiger betrachtet, so daß 4 %ige Brasilianer von 
1898 von 38 auf 42, 5%ige Brasilianische Fundierungsanleihe 
von 64 auf 68% steigen konnten; Sao Paulo notierten 149 
statt 145% und Braz. Traction 24% statt 21%. Auch 
die übrigen südamerikanischen Eisenbahnwerte standen im 
allgemeinen höher: Leopoldinas z. B. 24% statt 22. R ück­
gäng ig  waren nordam erikan ische  Eisenbahn werte: Balti-

15. 10. 16 10. 17.10. 20. Ï0. 21.10. 22.10.

40/0 Funding Loan,....... .
London Midi & Scot. Ord. 
Central Argentine Ord. .. 
De Beers Cons. Mines Dei
Burmah Oil Co...................
Anglo Dutch Plantation ..  
Courtaulds . . . . . . . . . . . . . .
Imperial Chemical Industr.
Vickers ...............................
T?io Tint « Ord ................

913/4
31V2
62
6
3>3/l0 

21 9 
40/71/2 
10/6 
7/0 

29V2

92V4
32
65
61/4 
316/16 

22/0 
40 71/2 
19 6 
7/11/2 

3038

921/4
321/4
631/2
61/4
315/16
220

4U/7V2
19/41/2
7/0
303/8

923/4
328/4
63
0»/4
315/16
22/3

40/V1/2
19'3
6101/2
303/8

931/2 
333/4 
631/2 

61/2 
315/16 

22 6 
426 
ltf/9 
7/0 
31

931/ä
341/2
64

«8/8
318/56

22'«
43 11/2 
l«'7ife 
7/11/2 

301/4
Aklionindex 1928=100 . . 72,8 73.5 73.5 73.7 74.4

5373 5654 5352 6501 5016 _
Staats- u. Kommunalanl. 1311 14o3 157.5 1893 1440Verkehru. PublieUtilities. 952 1002 995 1092 913Handeln. Industrie......... 1810 1839 1936 2122 1597Bank, Versicherung___ 635 590 »31 5*5 441Minenwerte.................... 482 478 511 480 369 —
Oelwerte ....................... 142 199 190 188 154 __
Gummi. Tee. Kaffee. . . . 111 88 116 141 102 —



2006 M A G A Z IN  D E R  W IR T S C H A F T

more & Ohio 85% statt 88%, Union Pacific 203 nach 205. 
Auch die übrigen internationalen Werte waren in Über­
einstimmung m it New York überwiegend abgeschwächt, 
während auf dem M arkt der Industriemerte die Kurs­
erholungen in  geringem Umfang überwogen.

New Yorker Börse
Die Kursbefestigung der vorigen Woche hat sich als nur 

vorübergehend erwiesen. Von Mittwoch ab hat erneut eine 
Abschwächung eingesetzt, die nur einmal am Montag unter­
brochen wurde, als günstige Nachrichten aus London und 
Berlin Vorlagen, und am Schluß zu einem so niedrigen 
Kursniveau geführt hat, daß die tiefsten Kurse der vorigen 
Woche wieder erreicht wurden. Der Rückgang hat sich 
indes ganz ohne Katastrophenerscheinungen vollzogen, 
die Umsätze hielten sich durchweg auf dem normalen 
Niveau von i,8—2,7 Millionen. Gegen den Umfang der 
Liquidationsverkäufe haben die Käufe der Investment 
Trusts, die auf 50—60 M ill. $ beziffert werden, keinen we­
sentlichen Einfluß gehabt. Dabei sind einzelne Gesellschaf­
ten m it Beträgen bis zu 10 M ill. $ auf den Markt gegangen. 
— Neue Konjunkturnachrichten von Bedeutung lagen 
nicht vor. Der Ausschuß zur Bekämpfung der Arbeitslosig­
keit unter dem Vorsitz von Lamont ist dabei, ein groß­
zügiges Programm fü r öffentliche Arbeiten fertigzustellen.

Tag
30 Industrie­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien Tag
30 Industrie­

aktien
20 Eisen­

bahnaktien

6. 10 202. 6 119.90 14. 10. 196.70 116 67
7 2' 3.62 120 20 15. 10 200, .'.ö 117,64
8. 'O. 200.58 H9,70 13 10. 196.62 117.31
9. 10. 192,00 11 ,31 17. 10. 187,37 114.94

10. I0. 19*1,00 117,-3 18. 10. l«o 29 11 1,67
11. 10. 193,05 110,54 20. 10. 193,32 115.00

Die Neuemissionen in den ersten neun Monaten des 
Jahres, abgesehen von den Kommunalanleihen, werden auf 
4492 Mill. $ angegeben gegen 5281 Mill. im Vorjahr. Charak­
teristisch ist für dieses Jahr der geringe Anteil der Aktien 
mit nur 12 % und die hohe Quote, welche die Anleihen der 
Public Utilities mit nahezu 1600 Mill. $ aufweist.

Die Firma Prince & Whitely, über deren Zusammenbruch 
in der vorigen Woche berichtet wurde, soll jetzt reorgani­
siert werden. Einige Tage lang wurde die Börse durch das 
plötzliche Verschwinden eines bekannten Finanziers, Char­
les V. Bob, beunruhigt, der seine Kundschaft nach Mittei­
lung der Staatsanwaltschaft des Staates New York um etwa 
12 Mill. $ geschädigt hat. Etwa die Hälfte des Betrages ent­
fällt auf den Markt der Metall- und Bergbauwerte.

Wie schon in der Vorwoche ist auf dem Geldmarkt auch 
•diesmal eine leichte Befestigung zu verzeichnen, die sich 
infolge des Medio noch erhöht hat. Infolgedessen haben die 
'Gesamtkredite der Bundesreservebanken um 32 M ill. $ zu­
genommen. Der Rückgang der Maklerdarlehen hat sieh 
diesmal noch in verstärktem Tempo fortgesetzt. Am 15. Ok­
tober war der Bestand der Börsenkredite auf 2750 M ill. $ 
zusammengeschrumpft — eine Verminderung um eine 
Viertelm illiarde Dollar in vierzehn Tagen. Der Goldvorrat 
hat sich kaum verändert, dagegen ist eine Erhöhung des 
Earmarkedbestands eingetreten. Das Deckungsverhältnis 
ist von 81,6 auf 80,9 % gesunken.

Die Kursverluste erscheinen beim Vergleich des 14. m it 
dem 21. Oktober im allgemeinen nicht besonders groß. Ih r 
Ausmaß w ird höher, wenn man die vorübergehende A u f­
wärtsbewegung der Zwischenzeit in Rechnung stellt. Unter 
den Eisenwerten zogen US Steel Corp. zuerst von 148% bis 
auf 153 an und schlossen m it 145%. Bethlehem Steel, das 
m it 75 eröffnete, gab auf 72% nach. Gut gehalten waren 
Gilette, die Ende der Woche 36% gegen 36 zu Anfang 
notierten, nachdem sie inzwischen den Stand von 43% er­
reicht hatten. Die Ursache dieser Sonderbewegung liegt an 
dem endgültigen Abschluß der Fusion m it der Autostrop 
Safety Razor. Stärker abgeschwächt waren im allgemeinen 
auch Automobilwerte auf die Nachricht von drohenden 
Produktionseinschränkungen in  der Industrie. Nash notier­
ten 28 gegen 31%, Studebaker 24 gegen 25%. Filmwerte 
konnten an einigen Tagen kleinere Kursgewinne erzielen, 
insbesondere Warner Brothers, die von 17% auf 20% stiegen,

Nr. 43

da von Einnahmebesserungen die Rede war. Consolida 
F ilm  Industries befestigten sich nach Meldung vom a  
Schluß des Vertrages m it Metro-Goldwyn-Mayer über b 
ßere Filmlieferungen. Eisenbahnwerte lagen im aHgemei 
gedrückt. Eine Ausnahme machten Mississippi Paci|C 
fered, die m it 102% statt 102% ihren Stand m m «11 v0tl 
haupteten, während beispielsweise Baltimore & y  10 . gr, 
85 auf 80% zurückgingen. Deutsche Anleihen folgten^ ^  
wiegend der allgemeinen Tendenz. Immerhin zon 
Dawes-Anleihe von 101 auf 102% an, die Münchener 
leihe von 87 auf 89. Die Young-Anleihe notierte zu _ 
75%. Größere Kursgewinne erzielten deutsche A 
Karstadt von 8 auf 8%, Norddeutscher Lloyd von 34 au

n  lOjJL-'V1 16 10. 17 10 18.10. 20 10. i

U. S. Steel Corporat. 
American Can Co... 
Anaconda Copper.. 
General Motors . . . .
Chrysler... .........
General Electric.... 
Am. Tel. &Telegr... 
Radio Coporation .. 
Allied Chemical . . . .  
Standard Oil N. J . .
Woolworth .........
Pennsylv.-Railr. Co.

1501/4
11»
3 »8 
3514 
178/8
541/2

199
237/8

216
575/8
631/2
677/g

1 455/8 
1141/4 
3 1/2 
33*4 
167g 
515 8 

1931/2 
213/8 

200 
551/4 
611/2 
66V4

145V4 
111 
351-8 
331/4 
165« 
503 4 

19 .1/4 
205/8 

20' 1/2 
541/2 
61
651/2

149
’1*1/2
351/8
35
i;*s5*8/4

19F5 8 
2 <8 8 

2>t 
56
661/2

Aktienumsatz (1000) I860 2650 2156 2133

l4:Vf I12<>8 
31*8 
St'/s 16’ 8 
HO le 

192 8-8 
20* P38s 
01V* 
668/8

,418/4
f 2l/4
3*1»
338/*
11’ 84üVf

I f* .
8 »

Reichsbank-Ausweis
(Mill. RM)

A k t iv a
1. Noch nicht begebene Reichs-
2. bankanteile...............................

Goldbestand (Barrengold) so­
wie in- und ausländische Gold­
münzen. das Pfund fein zu
1392 RM berechnet.................
und zwar:

Goldkassenbestand ........... .
Golddepot (unbelastet) bei 
ausländ.Zentralnotenbanken 

8. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel ..........

b) Sonstige Wechsel und
Schecks ...............................

5. Deutsche Scheidemünzen....
6. Noten anderer Banken ..........
7. Lombardforderungen . . . . . . . .

darunter Darlehen auf Reichs- 
schatzwechsel ........................

8. Effekten ...................................
9. Sonstige Aktiva........................

P a ss iva
1. Grundkapital:

a) begebe»...............................
b) noch nicht begeben..........

2. Reservefonds:
a.) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds für 

künftigeDividendenzahlung
c) sonstige Rücklagen .........

3. Betrag der umlaufenden Noten
4. Sonstige täglich füllige Ver­

bindlichkeiten ........................
5. Sonstige Passiva....................
Bestand an Rentenbankscheinen 
Umlauf an R^ntenhankscheinen
Deckung«VHrhältnis°/o............
Diskontsatz %  ............................
Lombardsatz °/o............................

15 10. 
1930

7. 10. 
1930

177.212 177.212

2 180 463 2 443.003
2 030 675 2 293,216

149.788
173.882

149.788
136,215

2 066 8?3 
167 92) 
IS 015 
66.412

2 038.713 
146 28 
166 3 
60.123

0,001
i) 102 493 

511,998
0.001 

i) 102.493
639.452

122,788
177,212

122,788
177,212

53.915 53.915
46,224 

27!. ‘OO 
4 188.762

46,224 
271.000 

4 601,352
355.445 
24W.8 77

347 359 
239,472

39.4 
4i8 2 
56,2
5
6

41 6 
4U6 0 
57,3 

2) 4 
8) 5

177.212

2 618.747

149,788
320.4(3

1 300.242 
1Ö5."34 
1’ .289 
62 637
0.001 

l) 1(12.660 
665.132

122,788
177.212
63,916
40.224 

271.090 
4 216.610

362 244 
226.439
44.7

4(3.2
69.2
4
6

177.212

2 211.81» 
2062.031 

14fl-78f
sfo i$

114.19°
OOOl

600,2(8

177.21*
48.791
46.811

226.nOO

m
Ą
59.07.5
8.5

Darunter ca. ö mm, kjm rmcnieinzaniung aer g» &Kapitalanteil hei der Rank für Internationalen Zahlungsausgleich*
9. Oktober 50/o. — 8) Ab 9. Oktober 6%.

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(Mill. RM)

15. Oktober 1930 
A k t iv a

Gold ......................................
Decfcungsfähipe Devisen .. 
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen .. 
Noten anderer Banken . . . .
Lombardforderungen .........
Wertpapiere ........................
Sonstige Aktiva .................

P a ss iva
Notenumlauf . . . . . . . . . . . . . .
Sonstige täglich fällige Ver­

bindlichkeiten.......... . . . .
Verbindlichkeiten mit Kün­

digungsfrist ........................
Sonstige Passiva . . . . . . . . . .
Weitergegebene Wechsel . .

Bayerische Sächsische 
Noten-B. Bank

28.569 
7,026 

51 763 
0.042 
1.3 0 
1.987 
5.197 
9.362

88.720
4 344
0,105
3,685
2.471

21,032 
10 402 
£3.036 
0.086 
4.980 
2.4’ 2 
5.'96 

10,678

62.164
16.768
6.492
8.2590.UO1

Badische
Bank

8,124
?.4Bo

19.12«
00(9
0.040
0,023

11,3-7
29.029

20.443
12.767
23.863
2.550
12142

WüR't.Noten-A

1.652
m

44,6S6

26,570

S4 4(10
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Berliner Börsenkurse vom 16. bis 22. Oktober 1930
(E ln h c ltg k u ra e  d e r  fo r t la u fe n d  n o t ie r te n  P a p ie re  u n d  K a s s a k u rs e  d e r  a u f Z e lt  g e h a n d e lte n  W e r tp a p ie r e )

^/o' 16.10. I 17. 10.118. 10.1 20. 10.1 21. 10. 22. 10.

^ 'Ä A b lf l 8
Heimische Anleihen

fr. Z. 64,25 54.50 54,60 55.60 55,00 I 54.50
1 . 1 6.60 1 6,76 1 6,70 1 7,u0 1 7,20 1 6.75

I“ dto^-n^-Am. n u

4v5;0n^ d  c.cSoh u  . 
<% dto n W - Eb.Anl...
}^diaBV | ć c ente. ........

dto wi°Den'®en*e> • 
i%  din SST1 Ręnle J/J . .ai dt8- m/n . .;
f lM o Silber-Rente

: S i r h. AnLl3

4°/o ° to- Eb.-Änl 2
% Ź : AnivAno'5 03;M

fr. Lose.........
UnB. St.-Rente 13

Ä *  “ Bo00'

40/° Dbg “"n*" » " ¿ 0 .0 .  

& & e& G o l hderie2

Bay©r víP"^ank .......

Ausländische Anleihen
5 19.50 — __ — 20,25
5

fr. Z. 19,00 18,75 __ 20.25 20.75
fr. Z. 12,90 13,00 13.00 14,00 —
4 Vs 38.60 39.50 39,63 39,30 —
4V* 2,35 2,35 — —

4 26.90 27.00 27.13 __ 27 10
4 2.05 2,25 2,05 —
4 — 1,88 1,80 1,85 1,85
4 1,90

41/2 3,38 3.20 — 3,10 3,15
4Va

5 8.35 8 45 8.75 8,70 8,60
41/2 13.70 14.00 14 00 14,60 14,38
4 6.05 7.13 7.25 7,25 7.15
4 — 3,75 3,25 3.80 3,60
4 — — 4,60 4.55 —
4 4.60 450 4,40 4,40 —
4 — 6,95 __ — —
4 4.50 4,40 4.60 4.63
4 — « 0 4,40 4,50 —
4 4.60 4,65 4,45 —

fr. Z. 11,00 — 11,20 10,75 —
4V2 20.00 — 20,00 20.00 -
41/2 24,63 24.75 24,88 24.63 24,50

4 23,90 24.00 24,20 24 20 24,13
4 __ 18,90 19,10 19,00 19.00
4 1,88 1.90 1.90 1,00 1.85
4 10.60 10.0U 10,00 — 10,10

41/2 13,26 13,25 1313 11,63 14,0)
41/2 11,20 11,(0 11.8(1 12,38 1*2,75
4 Vf 11.10 11.63 11,80 12,40 12,75

fr. Z. 7.00 — — 7,50
fr. Z. 13.63 — 12,88 13,50 13.75

• — — - 12,50

ä S & Ä ' v“

! i^ ,nb.-KiMe r,lt Paketf.

N“?ddfl..Iä S Ä -“ pf80h

“W-Gm”

Sá®asrí-:.
® @ łs j0 B £ i

M W —
ktr r ?*1“ li Kabel

f e e » . ,•Ära;
l) RM I« Stock

Bank-W erte

Bahnen-Werte

Autom obil- Werte
24.00 I 24 50 I 24,50 I 25,50 I 
11.03 ! 12,00 I 12,00 I 12,50 I

Chemische Werte

8 99,50 99.50 99.50 99,50 99 50
10 lu6.7.i 10 7.; 5 103,00 109,60 111.00
11 109.75 109,75 liO.SO 118.00 117 00
10 101.75 107.00 105.75 109 60 109,(0
10 121.00 123,00 123.75 124,(0 1*8/ 0
10 130.00 130.00 130,00 131,00 131.00
12 133.25 133 25 132.60 134.00 134 25
11 122,00 122.00 12176 12 ,00 122 88
12 169 26 10i),25 160.25 163,25 163 2=5
10 113.25 115 00 115.60 118,50 119 25
10 113.00 1)4.25 114.50 117.00 118.75
8Vi 27,75 27.75 27.75 27.75
12 214 88 218/50 219.88 229,50 230 00
5 10,38 10,26 10,60 I0,2o 10,25

12 11925 123.50 124/0 129,50 128 00
5 61.00 60 50 60,75 62.60 «2.25
7 85,00 86 00 86.25 8X.OO 87.75
6 07 25 68,75 «8.75 69 io 69.25
0 80,00 83,00 82,88 85,00 85.25

— 20,75 — 20,75 21.00 21,25

Sdxiffahrts - Werte
7 77 38 79.63 80.75 83,50 83 25
8 159,0 160.00 160,(0 161,00 165,00

10 121,00 12-1,00 — —
8 77,63 79,63 80,50 8L75 84,00

20,26
2Ü75
13.40

38,75

26.70
2,00

14.13
713
3,80
4,63

10,90
19,63
24,13
23,70
19,00
180

10,25
13 88 
12.40
12.38
14 00
12.38

99 50.
108.50
113.50 
108.00 
126 00
131.00
133.00
122.75
169.75 
117.63 
117 50
27 75

223.00

125.50
68.50 
87.38
68.50 
84.75 
21.00

79.00 
161,00
80.00

6 38,00 40.50 40.25 45.00 49.00
5 44.75 49.00 49,00 57,00 68.75
7 42 00 44,00 50,00 56.00 66 00

12*) 138.25 141,25 142.50 148,88 148 75
5 42 00 43,00 42 0) 45,00 47.00

18 43,25 42,60 42 75 42.75 43,00
8 7 >.00 77.00 77,88 82.13 82 50

4.8 «) 63,00 56.00 56,00 57,00
5 50,00 60,75 62,25 56,76 54,25

E lektriz itä ts - Werte
8
9
9
9

17»)60
10810
7Vi

10

114,00
118.50 
135 25
85 00 

261 00 
6613 
88 00

114.50 
74.75

121.26 
96 00

122.50

11800
120.75 
13858
84.50

267.50 
57.88 
95 00

116.75 
76 63

125.50
96.50 

125.88

120 50 
138 50
85.00 

265.00
58.00
97.00 

119.25
77.00

125.75
98.00

128.75

128.75
142.00 16.00
275.00 62 00
95.00

125.00
83.00

133.00 
105 00 
134.50

26.50 I 25 00 
12,75 I 12.25

47,75
56.38 
62.50 

14325 
44.25 
42.63 
77 25 
65.00 
50,88

12200 
123 50
140.00 
82(10

274.00 60 00 
90,63 
20.(0 
82 00

126.00 
100 00 
127.25

129,13
116 00 
85.01) 

280,00
63.00
95.00 

125.50
87.50

131.88
105.00
134.00

Uaokethal Draht . . . .
Hamb. Elektr...............
Lahmeyer & Co......... ..
C. Lorenz....................
Mix &  Genest.............
österr.Siemens-Sohuck.1)
Rhein. Elektr................
Rhein.-Westf. Elektr. ,
Sachsen w e rk ..............
Schles. Elektr. u. Gas
Schuckert & Co............
Siemens & Halske.. . . .
Tel J Berliner............. .
Vogel Draht................
Voigt & Haeffner . . . .

Div0/0

8
1012
08
8

10
1071/a
10
12
1406

10. 10.

70.00 118 ¿6
138.00
128.00 
99 50

122.25
154.00 
80.00

118,75 
134. ¿5
179.00
öT.OO

150.00

17. 10. 18. 10. ¿0. 10. 21. i0. 22. 10.

71.25 
118.00
140.00
128 00 
99.50

123.50 
156 00
79.25

13*7.00
182.50
6700

150.00

72.25 
118 00
140.00
128.00 
100.00 
123.(0 
155.5U
79.25

138 38 
182.13
07.75

15J.00

77,00
120.50 
148.38
128,00
100.50
129.00 
15W.50
86.50

14?,75
190.00
69.50

150.00

78.50 
122.00 
15 .50
128.00
101.00
129.00
159 88
89.50

144.75 
189 00
09.00

160 00

Kaliwerk Aschersleben
Salzdetfurth Kali .......
Westeregeln K a li .........  I 10

K a li - Werte
1 H 1195 00 1195.75 1198,00 I 203 50 1203.50 I

15 274 00 277.50 274.50 291,25 290,00
1 10 1196.00 1 197,00 I 20/ 00 1 205,5u 1 206,00 1

Lokomotiv-  und W aggon-Fabrik-Aktien
Berl. Masch. Schwarzk. 
Krausa & Co. Lokom. ., 
Orenstein & Koppel . . . ,

1 0 1 30.75 I 37.75 I 36,63 I 38,75 I 39.25 I
0 66.75 68 00 69,25 —

1 6 1 49.50 1 50,00 1 51.63 1 65,00 1 57.60 1

Maschinen- und M eta llw ,-Fabrik-Aktien
Augsb.-Nürnb. Masch. ..
Bayerische Motoren----
Berliner-Karlsruher Ind.
Hirsch Kupfer................
Gebr. Körting................
Maschinenbau Untern. 
Maschinenfabrik Buckau
Motoren Deutz .............
Hugo Schneider.............
Schubert & Salzer.........

Buderus Eisen.................
Gelsenkirchen Bgw........
Harpener Bergbau . . . .
Hoesch Eisen................
Hohenlohe-Werke . . . .
Ilse Bergbau ................
Klöckner -Werke .........
Köln-Neuessen .............
Laurahütte ....................
Leopoldgrube................
Mannesmann Röhren ..
Mansfeld ___..................
MaximilianshUtte.........
Mitteldt. Stahlwerke....
Ober bedarf....................
Phönix Bergbau.............
Rhein Braunkohlen. . . .
Reinstahl........................
Riebeck Montan.............
Schles. Bergbau.............
Schles Bergw. Beuthen 
Siegen-Solingen Guß ..

6 64,50 60.00 67 75 70.50 72,00
7 5« 0»» 50(0 67.50 64/8 65.50
0 48 50 47,76 47.50 49.1h) 60.00
7 113.50 113 50 114.50 116,00 115,00
6 35,25 42.00 38,25 42.00 43,25
0 31 60 31.75 35,00 37,88 37.75

10 98 50 99.00 100.00 100,50 101 00
3 «2 50 63,00 63,00 64.00 «0.75

10 68 50 7150 71,60 7350 77.00
10 142.60 140.76 150,60 159.75 160,75

Stolberger Zink . 
Ver. Stahlwerke.

Algem. Kunstzijde Unie
J. P. Bemberg................
Deutsche Wollenwaren
F. H. Hammersen ....... .
Norddt. Wollkämmerei.,
Schlesische Textil.......
Stöhr Kammgarn .......

Aschaffenburg. Zellstoff
Basalt ...........................
Berger Tiefbau .............
Calmon Asbest .............
Charlottenburg. Wasser
Continent Gummi.........
Dt. Atlant Telegr...........
Dt. Coat. Gas Dessau.. . .
Deutsche Erdöl .............
Dt. Linoleum werke . . . .  
Dt. Ton- u Steinzeug ..
Dt. Eisenhandel.............
Dynamit Nobel 
Ei senb.-Verkehrsmittel 
Feldmühle Papier . . . . .  
Harb. Gummi Phönix ..
Phil. Holzmann .............
H-otelbetrieb .........
Gebr. Junghans.............
Karstadt ........................
Metallgesellschaft.........
Miag Mühlenbau .........
Nordsee, Dt. Hochseef.
Ostwerke........................
Otavi Minen
Polyphon-Werke 
Sarotti -----. . . . . .
Schles. Porti. Cement .. 
Schul theiss-Patzenhofer 
Svenska Tändsticks.. . .
Thörl Ver. Oelfabr.
Thüringer G las.............
Leonh Tietz....................
Transradio ....................
Ver. Schuhfabrik. Wessel 
Wicking Porti. Gement
Zellstoff-Verein.............
Zellstoff Waldhof . .  .. .

Montan-W erte

6 52.50 53.88 52.25 55.50 57.76
8 9 1,50 95.50 93,76 98 60 98 00
6 91.50 93.00 92 50 95.00 95.00
7 80.1 0 81,88 81,88 80.00 87,00
7 66.50 «4.50 68.00 68 00

10 218 00 221.00 219(H) 221.25 222,00
7 70.00 72.50 74.76 7 >.5o 77 25

71/2 81 50 82,25 83.25 86.50 87.88
0 36.50 38.00 38.' 0 3«.. 5 40,00
4 42.50 44 00 46.75 47.00 50 75
7 72 50 74.88 71.88 80.00 81.00
0 42.88 41.60 41.75 43,00 41.75
7 165 00 1721 0 169 50 172.00

8 95.50 99 00 98,00 103.00 105 00
6 42.00 41 25 44,50 46.13 46 50

01/2 6100 65.00 64.75 70.00 70.25
10 179.50 181/0 1*2.00 190.50 188.00

7V2 77.60 78.50 80.06 85.25 86.00
7,26) 81 50 83.60 81.00 87.38 87.75
0 37.25 38.26 3-<.2> 40 00 39,50

10 70,(0 72 75 71.00 73.75 74.75
0 8 13 8 25 9/H) 9.88
0 63.75 64,00 54 00 58.75 62.00
6 64,88 65,75 61.63 71,75 71.76

T e x t il-  Werte

Sonstige Werte

0 64.50 61.75 62.50 64,00 65.38
8 69.25 69.88 69 88 74,75 74,88
0 6.63 6,o3 6.63 6 63 7,00
7 102.00 102 00 102.00 102,'3 103 00
8 61,50 64,50 65,00 65,75 65.25
0 6 63 7,25 7.88 8,00 8 38
5 72 38 71.25 72,00 75,00 74,60

12 84.75 88.00 90.00 91,50 92.00
0 27,5» 29.00 — 28 25 30,00

20 234.00 230 50 239.50 250.60 255,00
0 — 11.25 11 50 13,00 14.00
7,6 83.00 82,< 0 8 t <0 80.25 87,75
9 130<i0 132 00 130.75 1 0.50 137.50
8 98.25 98 25 98.75 104.50 102.25
9 118.75 119,60 119,76 124.38 123 60
7 66,50 öi.63 67.50 72 75 73.00

15 158,00 161.00 160.00 166.75 16/.88
11 86,00 91/0 93.0u 95.50 96 50
7 42 00 45.00 46.25 50,00 49.63
6«) 66.00 «4.25 67.38 70.(0 69 50
12 146 00 148.00 148.00 154.50 1 4̂.75
12 120 00 123.00 124.88 132,1(0 130 50
6 51.00 51.00 5 <,75 55,00 60,50
8 70.75 78.25 79.75 85,00 85.25

10 108,00 109.50 110.00 115.00 114.50
0 28.' 0 28 75 28.75 30,00 30 60

12 89.50 90.60 91.00 95,75 9 > 50
8 91.50 90,00 92 60 95.6.3 96.25

10 70 « 0 72 50 71.00 71.50 71 50
12 140 50 149 00 148.00 156,25 155 25
12 140.00 147.00 143 00 155.00 165/ 0

102/8 3 .60 32 88 32.38 32 88 32.88
20 155.00 156 50 157.00 166,00 165.88
10 101.50 106,00 100 60 101,75 107.00
12 118.50 11750 114.00 118.00 118.0'
15 186,50 1HÖ.88 188.00 195,00 195.00
151 28»/ 0 280.00 283 00 288,00 289.0*)
0 77,50 78.00 81,00 81,00 77.(D
10 148 00 148.75 147.75 149 00 148 00
10 113,00 117.00 117.00 127.« 0 127/0
8 126.00 120.00 125 50 128,00 130,00
0 3400 35,75 35.25 35,25 35,60

10 68 50 69.00 69. ? 5 75,00 83 00
10 50.75 61.50 55,00 6 \00 64.76
12 118,50 119,75 119,00 124,25 123.00

72 r o
119.50
148.50
12K00 
101.00 
123 25
157.00

h5 25
119 50 
137 88
183.00
66.75

16U.00

196.50 
277 00 
196,00

35 50 
73,00 
54,75

71.50 
57 50 
47 75 

114.00
42.50 
34.75

10160
04.00
76.00 

15U.OO

53 00 
95,38
91.00
83.75 
66 75

221.25
7 2,25
84.00
38.75
47.75 
76 25
40.00

169.00
104.00 
43 60
08 25 

182,50
81.00 
84 75 
39 50 
12 00
9,00

59.75 
7U,00

610068 0J 
6.03 

103.00 
63 25 
7.00 

70.00

87.50 
28 50

242.00 
12,00 
35 00

13 >25
97.25 

118.63
68.25 

160.(0
9 ¿00 
44 75
07.25

150.00 
127,60
55.00
81.25

115.00 
27 00
90.25 
93 75
72.00

151.00
147.00
32.00 

159,75 
106 88 
11250 
186 75
288.00
77.50

148.00
121.00
125 38
34.75
77.60
60.50 

118.88

=200 Schilling. — *> Ferner 2»/o Bonus. — Ferner 0.8«*) Bonus. — <) Netto in Gold. — 5) Ferner l Ä  Bonus. — «V Ferner Wo Bonus.
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Wochenzahlen zu den Marktberichten enomm ^
In diese Übersicht werden — ohne Anspruch auf systematische Vollständigkeit — alle wichtigen Wirtschaftszahlen des In- und Auslandes aufg 

die uns wöchentlich zugänglich sind; Zahlen, die in Sonderiibersichten enthalten sind, werden hier nicht auigenommt, .

P ro d u k tio n
K o h le

Deutschland
Ruhrrev. Steinkohle1) . ............

« Koks1) ........................
Oberschlesien Steinkohle1) .. 

Großbritannien
Steinkohle...................................

Ver. Staaten von Amerika
Bituminöse K oh le....................
Pennsylvania Anthrazit . . . . . .

P e tr o le u m  (Rohöl)
Ver. Staaten von Amerika2) . . . .

A rbe its lo s ig ke it
D e u ts c h la n d 4)

Verfügbare Arbeitsuchende**) 
Hauptunterstützungsempfänger 
i. d. Arbeitslosenversicherung8) 
i.d. Krisenunterstützung.........

G r o ß b r i t a n n ie n •)
Registrierte Arbeitslose . . . . . .

Umsätze un d  Geschäftsgang
G ü te r m a g e n s te l lu n g

Deutschland gesamt........... .
arbeitstäglich ............................

Ver. Staaten von Amerika.........
E in n a h m e n  au»  d e m  G ü te r v e r k e h r  

Großbritannien7) ...........................
P o s ts c h e c k v e rk e h r
Deutschland (Lastschriften)8) . .  

A b re c h n u n g s v e r k e h r  
Großbritannien

London, gesamt9) ....................
Ver. Staaten von Amerika10) ___

W e c h s e lP ro te s te  Deutschland1) 8)

V e r g le ic h s v e r fa h r e n  Deutschland 
K o n k u r s e
Deutschland1) .................. ..
Ver. Staaten von Amerika11) . . . .

Preise
G ro ß h a n d e ls in d iz e s
Deutschland12)

I. Gesamtindex ....................
II. Agrarstoffe ........................

III. Kolonialwaren....................
IV . Industrielle Rohstoffe und

Halbwaren ........................
V. Industrielle Fertigwaren ..

Produktionsmittel .........
_ .Konsumgüter ................
Großbritannien«) . . . . . . . .
Frankreich1*) .............
Ver. Staaten von Amerika18) . . ! !

G r o ß h a n d e ls p r e is e 1 •)
Weizen, Chicago, nächst. Termin

„ mark., Berlin ................
„ * näohst.Term.

Roggen märk. „ ................
p .  nächst. Term.

Weizenmehl, « ..
Roggenmehl, ,, .
Mais, New Y o rk ...........................

„ Chicago, nächst. Termin ..
Futtergerste. B e rn « ....................
Hafer, .............................

Zucker, New York, nächst. Terra. 
" London, * ..........

Kaffee,
.  - nächst.Term.
* Hamburg22)

Kakao, Accra2»), London
nächst. Termin.. 

« _ * 24). Hamburg . . . .
Reis, Burma II. London.............
Leinsaat28), nächst. Term. London 
Kopra27) „ „
Schmalz Chicago, nächst. Termin
Baumwollöl, roh, N. Y ................
Gummi, first latex crepe, N. Y.

* London ............................
.  Hamburg, nächst. Term.

Baumwolle, middling, New York
• .  Liverpool
• »j

Wolle&O), dt. Inlandspreis81) * ___
Kammzug.80) „ »2) ___
Jute, London, näolist. Termin ..  
Hanf, Manila, London ,

Erdöl, roh, New York .................

Einheit

1000 t

1000 bblsS)

1000

1000

1000 £ 

Mill. RM

Mill. £
» $ 

Anzahl 
1000 RM 
Anzahl

1913-=100

1913= 100 
Juli 1914=100 

1926 =  100

cts je bu17) 
RM je 1000 kg

RM ie 100 kg 
cts je” bu18) 

RM ie lOOü kg

cts je lb19) 
sh je cwt20) 

RM je 50 kg21) 
cts je lb19)

RPf je" V2 kg
sh je cwt20) 
sh ie 50 kg 

sh je cwt20)
£ per lgt21)
cts je lb19)
cts je lb19) 
sh je lb19) 

RM ie 1000 kg

cts je lb19) 
d je lb19)

RM je kg 
d je lb19) 

£ je lgt20)

$ je bbl»)

1929 1930
Oktober August September

40.
30. 9.-

41. 42.
Woche

43. 34. | 85. 
Woche

36. 37. I 38. 
Woche

39.

5. 10. 7.-12. 14.-19. 21.-26. 18.-23. 25.-80 1.-6. 8.-13. 15.-20. 22.-27. j

407.4 414.5 411.7 406.8 329,1 340,5 325,5 337,7 325,9 332.2
92,9 93,3 93.1 92.6 70 5 70,4 70,1 71,6 68,7 6 7,8
72,3 75.3 76.5 76.5 58,9 61.9 60,7 64,3 62,3 63.0

5 253 5 262 5 208 5 221 4793 4 677 4 648 4 326 4 740 4 800

10 0~9 10 500 10115 10 356 7 706 8 213 7 337 8 296 8 092 8 255
1754 1774 1784 1716 1546 . 1750 962 1302 1 150 1041

2 887 2 838 2 903 2 870 2 470 2461 2 437 2 420 2 422 2390

1403 1489 2 938 3 041

749 784 1507 1503
162 165 441 459

1182 1 207 1215 1215 2018 2 040 2 060 2140 2103 2110

950,3 970,1 1007,1 1 021,4 776,0 799,7 798,6 809,6 804,8 797.0
1684 161.7 167.9 17u,2 12M 133,3 1334 134,9 134,1 132.8
1179 1 179 1 löö 1134 9/fl 985 8o7 966 953 95u

2 076 2 068 2 088 2046 1831 1858 1760 1779 1819 1864

1489 1617 1529 148! 1 253 1486 1226 1228 1169 1408

1017 892 918 78a 770 728 834 757 771 690
16 750 14 602 14 513 15442 8 696 7 733 7 763 8 524 9 873 8 963

320 347 351 332 262 241 230 243 249 235
431,4 448,3 531,9 495,9 350,9 303,9 290,6 332,0 419,0 309,8
12 14 12 14 25 19 23 18 16 18

32 30 79 29 31 32 25 31 25 so
398 368 359 455 436 471 336 463 497 4S8

138.0 137.8 137.3 137,0 125,0 124,0 123,9 123,5 123,0 121,9
133,1 132,8 132.2 131.2 117,7 115,4 115,9 115.3 114.1 111,8
130,7 130.7 128,9 127,0 109,9 108,8 107,9 108,1 108,3 106,9

131.2 131,0 130.6 130.8 117,5 117,1 116,8 116,6 116,3 115,9
156.9 156.7 156.5 156,5 149,3 149,1 148,6 148,4 148,3 148,1
139,6 139.6 139.6 139.6 137,6 137,6 137,6 137,5 137,4 137,3
170,0 169.0 169,3 169.8 158,1 157,8 157,3 156,7 166,5 156,3
128,8 129,5 128,9 128,7 108,4 107,4

543 107.0 106.6 106,5 105,3
606 60b 603 6u2 548 540 542 537 635
94,7 94,7 94.6 94,1 82,8 83,3 83,5 83,4 83,6 83.1

134,00 136,00 135.00 129,25
229,1)0

876/s 87»/4 83V4 82V2 82*/i 788/8
222,00 236.00 232,50 254,50 246,50 250,50 248.50 234 50 232,50
237,50 250.00 243.00 248,00 264,75 258,00 261,00 260,00 260,10 249,U(i
180 50 185 50 179.00 180,50 167,00 177,00 187,00 187,00 187 01* 161,00
193 0: 195.00 191 00 185,00 175,25 180,00 188,00 193.C0 193.C0 174,50
30,88 31.13 30 75 30,50 33,50 33.00 33,00 32,50 31,68 31,38
25.88 26,03 25,18 24,38 25.60 26,05 26,65 26,58 26.13 25,00

110,50 109 50 1071/8 1051/8 1075/8 104i4 111 IIUV2 104?/? 1013/8
96»/4 96V2 94V8 927 8 946 8 97V4 98 Vs 97V4 9! I/f 853/4

178,00 1 HO,00 130.00 180.00 190,50 190,50 190,50 189,50 188.00 184,01'
171,00 178,00 176,00 172,00 170,50 191.00 186,60 182,50 163,50 159 00

2.33 231 2 28 2,28 1.13 1,11 1.14 1,10 U l 1,42
90 9. 44/2 8. 8Vi 8.6 4,107/8 5.03/4 6. lVs 4. m i t 4. 63/4 4.6
27,25 26.75 26.75 26,63 27.10 27,10

¿1/4
26,50 26.25 26.60 26.00

15,50 14,38 13,75 lio-4 t75/ifl 5.86 63/4 71/4 7V4
13,48 12.60 1000 1068 6.21 5,50 6,60 6,52 6,60 6.73
65,50 61,00 53.75 52,63 32,00 30.25 31,25 32,37 33.13 33,25

41. 0. 40.9 39 9 40.0 27,6 29.6 27.6 27.0 27.0 26.3
47,6 46,6 46 6 45,6 36.6 85.0 33.0 32,6 32 6 31.0

15. 0 15. 0 15. 0 15.0 13,0 13.0 13. 0 13 3 133 13 0
23. 5.0 24. 0. 0 24. 0.0 24 0 0 17.15 17. 7.6 16. 5.0 16.5.0 15 10.0 15. 5 0
23 12.6 23.17. 6 23.10.0 ‘2218 9 16.15 16.17.6 16.15.(1 17.2.6 16.12.6 15.17.6
12.95 11.20 10.70 10 Ö7V2 10.78 9.52V» 11,30 1145 11,571/2 11 40
7.62V2 7.!l7i/3 7,25 7,25 6.75 11.20 6, <5 6,62V2 6.55 6,25
197/8 2012 20V< 1934 10V8 6,87! 2 9,75 8V4 87/s 7,7'f
9 .11/16 918/io 10l 'i« 911/io 0,43/4 0,97/8 0,4,0/4 0 4*> 0.4Vs 0 3’ f
173,70 182,50 186,25 175.00 90,85 90,00 87,25 77,50 75.00 71,26

19,15 18,65 18.35 18 50 11.25 11,75 11,30 11.20 10 9n 10.65
10,29 10.37 10,07 10 04 6,4S 6.57 6.41 6 18 6.25 6 05
16,50 16.40 15 50 15,80 10.85 10,45 10,30 9 95 10.5)
8,55 8,65 8 35 8 35 4.25 4,40 4 4/ 4 40
7,73
2b

7,73
25.59

7,60
24,50 7,60

24,50
6.00
18

6,00
18

6,00
i1 v *

6.00
lVVa 17Va li*/*

29.15.0 29.17.6 29 . 2 6 28.10.0 18.10.0 18. 5.0 17. 0.0 16. 7.6 15.15.0 16.12.1
33. 0.0 35. 0.0 32. 5.1 35. 5.0 22.10.0 22.10.0 20. 5.0 22. 0.0 22. 0.0 22. 0.(1

3,03 3,03 3.03 3.03 2.03 2.15 2.16 2,15 2.15 2.28

333.5
67.5
60.6

4 748

2 387

3 088
1493

473

2162

807,9
134,6

1881

1411

935 
11 771 

235 
292,2 
23

33
447

120,6
109.1
107.2
115.1
147,8
137.3
155.7
103.8 
529
82,3

75
223.00
241.00 
149.80
163.00 
30,63 
24.13 
96V 4 
857/S

178.00 
152.50

1.01
4 ,03/4
2&.S8

78/4
6,81

11.01
25 6 
37.» 
129

14.10.0 
14,17.611.00
6 00

71/s 
0.3 Vi« 

67.60

10,35
6.70
9.764!«
6,00 
171/2 

17 5.0 
21.151

338,2
65.8
62,5

*)2366

2176

822,4
137,1

1984

1385

964
10096

303
380,7
16

33

120,4
109.3
107.0
114.7
147.3
137.1
165.0
103,6
524
82,9

841'4
227.00 ¿44,00
161.00 
163,00
31.13 
25.38 
100’ i848/s

173,50
162,60

1,18
4.3
25.13 
8''4 
6.70

33,75
24.9
27.6

12.9 „
14.18.9 
15. 3 9 

10,371/s
6,124-2 

81/2 
0 .318/16 

70,00

10,15
5,61
9.60
4,20BMlfe

18. 6.0
23. 0.0

2.28 2,28 2.23

*>2370

2188

794

17

34

120,0
109.0
108.0

H441167
137.0
154.1 
1- 2,8 523̂
82,7

78s/8
225.00 
240.»«
140.60

24,68 
100V2 
80 i/s

173.00 
148,50

1.32

%
37.60

26.0
31.6
12.6 14. 7.6 

1512.« 
10.721'*
6.124/8
0.34/8
72.60
10,46
6,64
9,60
4,25
6.0°
iS

16.15.0 
23. 6-0

¡ §

1 !
971/*

ß
1.36

oi.7öĝfl'47̂ 9
sei«

ifl
u1!

«124/2

77.50

i0b|
l i

Jg
23%°
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r“^ a n d e l t p r e l t e ” )
Kupfier. elektrolyt., New York .. 

standard, London_ r -----vt, J jü U U U H  . . . . . .

2i+  ^ i Ä onL Ä ate::::::
^  New" York Monate

Bl«I. NLew ^oVreifb; ; :; ;;;; ::: 
" London ...........................

Silb:
,er' gew  Y o rk  ..........................
;  BarrenM) London ..........

E tn z  i» * » 2 Monate
? < m ^ 2 de! ’ p r e l , e  <Berlin>*s)SeKw&Sboitaöblich'̂ "nWein^Fi ’• , usUDncn .............
Butter rMfInls°h . (Bauehfleiseh) wer UVAoikerei-)So" ■
B riketl^ i a.h Laden......... !!.*!!!
^toinkoLi rei Heller ....................1QÄohle, frei K e lle r .. .: .: . . : ;

- - ^ Z J ^ d J ^ a p i t a l m a r k t

r 1 Lo» .efe-

cts je lbio) 
£ je lgti»)

cts je lblü)
£ je ton 

cts je lb10)
$ je ton

cts je oz fine33) 
#d „ „ 
d « «

RM je kg

RM je” Stck 
RM je 1 

RM je Ztr

%  p. a.

B̂ tvri,tlge‘ Geld” )
Amst/?,)iL^'in- Banka kz.’

SSV“ * 0**")r HLo

Krans ........
New Y o r k ':" "ft

t»,

evd"«
Neulschlan'diá'i0 Staatsrente»«) ..

6̂ /o;; * * | ............................
........ .............................................loo/o ; ; • • • ....................................

t ° i n ‘ n k u r >e” )

?e'rlin .
«'2?<lon ..................................

Sc’
ftr-Ne- 

«»idfc

t>®r|in . £aris
tOnz“ wYork

B e r l in  

u \

von Amerika40). . . .

f e a S P . . .

r-Staaten-•••

slate
* k« « X a; ForS a * " > . ........

* Kassawerte . . . .
Perminwerte___

Gesamt16 Anleih®“..... ........................
U 8°o . ...........

^ ei- Staa'ter?^i^*en /• Auslände * len v. Amerika4»).

aaten v- Amerika43).

Einheit

1929
Oktober

40. 
30 9 -. 
5. !0.

41. 42.

7.-12. | 14.-19.

1930
August September

RM 
£ in $

Fl
Fr
Fr
L

RM
Fr
$

RM für 100 Fr

1000 RM

Mill. RM

1920 =  100

1000 $

j) Täg+^Blich.
»i 1 Barrel P “rcIl8chnittsprodnktion.
« fN c h ta g n iitgallons) =  1-5898 hl-^29 Nierungen vom 1. u. 15. des Monats.1
0) rv^iche ?ODderfiirsorge für berufs-
V ?Nne Nordi ,lt8l5 si* keit-
«) N'nnat,,“ „ Jla" d- Woclienanfang.

Akgaben °  < er * Brüllten Eisenbahngesellsch. 
•) fNtuta ‘N'" Wochenberichten des In-

°ßdon town onjunkturforscIning Berlin.
**) k°Q ¿onnero* met1r.°Politttn, country, Woche

bi, n ™ .

IrJ ?uUetiQ j  / lmes-
>«i ^ k g  F t^ ^ tis t iq n e g in d ra le d e la F  rance.

faIls kS5 T°e?^iensta8 der ieweil. Woche; 
ermm angegeben, greifbar.
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111,10
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96 67 
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Oktober
! 43. 34. 1 35. 36. 1 37. 1 38. 1 39. 40. i 41. i 42 1 43.

e
1 21.-26.

Woche 
18.-23. I 25.-30.

Woche
1. 6. 1 8.-13 1 15.-20. 1 22.-27.

29. 9 - 
4. 10 [ 6,11.

"Woche 
113,18 20.-25.

0 18 BO 11,00 10.75 10,50 10,75 10,75 10.50 10,00 10.00 10,00 10.00
6 71.11.! 47. 7.1 46.16.Í 47,11,; 47. 7,e 40. 5.C 45. 5X 43 lO.f 4317 6 42. 5.C 43. 8.9
6 71.16 3 47. 8.£ 4618! 47,11,; 47.10.C 40. 6.Í 45. 7,6 43. 8 43 17.1 42. 6.( 4 j 6 3
8182. O.i 185. 2.1 132.151 133,12,1 133.12.1 134. 5 C131.15' ,25. 51 122. n< Í 09.10.1 118. 7.6
0188. 0( 137. 5.( ’34. 7.5 135, 7,6 135.17.1 135.17.1 133 10.C ¡26 15.1 123 10 11), 0.( 120. 0.0

6,70 4,36 4.25 4,30 4,30 4.30 4.25 4,26 4,220s 4.00 4,00
0 22. 2.8 16. 3.Í 15 12.1 16 2) 15.18.S 16.18.9 15.10 0 14.15 < 14.10.C 14. 3.9 14.17.6

ö 90 5,50 5,60 5,50 5,50 6.50 5,60 6,60 5,25 5.10 5,10
<> 23. 13 18. 7.6 18. 5 0 18, 5.Í 18. 5.1 15. i.a 1715.0 1616.C 16. 2.6 15. 6. 15.17.6

49,88 36,00 34.88 35,75 36,25 36.38 36,88 35,50 35,88 36 t3 35,88
2216/16 163/l0 161U 105/g 165/8 1618/10 17 lfc»/8 160/16 1618 m 1608
23Vi 6 163/16 161/4 165/8 16% 16/s/be 17 ¡68* 169/10 1618/1Í 16%

0,40 0,39 0,39 0,39 0,39 0,39 0,39 0.39 0,39 0,39 _
2.60 2.14 2.12 2,12 2,12 2,11 2,1t 2,04 1,98 1 95 —
4,30 3,50 3,46 3,45 3,43 3,44 3 44 3,40 3,35 3,31 —
0.16 0,12 0,12 0,12 0,13 0,13 0,13 0,13 0,14 0,14 —
0,31 0,30 0,30 0,30 0,30 0,30 0,80 0,30 0,30 0,80 —
1.85 1,70 1,70 1,75 1,75 1,75 1,75 1,85 1,85 1,85 —
2.50 2,41 2.41 2,41 2,41 2,41 2,41 2,41 2,41 2,41

6,75 3,23 3,96 4.69 2,33 3,54 4,06 5,69 4,56 5.06 4,25
5,19 1,71 1,60 1,48 1,68 1,50 1.50 1 70 1 63 1.59 1,50
3,11 0,80 0,80 233 2.10 1,90 0,98 1.85 1 28 0.52 U.50
5.17 2,29 2,00 2,31 2,50 2,10 2,00 2,00 2,00 2,00 2,00

9,00 4,37 4,44 4.38 4,13 4,38 5,09 6,33 5.51 6.15 6,00
5 88 2,13 2,06 2.06 2,06 2,06 2,04 2,05 2,05 2,05 —
4.13 1,38 1,60 1,85 1,75 1,81 1.96 1.76 1.Ö3 1,25 1,38
6,13 3,00 3,25 3,25 3,00 3,00 3,00 2,90 2,88 2,88 3,00

7,25 3,17 3,13 3,13 3,13 3.15 3,63 3,88 4 25 5,00 5,00
6,06 2,20 2.07 2,00 2,09 2,19 2,07 2,06 2 58 2,10 2,03
5,06 1,82 1 85 1,84 1,87 2,17 1.98 1.95 1,73 1,37 1,45
3,38 1,69 1.69 1,50 1,50 1,44 1,38 1.33 1.50 1.25 1,25
3.60 2,06 2,06 2,06 2,05 2,05 1,99 1,98 198 1.98 1,98
5,02 1,94 1,94 1,94 1,94 1.94 1.94 1.94 1,94 1.94 1,94

3.87 3,39 3,39 3,36 3,35 3,35 3,38 3,40 3,41 3.45 3,42
6,60 6,26 6,25 6,25 6,25 6,27 6,31 1 6,34 6,35 6,36 —
7,79 7,20 7,21 7,21 7.21 7.24 7,33 7,36 7,41 7.40 —'
8+3 7,77 7,77 7,76 7,76 7,80 7,97 8,04 8,11 8.22 ■--
8,93 8,34 8 35 8,35 8,33 8.30 8,51 8,ñ7 8 64 8,75 —
9,86 9,87 9,88 9,87 9,86 9,86 9,92 9,92 9,93 9,95

4,182 4,188 4.187 4,192 4,197 4,196 4,199 4,201 4,201 4 206 4,193
4,887 4,871 4,868 4,865 4,862 4.861 4,860 j 4.860 4,058 4,861
2,481 2.483 2,482 2,482 2,484 2,482 2,480 i 2,480 2,480 2.482 2,482
5,161 5,142 5,144 5,147 5.154 5,153 5,155 5,153 5145 5.147 5,149

25.302 25,424 25,416 25,441 25,469 25,456 25,471 26,482 25.488 26,503 25,47 5
19,09 19,09 19,09 19,09 19,09 19,09 19,09 19,09 19,(19 19,09 19 09
20,897 20,389 20,387 20,395 20,406 20 397 20,408 20,416 20,421 20,438 20,384

123,86 123.84 123,77 12/1,78 123,80 126.72 12/1,77 12/1,83 123,85 125,91 123.86
4,878 4,871 4,869 4,865 4,862 4,861 4,860 4 859 4,859 4,859 4,801

16,47 16.46 16,47 16.48 16,48 16,49 16,49 16,49 10,49 16,49 16,48

+  7134 -  21 -  60 — 37 — 156 —35122 104792 —3583« -232540 —
+  1801 f 25761 f 10064 -  7477 +  2Í492 +  19142 -  1710 - 12749 +  38408 +  27334 —
— 349 -  12j ~  12,— 21 -  10 -  12 -  HL— 25 +  8380 +  33720 —
— 141 -  79!— do — 45 -  69 — 88 — 92 -  115 — —
+  12 h 1796+ 8528 +  269 +  29+  9 +  42 —
+  11,9 t- Ö9,9 + 7,7 +  38 8 +  10,7 +  21,2 + 124,9 :+ 110,1 +  67,1 _ —
+ 121.7 -  26.4 + 71,1 — 89,6 -1574,2 +1746,5 +  65,8. -  .51,0 +  1.0+  11,8

~

109,94 95,55 95,42 95,95 95,99 93,54 90,25 89.90. 84.27 87,88
109,60 96,32 96,42 96,69 96,72 94,98 92,11 1 91 54 86,5 : 88,69 _
110,45 94,05 93,60 94,61 94,63 90+9 86,76 I 87,26 80,49 86,34 —
93,77 01,99 ¡01.66 101 82 101,95 101,29 99,64 99,29 97,87 98,26 _
88.08 97,48 98,47 96,37 93,67 9 \48 92.17 92,02 90,67 9 ,63 —
96 59 03,48 103,07 103,33 108.13 102,32 100.46 100 46 99,00 99,74 —

100,36 00,82 100,65 100,64 100,37 98,67 98,78 95.22 93.54 92,85 —
197.0 30,9 132,8 133,9 136,8 133,1 126.1 118,7 114,2 110,0 —

6 634 3128 3102 3110 3143 3 222 3 222 3 063 2 905 2 752 -

17) 1 bushel Weizen =  27,22 kg.
18) 1 bushel Mais =  25,40 kg.
« )  1 lb =  0,4556 kg.
20) 1 cwt =  50,8 kg.
21) Einschliefil. 5,25 RM Verbrauchsabgabe und 

0,50 RM für Säcke.
*2) Superior Santos, Terminnotierung von 14 Uhr. 
92' Fair fermented mid-crop.

Good ferm.
Calcutta.

2e) 1 long ton =  1016, 048 kg.
Singapore: f. m. s., cif. Rotterdam.

23) Fully good fair Sakellaridis.
*9) Maschine-ginned; Broach =  wichtigste ost- 

indische Sorte.
Preise aus den statistischen Berichten der 
Vereinigung des Wollhandels, 

f i)  A/AA vollschürig; deutsche Wolle, fabrik- 
ge waschen.

82) Buenos Aires D  1 mittel.
83) 1 ounze =  31,1 gramm.

985/1000 Feingehalt. . . ,
Stichtag Mittwoch; Angaben des Statistischen 
Amts der Stadt Berlin.
Wochendurchschnitt. Für die letzte Woche 
sind die Stichtagnotierungen vom 21. Oktober 
1930 eingesetzt.

* 7) Auf 1 Monat.
*8) Festverzinsliche Werte. Angaben des Statisti­

schen Reichsamts.
Zu- (+ ) oder Abnahme (—) des Goldbestan­
des d. Zentralbank nach den Bankausweisen. 
Unter Berücksichtigung der Abgänge nach 
und der Zugänge von dem Earmarkings- 
Konto.
Stichtag Freitag.
Irving Fisher; gewogener Index, 228 Aktien. 
Woche endend am Freitag.

. New York reporting member banks.
44) Verfügbare Arbeitsuchende bei den Arbeits­

ämtern einschl. der noch in Stellung oder in 
Notstandsarbeit befindlichen Arbeitsuchenden. 

) Vorläufige Zahl.

85)

*°)

SB)

*0)

*1
42'

48)
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1) Einschließlich der ans den Einnahmen den Ländern nsw. Oberwiesenen Anteile. 05 R„
»> An Lohnsteuer sind erstattet: im September 1930 : 186678,93 RM; v o m  1 . A p r i l  bis 30.September 1930 : 21 328 127.05 RM. 
8) Hierin ist die von Landesbehörden erhobene Grunderwerbssteuer nicht enthalten.
*) Einschließlich der Überweisuna an die Länder in Höhe von einem Sechstel des Biersteueraufkommens.

Berlin, den 14 Oktober 1930.
R e id u f in a n z m in is te r iu iu

2. K u rfü< :
V e r a n t w o r t l i c h  f ü r  d ie  R e d a k t io n :  Dr. Herbert Block Berlin-Wilmersdorf -  F ü r  b. H.^Bedi’n lw 'b l .  T e h o w e A u a ß e V ^
Straße 131. Fernsprecher B2 Lüuow 3693, 3694, 3695. -  D r u c k :  Buchdruckeret Gustav Ascher ¿»..m. °  fira^twortanK. _  B e z u f p r e i , :  Bei ^
1 .. .. .  .. .* .. ............... 1 ( .. 11 ■ ...«1.  . 1 ln  i i  k n r n i m m t  nw> R p n
Straße 13t. Fernsprecher DU LUtzow *0*4, w ? .  —  u r u v * .  «uchdruckerei G | i ^  Verantwortung. — B e z u g tD r e is :  Bei P
langt eingesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion, auch wenn Rtickpo % » übrigen Ausland 14 RM. Postscneck: Berlin N
12 RM pro Quartal, bei Zusendung durch Streifband im Inland und in Österreich 13 RM. im nur &
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ln  unserer Schriftenfolge erschien:

Die Sdiriften des Magazins der Wirtschaft /1

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan und Young-Plan

Umfang 100 Seiten / Preis kartoniert 3>Ö0 RM

Die Sdiriften des Magazins der Wirtschaft /  2

Ist Arbeitslosigkeit unvermeidlich?
Von Prof. D r. L. A lbert Hahn, Frankfurt a. M .

Umfang 56 Seiten / Preis kartoniert 2,40 RM

Die Sdiriften des Magazins der Wirtschaft /  3

D ie Schäden der deutschen Milchwirtschaft
Von Prof. D r. K arl Brandt,

D irektor des Instituts für landwirtschaftliche Marktforschung, Berlin 

Umfang 52 Seiten / Preis kartoniert 1,60 RM

Magazin der Wirtschaft Verlagsgesellschaft mbH
Berlin W  Ö2 / Kurfürstenstraße 131 /  Postscheckkonto: Berlin 149 296



ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN
V l K S I C H E R U N B B - A K T t E N - B E B L L E S C H A r T

Aktiva. . über 234000000 RN

Bayerische Versicherungsbank 
Aktiengesellschaft, Manschen / /

Badische Pferdevetsich.-Anstalt 
Akt -Gesellschaft, Karlsruhe i. B.

Globus Versicherungs - Aktien- 
Gesellschaft in Hamburg ✓ ✓

Hermes Kreditversichergt.-Bank 
Aktiengesellschaft in Berlin ✓ ✓

K raft Vers.-A.-G. des Automobil­
clubs von Deutschland in Berlin

Nene Frankfurter Allgem.Vers.- 
A.-G. ln Frankfurt a. M. ✓ ✓ ✓ ✓

Union Allgem. Deutsche Hagel- 
Versicher.-Gesellschaft in Weimar

ALLIANZ UND STUTTGARTER
LEBENSVERSICHERUNGSSANK AKTIENGESELLSCHAFr

aesamiversldienmässninme fflner 3 000 Millionen HM

Zwei unentbehrliche 
H i l f s m i t t e l  

zeitgemäßer 
Büro-Organisation

F. SOENNECKEN 
BONN

BERLIN LEIPZIG

Zu kaufen gesucht:

Magazin derWirtschaft 
Jahrgang 1Q25 

Nummer 25 einzeln

Gefl. Angebote m it P re isangabe unter 

O. R . 810 an die Expedition des Magazins 

der W  irtsdiaft, Berlin W  62, Kur fürstenstr. 13 *

Reditsverbindlidie A u flage dieses Heftes 13 O O O  Exemplare


